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  Vier Theatertexte


  


  Aus dem Ungarischen

  von György Buda

  und Zsuzanna Gahse
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  Berliner Taschenbuch Verlag


  ABSCHIEDSSYMPHONIE


  (DER GETREIDEHÄNDLER)


  


  Komödie in 3 Akten


  


  Personen


  


  


  


  


  
    
      	
        VATER (MIKLÓS)

      

      	
        siebzig Jahre alt

      
    


    
      	
        CHOR

      

      	
        die vier Söhne, zwischen dreißig und vierzig

      
    


    
      	
        SCHWIEGERTOCHTER

      

      	
        um die Dreißig

      
    


    
      	
        NARR

      

      	
        Menyus Tóth der Jüngere, zwischen dreißig und vierzig

      
    


    
      	
        VOLK, SOLDATEN

      

      	
        

      
    


    
      	
        1996

      

      	
        

      
    

  


  


  


  


  


  fettgedruckte Wörter (Sätze) sind im Original ebenfalls deutsch


  


  Zwischen spitzen Klammern >…< stehen jeweils Lieder (Gedichte), die in Ungarn meistens sehr bekannt sind; in der Übersetzung geben sie Inhalt und Stimmung wieder, können aber jeweils durch andere ähnliche Zeilen ersetzt werden.


  


  


  Wie alle anderen Autoren erzähle auch ich, daß die Anweisungen, die Szenenbeschreibungen, keine Vorschläge sein wollen, eher sind sie das, »was sich klein Fritzchen vorstellt«, wie er sich den Text vorstellt, also ist diese Anweisung, wenn überhaupt, eher beim Lesen behilflich. Der Chor ist Darsteller des Stückes und zugleich Zuschauer, er ist zugegen und nicht zugegen (ein schönes Symbol); der Chor ist eine Tanz-, Pantomimen- und Turnergruppe, die Chormitglieder können singen, wie, falls wir uns noch erinnern, Freddy Quinn (mal vier), sie können einzeln, in Gruppen oder gemeinsam sprechen, indem sie vorspielen, singen, kommentieren, im Kanon, als Cancan usw. erfindungsreich, trickreich, wie es sich gerade ergibt.


  Eine kleine Wichtigtuerei noch hinsichtlich der Sätze: Es gibt viele Versatz-Sätze (Bruchsätze), das sind häufig sogenannte (ich nenne sie so) Stockwerksätze,


  als ob


  als ob wir


  als ob wir mehrfach Anlauf


  nehmen würden (als würden wir die Sätze gerade erst erfinden), was viele Möglichkeiten für Mißverständnisse bietet, bevor die Lösung gefunden wird. Meistens zu spät.


  


  Da gab es noch eine Theateranekdote darüber, wie man ein Stück zu beginnen hätte. Einfach so, damit die Situation gleich klargestellt werde, wer wer ist usw. Das heißt, erste Szene, zwei Männer treten ein und der eine sagt: »Unser Vater, wie du wohl weißt, war Getreidehändler.«


  Als ich mir noch sehr sicher war, nie ein Bühnenstück schreiben zu wollen, dachte ich, sollte ich einmal eines schreiben, dann müßte auf jeden Fall der erste Satz so lauten. Inzwischen hatte sich, siehe da, so manches bei den Getreidehändlern geändert, und ich trieb mein Versprechen von damals bei mir selbst ein. Das Stück beginnt gut, soviel ist sicher.


  Erster Akt


  


  


  


  


  Früher Morgen. Ein Zimmer, großer Raum.


  


  


  CHOR


  Unser Vater


  wie du wohl weißt


  war Getreidehändler


  Stille


  Der Papa


  (draußen donnert es, erschrocken korrigieren sie)


  unser Vater


  (bestätigendes Murren, Blitzen)


  wie du wohl weißt


  war einst Getreidehändler


  (Donnern, dann die Korrektur)


  war Getreidehändler


  (bestätigendes Blitzen; das Donnern ist furchterregend, die Blitze sind sehenswert; eine leichte Zeus-Paraphrase; sie amüsieren sich mit dem Satz)


  VATER


  (gleitet in einem Rollstuhl herein, er trägt riesige Galoschen, hält einen tropfnassen Regenschirm in der Hand, es handelt sich um das tragische Rollstuhl-Ballett eines lahmen Mannes)


  CHOR


  Voilà, der Getreidekrämer


  (Donnern, die Korrektur)


  Händler


  (Blitz)


  (Das Rollstuhlfahren wird durch die Gegenwart der Galoschen allmählich spielerisch; ein Walzer, der CHOR summt dazu, als Instrument dient ein Kamm usw; der VATER stößt kurze Bell-Laute aus, zunehmend deutlich spielt er, daß er mit einem Hund kämpft, mit einem Hündchen; mit dem Schirm schlägt er rückwärts um sich.)


  CHOR


  Das Abenteuer mit dem Wolf.


  (Donnern)


  Mille pardon, meine Schuld


  (Blitz)


  VATER


  (er bleibt mit dem Rollstuhl stehen)


  Bellen


  bellen


  (leise) bellen


  ich kann gut


  kann ausgezeichnet


  kann ganz grandios


  (er bellt grandios, als ginge es ihm um den Mond)


  bellen, darin bin ich unschlagbar gut


  bin bei anderen Geräuschen


  und Tierstimmen auch nicht schlecht


  solid und zuverlässig


  doch im Bellen unschlagbar


  ein Volltreffer


  (er radelt zu einem Tischchen, folglich gibt es ein Tischchen, auf dem ein Glas Wasser steht und ein Telefon)


  Vorher einen Schluck Wasser trinken


  (trinkt)


  dann schreien


  das ist ein russisches Sprichwort


  (laut) Das Telefon?


  (er horcht)


  (lauter) Das Telefon?


  (leise) Hat mich jemand angerufen?


  SCHWIEGERTOCHTER


  (draußen, laut) Kein Hund Hoheit


  VATER


  (wählt eine Telefonnummer) Niemand? Bestimmt nicht?


  SCHWIEGERTOCHTER


  (draußen, laut) Irgendein Menyus


  VATER


  (abwesend) Menyus Tóth


  Lebt der denn noch?


  SCHWIEGERTOCHTER


  Es klang ganz so


  Er wird gratulieren kommen


  Wenn er den teuren gnädigen Herrn und


  seine liebe Familie


  nicht stört


  (sie tritt ein)


  den Stammbaum um es so zu sagen


  den lieben Schwiegervater wie er annimmt


  mit aufrichtigem Wohlwollen


  das Gespräch würde er beenden


  alles Gute und mannhaftes Schweigen wünschend


  (zum CHOR) Galoschen


  schon das Wort allein ist


  Schlammschuh Überschuh


  wozu


  wozu wenn er sie anbehält


  ich bin nicht seine Dienstmagd


  CHOR


  (feiger Mann-Etüde)


  >Tscht, leise! Tscht, leise! Gar niemand soll es hören<


  VATER


  (kämpft mit dem Telefon, blickt hoch, heftig zeigt er mit dem Regenschirm, daß die Frau gehen sollte, sie geht)


  Und sonst?


  sonst niemand?


  Annemarie


  Oh wie habe ich es gehofft


  vertraute glaubte sehnte mich


  rechnete damit


  daß das alles einmal ein Ende hätte


  Immerhin um die Siebzig


  Die ewigen Telefonate die Versteckspiele


  Seit meinem fünfzehnten Lebensjahr


  Teuer und kompliziert


  Blumen Geschenke gute Hotels


  Zimmer


  Das Appartement und das Vorspiel


  Und und


  Ja und davor noch


  das Vorvorspiel


  Ob sie es will und zum Teufel natürlich will sie


  Immer wollen es alle


  Oh wenn ich noch einmal impotent sein könnte!


  CHOR


  Aber aber


  VATER


  Gestern hat sie noch hier an meinem Knie geweint


  Annemarie


  Hier nicht hier


  Eher noch hier hier


  Daß sie sich verliebt habe


  Daß sie nichts dafür könne


  Daß ich ihr verzeihen sollte


  Nichts zu verzeihen sagte ich sehr ruhig


  Nichts


  Selbstverständlich aber sicher


  Ein Telegramm habe ich trotzdem losgeschickt


  Was denkt sich die blöde Fotze


  Sehr ruhig


  Die Dinge verlassen mich


  Schauen Riechen Bewegungen Frauen


  Ich werde nicht mehr alt werden


  Plötzlich merkte ich


  Ich habe mich dabei ertappt


  Daß ich alt bin


  Das Altern als ein Zugrundegehen


  Das Altern als eine Reifung


  Das Altern als nicht qualifizierbare


  neutrale Veränderung


  Die greisen Jugendlichen die ewigjungen Greise


  Die Vierfachbewegung von Körper Seele


  Geist und Zeit


  Und die Unschuld nimmt ebenfalls ab


  CHOR


  Die Unschuld nimmt ebenfalls ab


  VATER


  Alles spricht vom Altern


  (zum CHOR) Merkst du das nicht?


  Nein


  Du merkst das noch nicht


  Vatertum ist Parodie


  Meine Mutter hat mir abends


  immer meine Hand gehalten


  und morgens gab sie mir einen Riegel Schokolade


  Die ganze Nacht über halte ich dir die Hand


  hab keine Angst sagte sie


  Und einmal war ich aufgewacht


  und hatte den Teddy in der Hand den Teddy


  Seitdem vertraue ich den Frauen nicht


  CHOR


  Aber aber


  Nein


  die Geliebte unseres Vaters lieben wir nicht


  Warum


  wer weiß warum


  Abgesehen davon daß wir sie gar nicht kennen


  Vielleicht gibt es sie gar nicht


  Nun das ist für uns am widerlichsten


  bei den Geliebten unseres Vaters


  VATER


  Von einer Beerdigung


  Einer sehr wichtigen Beerdigung


  einer literarischen


  War es Illyés? Weöres?


  Illyés ist bedeutend


  mein Sohn einer meiner Söhne


  war Ehrenspalier oder Ehrensalve


  Ehren auf jeden Fall


  einer von ihnen


  Der enge Anzug kratzte


  eng und knapp


  die enge knappe Jacke


  die enge knappe Hose


  haben mich aufgekratzt


  Heiter schwere dionysische Gedanken


  auf der Németvölgyi-Allee


  am Friedhof


  Ich schaute mir die Frauen an und nickte


  Alle rief ich im Schatten des Todes


  Alle


  Ein kosmisches Hosengefühl


  Es war doch Weöres


  der kleine Vogel-Engel


  An jenem Tag hatte man unseren Hund totgeschlagen


  Die beiden Toten der Dichter und der Hirtenhund


  Ein Kalb


  Ein schwarzer Hund groß wie ein Kalb


  stand bewegungslos neben der Leiche


  Vielleicht ist das eine Hundesitte


  Komondore diese größeren Hirtenhunde


  werden verrückt


  Zum Beispiel


  Der unsere hat nur uns angegriffen


  Die Familienmitglieder


  meinen Sohn


  an seinem Rücken sind die Spuren der Zähne


  Backenzähne


  meine Schwiegertochter an den Waden


  die Enkel


  nur die Familienmitglieder


  daher wissen wir daß wir verwandt sind


  CHOR


  Wir sind solange wir


  solange uns unser Hund erkennt


  VATER


  Er wacht neben dem Toten neben seinem Opfer


  Wir schauten nur zu ich hatte Angst


  In der Früh aber war niemand mehr da


  nur der kleine Hund


  feucht und mit Rauhreif bedeckt


  man konnte seine Rippen sehen wie bei einem Kind


  Blut sickerndes Blut


  sickerndes Blut in seinen beiden Ohren


  Dann ist das ein Mensch


  ist ein Mensch gewesen sagte der Nachbar leise


  Erschreckend es schmerzte


  Eher schmerzte der Hirtenhund


  Weil ich wußte daß ich ihn vergessen würde


  Keine Gedichte keine Verwandten


  Trauermesse und Fotos


  Fotos gibt es


  der namenlose Untergang


  Wenn nur die Natur befiehlt


  erhebt sie sich


  über alles jeden


  der untergeordnete Gott


  der untergeordnete


  (er hört auf zu telefonieren, bellt ein wenig)


  Aus Herzem aus dem Inneren begabt


  einfach und begabt bellen


  Éva Ruttkay die große Schauspielerin


  erzählte


  erzählte mir mein Sohn


  einer meiner Söhne


  daß es Leute gibt die von hier aus


  (er zeigt den Hals)


  andere die von hier aus


  (zeigt die Brust)


  und die Katalin Karády von hier aus


  (preßt die Hand an seine Lenden)


  Bellen kläffen


  CHOR


  Was kläffst du, du Bauer


  (einer der Söhne schlägt den anderen nieder)


  Woran glauben Sie, hatte die Frau den Mann gefragt.


  Der Mann staubig, verschwitzt, sein Hemd


  Kariert aus Flanell?


  bis zum Halse zugeknöpft, doch aus der Hose lugte es hervor. Von der Dreschmaschine hatte man ihn ins Büro gerufen. Die Frau kam aus Budapest, kleines Kostüm, kleine Genossin, kleine Schminke, der Lippenstift passend zu den Schuhen, wie aus dem Schächtelchen gezogen.


  Dem Stück ist kein noch so billiges Detail fremd. Also kann der VATER in diesem Augenblick eine Streichholzschachtel in der Hand halten. Wenn nicht, dann nicht. Im folgenden versuchen wir das Stück nur noch zu schreiben und nicht auch zu inszenieren.


  CHOR


  Der Mann ist vor Müdigkeit wie beduselt


  als wäre er angeheitert.


  Der Mann ist unser Vater …


  die Frau ist nicht unsere Mutter.


  (Der VATER verzieht das Gesicht, unzufrieden betrachtet er den Schirm, die Galoschen und den Rollstuhl.)


  CHOR


  Einige Jahre später hatte sie uns die selbe Frage gestellt:


  Woran glauben Sie?


  Sie war einfach eingetreten und hatte


  die Frage gestellt


  Wir zuckten mit den Schultern


  ihr kleinen Bourgeois, woran glaubt ihr


  wir nebeneinander wie die Orgelpfeifen


  Wen suchen Sie bitte


  Es ist niemand zu Hause


  Unsere Mutter ist bei den Luftschutzübungen


  Unser Vater


  Unser Vater


  (leise) Den Vater gibt es gerade nicht


  (zur Seite)


  Er ist in der S-Bahn eingeschlafen


  und jetzt fährt mit ihm die S-Bahn


  hin und her


  und er schläft süß


  Von Szentendre bis zur Margarethenbrücke Szentendre


  Margarethenbrücke


  St.-István-Siedlung, Aquincum, Filatorigát


  (andächtig) Filatorigát Fila Tórigát


  


  Bitte uns in Ruhe zu lassen


  Sie ging auch fluchte ein wenig


  Was sie wollte wollte sie nicht sehr


  Wir haben darüber niemandem etwas gesagt


  nicht der Mutter nicht dem Vater


  


  Das war keine Begegnung


  Uns hatte niemand gesagt


  ihr lieber Vater mein Lieber war ein Betrüger


  nein er war gar kein Betrüger


  er war ein Schuft


  nein


  ein gewöhnlicher Henkersknecht


  nein kein Henkersknecht


  und ungebildet


  nein beziehungsweise auf sehr intelligente Weise


  ungebildet


  Und ist jetzt tot


  nein!


  ein Lümmel


  nein beziehungsweise zeitweise


  zeitweise ein Lümmel und zeitweise monogam


  Uns hatte man nicht gesagt ein großärschiger Engel


  war Ihr Vater


  (Pause)


  Wir haben uns hinreißen lassen


  wie man zu sagen pflegt


  Es gibt kein


  Es gibt keine Begegnungen


  


  Und dann haben wir nicht getan


  was der Vater getan hatte,


  wir baten die Frau nicht, aufzustehen


  Stehen Sie auf


  denn bis dahin hatte die Frau, eben eine Beamtin, hinter dem Schreibtisch gesessen, unter dem Bildnis von Mátyás Rákosi, einem Ölgemälde, wie eine strenge Klassenlehrerin


  Stehen Sie bitte auf


  Stehen Sie bitte auf


  (leise) Stehen Sie bitte auf


  die Frau war aufgestanden und errötete.


  Eine Mücke hat sich auf Ihre Stirn gesetzt, meine Dame! Schauen Sie obwohl wir einen warmen Sommernachmittag haben. Ich sehe ihr Wams. Wie sich das Wams der Mücke mit Blut füllt


  (der »Vater«, nämlich der dritte Junge, greift der »Frau«, dem vierten Jungen, an die Stirn und drückt mit der Handfläche die Mücke tot)


  Alles voll Blut, schauen Sie!


  Wir haben das alles nicht getan, allerdings, bei uns


  konnte auch kein Dorfpolizist herbeispringen, uns


  zusammenschlagen, mit einer einzigen Bewegung,


  leidenschaftslos, fachgerecht


  (der erste Junge schlägt den dritten nieder, zwei »Väter«liegen am Boden)


  wie ein Vieh, was kläffst du, du Bauer


  VATER


  (während er die »Väter«, die Galoschen, den Schirm und den Rollstuhl mustert) Das ist zu viel zu viel


  CHOR


  Sein Lieblingssatz ist das, das ist zu viel. (Ihn parodierend) Wenn du dich in der Schule verspätest, dann sagst du entweder, daß die Leitung der Elektrischen gerissen sei oder daß dich ein Tiger angegriffen habe. Aber daß die abgerissene Straßenbahnleitung von einem wilden Rudel von Tigern gefangengenommen worden sei, das ist – zu viel. Zu Recht wird dann das strenge, aber gerechte Lehrerkollegium Verdacht schöpfen.


  VATER


  Zu viel


  Rollstühle und Schirme nebeneinander sind zu viel


  und Galoschen


  ein Theater


  (unerwartet springt er aus dem Rollstuhl hoch)


  Ein Theater sagte er


  sagte mein Sohn


  einer meiner Söhne


  daß ich mir vorstellen sollte ich sollte mir vorstellen


  sagte er


  daß ich auf der Bühne sei


  sei


  (leise) sei


  (er zieht den Mantel aus, hängt ihn am CHOR auf; wie an einem Kleiderhaken, auch den Schirm will er aufhängen, dann doch nicht)


  Der Schirm des Heiligen Petrus


  wie der Dichter sagt


  es ist zu viel


  Schirm


  alles sagte mein Sohn


  einer meiner Söhne


  alles


  alles was auf der Bühne ein Schicksal hat


  kann auf die Bühne kommen


  Schirmschicksal


  naß werden Kopf einziehen durchgeweicht werden


  sich öffnen verlorengehen


  Meinen Söhnen gefällt es mich zu belehren


  (er setzt sich in den Rollstuhl zurück)


  CHOR


  (feierlich) Wer wohl


  oh wer ist es wohl


  der unsere Kinder umständlich zurechtweist


  für den Fall daß sich diese armen kleinen Würmchen


  irrten


  (Donner)


  sich irren würden


  (Blitz)


  bei irgendeiner Sprache und ihrem heiklen


  der die das


  Wer wohl


  oh wer ist es wohl


  der unsere Frauen diese braven


  opferbereiten Frauen


  mit gestrengem Blick betrachtet


  ihnen beim Kochen Ratschläge erteilt


  und die für die Siebenbürger


  bestimmten Hilfspakete


  skeptisch untersucht


  Und wer ist es


  der uns uns selbst


  in den Angelegenheiten der Welt zurechtweist


  insbesondere ob unsere Personalausweise


  abgelaufen seien oder nicht


  Monatsabos PKW-Steuer Telefonrechnungen


  Lotto Sparprämien


  und ob wir am Montag und Donnerstag die Müllbeutel


  hinausgebracht haben


  (leise)


  und wer wohl oh wer wohl ist es


  der unsere liebste Mutter


  (Donnern, Pause)


  Mein Mund bleibe verschlossen


  mein Kopf ohne Schmerz


  Besser ein Spatz in der Hand


  (Das Telefon läutet, SCHWIEGERTOCHTER kommt, läuft mit dem VATER im Rollstuhl beinahe um die Wette; sobald sie beim Telefon ankommen, läutet es nicht mehr.)


  SCHWIEGERTOCHTER


  (frech) Allo


  VATER


  Es gibt Frauen


  oder Telefone


  da heißt es allo


  und schon weiß ich daß ich fehl am Platz bin.


  SCHWIEGERTOCHTER


  (überaus charmant)


  Papachen hat


  er hat sie ausgezogen


  (leise) diese verdammten


  Galoschen


  VATER


  Er hat


  er hat


  Dir mein Kind


  dir habe ich es vielleicht


  noch nicht gesagt


  Schluß mit dem ewigen Papachensagen


  (hantiert mit dem Regenschirm)


  Papachen, Papachen, (leise) Papachen!


  Ein Land, ein blühendes Land


  ein stolzes Volk kann man mit dem


  Papachensagen zugrunde richten


  Mit diesen Papachens


  Was für eine Sprache


  Ein ganzes Land


  Arbeiter Bauern und die mit ihnen


  solidarischen Intellektuellen


  Sag mein Kind


  was bist du


  von welchem der Söhne


  SCHWIEGERTOCHTER (aufgebracht ab)


  CHOR (hält den Mund)


  VATER


  (nickt) die Frau


  die Frau von


  von


  Jetzt soll ich einen Namen sagen


  Vier Söhne, vier starke


  Vier Stück


  (er kratzt sich an den Eiern, das sind naturgemäß nur zwei)


  Viermal


  Der reine Ödipus


  (streichelt sich den Knöchel)


  CHOR


  Mit dieser hartnäckigen


  Mit dieser hartnäckigen Knöchelverletzung


  sich marode melden


  Es ist zu viel


  Es ist zu viel an Schmerzen


  VATER


  Auch mein Vater


  mein Herr Vater hatte


  vier Stück vier Stück


  (Stille)


  Galoschen


  (draußen Lärm, VATER hört gespannt zu, SCHWIEGERTOCHTER will herein, doch er droht ihr mit dem Schirm, sie flieht Hals über Kopf)


  Galoschen


  stehen im Gegensatz zum Papachen


  auf Galoschen kann man ein Land bauen


  ein blühendes Land ein stolzes Volk


  auf die natürliche Ordnung das heißt


  auf Gewohnheiten


  Freitag Fischtag


  ohne so etwas wäre das Christentum


  immer noch irgend


  irgendeine regionale Gewerkschaft


  regionale Regionalorientierung


  eine Produktionsgenossenschaft


  Wer hätte geglaubt


  daß es die Produktionsgenossenschaft noch heute gibt


  die Produktionsgenossenschaft ist ewig


  (rümpft die Nase) das christliche Ungarn


  Galoschen Fischtag Fünfuhrtee


  CHOR


  (trällert) >Tee for two usw.<


  (inzwischen schleicht die SCHWIEGERTOCHTER herein, kniet sich freundlich vor den VATER, sammelt die Galoschen ein)


  VATER


  Und jenen Rasen


  haben wir nicht das alles haben wir nicht


  Tee schon nicht aber fünf Uhr


  und Schlamm gibt es


  Schlamm das ganze Land besteht aus Schlamm


  das Land


  eine schöne schauspielerische Aufgabe


  (das folgende zeigt er, an der Schwiegertochter, nicht unbedingt ordinär)


  Ungarn muß man sich so vorstellen, als hätte das Land einen hochgewölbten Rand. Damit der Schlamm nicht abfließt. Schlamm ergießt sich in allen Straßen, auf dem Kossuth-Platz, in der Petőfi-Straße, am Zsigmond-Móritz-Rondell, in der Babits-Allee, überall, überall, fließt über die Wiesen hinweg, hinein zwischen die Bäume, zuvor füllt er die tiefer gelegenen Gebiete auf – beispielsweise die Städte Hódmezövásárhely oder Kalocsa –, dann, schön der Reihe nach, sonst alles. Entweder fließt er durch die Fenster in die Häuser hinein oder gerade umgekehrt, die schmutzige Flut steigt langsam im Treppenhaus (er horcht), um mit enormer Kraft die Wohnungstüren zu sprengen, und während sie quer durch die Räume tost, die Bücherregale mitreißt, die geerbten Silbergabeln


  CHOR


  (düster) die geerbten Silbergabeln


  VATER


  strömt sie laut blubbernd zum Fenster hinaus, auf die Straße hinab. Kapillarität. Und das Land, das Land (leise) das Land akzeptiert den steigenden Schmutz ruhig, man kann nichts dagegen tun. Einige, nur wenige, strecken den Hals, aber auch das ist eher ein Zeichen ihrer Unaufmerksamkeit als von Panik. Das ist ein ruhiges Land. (Pause) Mit Ausnahme der Säuglinge!


  (SCHWIEGERTOCHTER möchte davonrennen, VATER hält sie mit dem Regenschirm zurück, er quält sie.)


  VATER


  Mit Ausnahme der Säuglinge, die brüllen und strampeln. Einige von ihnen lassen sich Flossen wachsen. Oder sie steuern ihre kleinen Wiegen waghalsig an den unvermeidlichen Wellen entlang. Das Wehgeschrei der Säuglinge erfüllt das Land, ihr Ersticken ist nicht schön – ekelhaft ist es, ihr Atem stinkt. Da sie Schlick schlucken, ist es der Atem der Säuglinge, der am schlimmsten stinkt. Das sind gar keine Ungarn mehr, so sehr stinken sie, die Säuglinge.


  (SCHWIEGERTOCHTER kann sich entwinden, sie stehen einander gegenüber.)


  VATER


  Schau mich nicht so an.


  (SCHWIEGERTOCHTER rennt hinaus.)


  Sie rennen herum


  Heutzutage rennen die Frauen herum


  oder vielleicht sind nur meine Söhne so sportlich


  (schreit der SCHWIEGERTOCHTER nach)


  Schau mich nicht so an


  Das kannst du für meinen Sohn aufheben


  für den einen von ihnen


  (das Telefon läutet, VATER springt hin)


  CHOR


  (frech) Allo


  VATER


  Allo


  CHOR


  Es ist Annemarie


  Im gleichen Alter wie wir


  im gleichen Alter wie wir!


  Wir lieben sie nicht


  Obwohl wir dankbar sein müßten


  Wir aber sind nicht dankbar


  Unangenehm sind wir


  Sind mies


  Es spricht für uns daß sie möglicherweise


  Möglicherweise schon zu Zeiten unserer seligen Mutter


  Möglicherweise


  Gegen uns spricht daß unser Vater glücklich ist


  VATER


  Löschpapier?


  In Ballen?


  Einen Augenblick


  Haben wir Löschpapier in Ballen?


  CHOR


  (zuckt mit den Achseln)


  VATER


  Wir haben’s wir haben’s in Ballen


  Bitte (er hängt den Hörer ein)


  Gestern weinte sie hier auf meinem Knie


  Hier nicht hier


  Das osteuropäische Telefon als Hand des Schicksals


  Das Schicksal als Mixer made in DDR


  Sie sagte sie könne nichts dafür


  Und ich sollte ihr glauben


  es sei nicht der Altersunterschied


  Hier schluchzte sie


  Hier nicht hier


  Egal


  das beschäftigt mich nicht weiter


  Ich habe Schmerzen in dem Kapuzenmuskel


  CHOR


  Bittet den Sohn ihn nicht zu schlagen


  nicht zu treten


  wobei er seinen Standpunkt verstehe


  VATER


  verstehe


  CHOR


  Sein Verstehn erläutert er ausführlich


  schmückt es aus mit Beispielen aus


  der griechischen Mythologie


  Seine Begründungen sind vor allem physischer Natur


  VATER


  Es tut weh mein Kind


  in den Muskeln tut es weh und in den Knochen


  es tut nicht gut


  ich bin alt geworden mein Körper hat sich verändert


  bitte da die Altersflecken der Kapuzenmuskel


  CHOR


  Nichtsdestotrotz könne er auch


  entgegengesetzte Ansichten zitieren


  grundlegend andere


  VATER


  (nachahmend) Mikläuschen


  Mikläuschen Sie sind etwas Besonderes


  Sie bewahren


  etwas aus der eigenen Jugend


  Ihr Körper wird nie alt


  wird immer an den jungen Körper erinnern


  CHOR


  (vor Lachen prustend) Flaumig und zerbrechlich


  wie ein Rehkitz


  (Pause) im Schilf


  (ernst) Er erinnert den Sohn an dessen Kindheit


  zählt konkrete positive Begebenheiten auf


  VATER


  Der Lutscher beim Kirmes 1953


  dann


  dann das Karussell dann dann


  CHOR


  Nur ruhig lieber Vater


  Dann das Undsoweiter Undsoweiter


  (Pause)


  Einmal hat er aufgeblickt verwundert und aufmerksam


  zu mir zu mir


  er nickte und ermutigend


  sagte er nun also


  Sagte nun also


  das hieß


  mein lieber Sohn du bist genial


  phantastisch begabt


  und muskulös


  Ich danke dem Himmel daß ich dein Vater sein darf


  Nun also


  (Pause)


  Die regelmäßig erzählten Abendmärchen


  hebt er separat hervor


  von den drei Tannen


  von Fredy, Beny und von Géza


  VATER


  Géza war der Stärkste


  war stattlich


  CHOR


  Silnüj kak dub stark wie Eichen


  Was für eine Aussprache


  wir haben es hin-aus-gesprochen


  VATER


  Ihre Blätter fielen nicht ab


  beziehungsweise


  CHOR


  Er ist verwirrt


  Mag sein, daß er das den Enkeln


  schon in dieser Form


  Um die Begründungen für seine Bitte


  nochmals zusammenzufassen


  beruft er sich nicht auf das Gebot der Liebe


  beruft sich nicht auf die Pflicht die Eltern zu lieben


  nicht auf die Gewohnheiten


  den Anstand


  Er bittet


  er bittet den Sohn zu überdenken


  ob es sich lohne das Leiden


  in der Welt noch zu vermehren


  VATER


  Ob es sich lohne das Leiden


  in der Welt noch zu vermehren


  CHOR


  Um dieses eine bittet er


  und um einen Schluck Schnaps


  (Pause)


  VATER


  Alles was es gibt verläßt mich


  Hier nicht hier


  hier hier


  Soll sie nur weinen


  Sie weint nicht mehr gestern hat sie geweint


  heute weint sie nicht mehr


  (zu und mit den Galoschen) Nicht der Schlamm


  CHOR


  Schlamm und Grundstücke nehmen wir nicht zurück


  (es donnert, sie ziehen den Hals ein)


  VATER


  Nicht der Schlamm hatte das Land zugrunde gerichtet


  es war dieser Geruch


  der neue Geruch der Säuglinge


  Daß sich die Menschen so verwandelt haben!


  Galoschen Fischtag Rasen Vierhundert Jahre


  Tee fünf Uhr


  Die Bewegungen sind ausgestorben


  Es gibt Bewegungen die es nicht mehr gibt


  (er wirft die Galoschen weg) Ah Riechsalz


  so etwas gibt es nicht mehr


  ah Riech… und dann das Umfallen dieser Bogen


  oder die Westentaschen


  es gibt keine Westen mehr


  sieht man einmal von jenem Jungen


  bei den Jungdemokraten ab


  Westen und Westentaschen gibt es nicht


  Denn was war das Beste das Essentielle


  am Hotel Gellért?


  Die Westentaschen


  Denn da konnte einer vormittags


  in der Tür stehenbleiben


  vor ihm der elegante rote Teppich


  was heißt Teppich vor ihm


  der Tag das Leben die Milchstraße


  denn da konnte einer die Daumen heben


  und diese Daumen links und rechts


  in die Westentaschen stecken


  und dann


  dann


  hatte sich die Welt augenblicklich verändert


  essentiell


  man war etwas gehoben aufgerichtet


  CHOR


  Silnüj kak dub


  VATER


  Der Tag wurde ein anderer


  wenn einer so an jenem roten Teppich entlang


  da sagst du andere Worte


  zu anderen Menschen anderen Frauen


  deine Frau ist eine andere


  und deine Kinder sind andere


  Die Westentasche gibt es nicht


  (setzt sich in den Rollstuhl zurück)


  Das Theater


  das sagt mein Sohn, er empfiehlt, kommentiert


  und widmet es


  ein vornehmer Junge ist mein Sohn einer meiner Söhne


  Ein Viertel Ödipus Null Komma fünfundzwanzig


  Warum sagt er mir


  ich habe ihn nicht danach gefragt


  wie ich diesen Abend, die Feier zu begreifen habe


  was soll ich begreifen


  Ich und das Theater


  auf halbem Wege


  überall auf halbem Wege


  ich bin aufgebrochen und nicht angekommen


  eine Weile als Sohn meines Vaters


  dann als Vater meiner Söhne


  Ein Synchronisationskünstler


  und was sollte ich jetzt begreifen


  was habe ich damit zu tun


  Ich bin einfach siebzig Jahre alt geworden


  sollen sie das doch begreifen


  (lacht) sie hatten Angst daß sie es vergessen könnten


  (bellt) daß es ihnen so ergeht wie dem Hirtenhund


  dem Puli


  die Kinder der Natur


  hatten die Hosen voll


  nicht die Familie hat ein Gedächtnis


  oder keines


  kluge Kerlchen sind sie hatten zurecht die Hosen voll


  die Familienromane sind nicht zu Ende


  der Roman der Familie ist zu Ende


  (lacht, bellt) sie hatten Angst


  meinen Geburtstag zu vergessen


  und dann wären sie auch vergessen worden


  Puli Rikscha Auto Drachenwagen


  Wer ziehen Rikscha?


  Wer ziehen Auto?


  Wer ziehen Drachenwagen?


  Wenn Kuli tot


  Kuli tot


  Kuli nicht können sterben


  Kuli sein ewig


  nur rollen rollen


  (Pause, nur der Rollstuhl kreischt)


  Null Komma fünfundzwanzig


  Von wegen Theater


  Und wer ist das Theater und wer der Zuschauer


  mein Sohn der eine lacht nur vor sich hin


  Die Frauen rennen die Männer lachen vor sich hin


  das war früher gerade umgekehrt


  es ist ein modernes Stück


  die Zuschauer spielen für den Schauspieler,


  das Gemälde betrachtet


  die Zuschauer


  na ja der Mensch der sich Gott erschafft


  (bleibt mit dem Rollstuhl stehen)


  Mich hatte mein Vater nicht geliebt


  CHOR


  Oh


  VATER


  Ich befürchte wirklich


  er hegte keine große Neigung für mich


  Es war ihm recht wenn ich in Urlaub war


  Er schickte mich auf Schiffsreisen Skagerrak Kattegat


  down the Danube auf den Spuren der Stefi Széchenyi


  Wenn ich das Zimmer verließ war er glücklich


  wurde heiter und begann Anekdoten zu erzählen


  Nein Hoheit gab ich dem Kaiser und König


  zur Antwort


  das gehört nicht zu meinen Kompetenzen


  Karl unterdrückte ein Lächeln


  Wilhelm der Zweite war aufgebracht


  ungarischer Herr großer Herr jahrhundertealt


  Sagt man eine alte Familie


  (heiter) von wegen alt


  jede Familie ist alt


  weil doch


  jeder Vater und Mutter hat


  und die wiederum gleichfalls


  man muß sie nur kennen


  das ist alles


  es die Möglichkeit und der Luxus vom Gedächtnis


  (inzwischen massiert er sich die Füße)


  Kein Fleisch


  keine Fleischsuppe


  keine Innereien


  Leber Hirn


  (schreit) Alles was ich mag hat man mir verboten


  Skagerrak Kattegat ein Tennisplatz an Deck


  Wie wird ein Mensch zweitklassig?


  Ich war der »Thronanwärter«


  und plötzlich merkte ich daß ich nichts mehr hatte


  Gicht


  elegant aristokratisch literarisch


  ist gar keine Krankheit, es ist ein Gebrechen


  Der Mensch mit Gicht denkt gerne


  Ach die alten ungarischen Sprichwörter


  Es ist eine Frage der Konstitution


  Eine Erbschaft


  CHOR


  (finster) Eine Erbschaft


  VATER


  (leise) Gibt es heute kein Frühstück?


  über Siebzig steht das einem nicht mehr zu?


  (laut) Ich weiß daß Sie mich hören


  Die Jahre sind vergangen aber wohin sie


  gegangen sind kann ich nicht sagen


  (fährt ein wenig mit dem Rollstuhl herum) Theater


  Das mag ich, ich mag es


  Für mich ist das Theater fern


  wie Noahs schwarze Raben


  Es war der große Tamás Major selbst der mir


  (er zeigt es) abgeraten hatte


  (ahmt ihn nach) Jetzt gerade jetzt


  Herr Graf


  jetzt gerade beliebst du Schauspieler werden zu wollen.


  Wollen sagte ich


  wenn ich wollen könnte dann wollte ich gar nichts


  mir war es recht wie es war


  Das Leben ist ein Viadukt


  hatte Szilveszter Matuska gesagt


  bevor er den Viadukt sprengte


  CHOR


  (pfeift über den schlechten Witz)


  VATER


  (führt es vor) Mal ist es oben mal unten


  Ich bin alles gewesen


  beinahe alles


  bin beinahe alles gewesen


  CHOR


  1943 wurde er einberufen, als Soldat zum Flugabwehr-Bataillon Nr. 72. Er hatte seine Pflichten in Budapest, Nyirbogdány, Tokaj, Pétervásár und Rábakovácsi zu erfüllen, im Februar 1945 gelangte er mit seinem Bataillon nach Deutschland, in die Nähe von Halle. Im Mai desselben Jahres kam er in amerikanische Gefangenschaft, nach Fürstenfeldbruck, einem Lager nahe München. Von dort aus gelangte er für eine kurze Zeit nach Pocking und im September 1945 wieder nach Hause. Kadettenoffiziersstellvertreter war sein höchster Rang.


  Im November 1945 wurde er Angestellter der Ungarischen Handelsbank in Budapest, zunächst in der Innenstadtfiliale, bald darauf in der Abteilung für Korrespondenzen, von dort aus wechselte er bald schon in die Abteilung für Akkreditive, wo er englische, deutsche und französische Korrespondenzen zu erledigen hatte. Er ist Mitglied der Freiwilligen Theatergruppe.


  VATER


  Mit der Fähre zur Handelsbank


  Mein Bruder für die Kossuth-Brücke eine Auszeichnung von Genosse Gerö


  CHOR


  Nach der Verstaatlichung der Bank wurde er alsbald stellvertretender Abteilungsleiter. Zu seinen Aufgaben gehörte, mit den Klienten – mit Frauen und Männern – zu verhandeln, Auslandsgespräche telefonisch durchzuführen, die Dokumente für den Export und Import zu kontrollieren, einen Teil der Korrespondenzen seiner Abteilung zu revidieren und in komplizierteren Fällen fremdsprachige Briefe zu verfassen. Für dieselben Aufgabenbereiche wurde er 1950 von der Ungarischen Nationalbank übernommen. 1950 hatte man ihm im Dezember für sechs Monate gekündigt. Die Zielperson muß aufgrund von mündlichen Berichten annehmen, daß es wegen seiner Abstammung war. Im Sommer 1951 wurde er mit seiner Familie nach Hort im Komitat Heves Megye ausgesiedelt, wo er zunächst Drescher war, dann Tagelöhner, dann Hilfsarbeiter bei der Tiefbaufirma Nr. 1. Nach der Aussiedlung wurde er bei der Kolchose Roter Stern in Békásmegyeri eine Saison lang Melonenpflanzer mit Ertragsanteilen.


  Das Hochwasser


  Das Hochwasser hat den Schlickdamm durchbrochen


  und das Melonenfeld überschwemmt


  Da schwammen die Wassermelonen im Wasser


  Wie Hunderte von Fußbällen


  Das war im Jahr der Berner Fußball-WM


  Das Spiel konnte Ungarn


  das kleine Ungarn


  für sich entscheiden, 3: 2 gegen die BRD


  Früher nämlich hatte es Deutschland zweimal gegeben


  Das Wasser war warm wie in einer Badewanne


  Wir saßen am Damm


  eine Kinderbande


  und fischten Melonen


  


  Im selben Jahr zog er nach Csobánka um, im Bezirk Pest, wo er physische Gelegenheitsarbeiten übernahm, dann war er Hilfsarbeiter bei der Städtischen Firma für Straßenbau in Budapest.


  


  VATER


  (heiter) Straßenkratzer


  (Pause) Während der Konterrevolution war ich ebenfalls dort, bezüglich meines Verhaltens wurde ich von den zuständigen Behörden wiederholt verhört


  CHOR


  (außer sich) Sprich du Scheißkerl du sprich du


  ich schlag dich entzwei


  VATER


  und sie hatten nichts zu beanstanden


  CHOR


  Durch gelegentliche Aufträge stand er als externer Mitarbeiter mit dem Ungarischen Rundfunk in Verbindung (Sándor-Brody-Straße 5–7), wie auch mit der Ungarischen Filmfabrik (Lumumba-Straße 174). Seit 1957 wohnt er in Budapest; ein Jahr lang war er bei der Kunststoff-Fabrik Budapest als Vorarbeiter tätig. Er heiratete 1948, hat vier Söhne. Seine Eltern waren Großgrundbesitzer, sein Vater besaß 56 000 Joch.


  Name der Mutter fragten sie bei dem Militär


  Warum wollen Sie meine Mutter nicht in Frieden lassen


  warum allerdings sollten sie ausgerechnet meine Mutter


  in Frieden lassen


  ich mußte eintragen wie viel Grundbesitz


  Grund Joch


  wir


  hatten


  Warum begannen sie zu schreien


  warum wohl


  als ich sagte daß auf dem Formular für die Nullen nicht


  genügend Platz vorhanden sei


  War ja auch wirklich nicht


  Zu viel


  


  Wiederholt war er Abgeordneter, 1944 wurde er von den Pfeilkreuzlern nach Sopronkőhida, dann nach Deutschland deportiert, 1956 emigrierte er, keine Vorstrafen.


  


  VATER


  Ein Überbleibsel


  Mädchen für alles


  Alles was möglich ist habe ich getan


  (ahmt Major nach) lieber Graf du kannst nicht so


  begabt sein daß wir dich nehmen könnten


  Aber sagte er du bist wirklich nicht so begabt


  Du mit deinem großen Organ


  ein Organum das bist du


  Sychronisationskomödiant Rundfunkkomödiant


  gesichtsloser Komödiant


  (winselt) aber nicht nur für Säugetiere


  (kräht) sondern für überhaupt alle Klangkulissen


  für eine ganze Blechbläsergruppe


  >In Puhtapehst in Puhtapehst dort wohne ich


  dort machen die Milch nun die Kuh und ich<


  Nie hatte ich die Krone auf dem Haupte


  ich war Lear


  war Ödipus


  


  Ihr armen Söhne, kund ist mir, nur zu bekannt,


  Welch ein Verlangen euch hierhergeführt. Ich weiß


  Ihr alle leidet doch so groß auch eure Not


  Nicht einer von euch allen leidet so wie ich


  Denn euer Schmerz ist auf den einen hingekehrt


  Nur auf sich selber, keinen sonst; doch meine Brust


  Ist um das Land und mich und dich des Jammers voll.


  


  Na aber es hat dann ein schlechtes Ende genommen


  Ich war Richard III.


  ohne Krone


  König ohne Krone


  lächerlich lächerlich


  (leise) lächerlich


  es ist absolut ungarisch


  ich bin der absolute Ungar


  ein Königtum ohne König


  Horthy (winkt ab)


  Namensbruder war er schon


  das gemeinsame Jagen das ging schon


  Er war kein schlechter Mensch


  der Mantel war ihm viel zu groß geraten


  entweder soll der Mann größer


  oder der Mantel kleiner sein


  die Politik ist eine Frage der Phantasie


  Andersen


  daß jene asiatische Horde die Russen


  daß sie die Unsrigen sind


  war nur schwer vorstellbar


  mein Vater hatte gute Weine


  zum Abitur hatte er einen Château Margaux geöffnet


  Jahrgang 1787


  Nun habe ich einen Wein auch schon gegessen


  so alt war er


  mit Messer und Gabel


  wie Gelee


  Sie gingen in den Keller hinab


  hatten aber keine Zeit mehr


  zu trinken


  so begannen sie einfach tra-ta-ta-ta


  (er zeigt es mit dem Schirm)


  diese Unsrigen


  es war schwer und wir sind wirklich gescheitert


  Die ironischen Bemerkungen meines Vaters


  und Sopronkőhida


  reichten nicht aus


  die pseudobürgerliche Mittelklasse


  reicht nicht ist zu wenig


  (rollt zum Spiegel) hat sich als zu wenig erwiesen


  wir hatten eben Pech


  CHOR


  >Sarah diese Frau hat zu viel Pech


  die Rockmode ist lang ist nicht mehr frech<


  VATER


  Tölpel


  (betrachtet sich im Spiegel)


  Welch ein Land ist dies?


  Welch ein Gesicht hat es?


  nicht hier


  hier ungefähr hier


  hier langweilt es mich sehr


  das Rasieren


  beim Doppelkinn oh Doppelsinn …


  CHOR


  (pfeift über den schlechten Witz) Wie schwachkinnig


  oh die berühmten Doppelkinne der Familie!


  Siehe Doppelkinn und Freiheit, tractatus


  Geheimes Tagebuch Metternichs


  Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien


  VATER


  Pleiteregent


  die Pleite Pleite mit Pleitenhut


  Pleitekrieg und Pleitefrieden Pleitebefreiung


  Das Land ist uns zu groß geraten


  mag sein


  mag sein es ist kein großes Land


  Kleiderfabrik Roter Oktober Kleider Bauer


  (betrachtet sein Gesicht im Spiegel)


  ein kleines phantastisches und unbedeutendes Land


  (fährt mit dem Rollstuhl herum)


  absolut ungarisch absolut ungarisch


  (leise) absolut ungarisch


  Königtum ohne König


  Grundbesitzer ohne Boden


  denn ein Bauer ohne Boden stellt lediglich


  ein soziales Problem dar


  nebbich


  Aber ein König ohne Krone


  ist kein Drama es ist lächerlich


  zum Totlachen


  das ist kein König sondern bloß ein Schauspieler


  synchronisierend


  ein alter Mann, zum Totlachen


  alter Mann mit Krone alter Mann ohne Krone


  zum Totlachen


  vierzig Jahre ohne Krone


  ein Lear ohne Krone


  sowieso


  ein Richard III. ohne Krone


  was gibt es außerdem


  CHOR


  Ödipus


  VATER


  Jagen das ja


  (ahmt einen Löwen nach, dann eine Ziege)


  der Reichsverweser Herr Horthy jagen das ja


  aber unsere Schwelle übertreten das nicht


  ein Faschist das nicht


  er war kein Faschist


  Blödsinn das ist ein Blödsinn der letzten vierzig Jahre


  kein Faschist


  anfangs und am Ende halbfaschistisch


  in der Mitte ein konservativer Militärstaat


  soziales Erblinden plus Deutschfreundlichkeit


  Judenstern plus Fahrradbenutzungserlaubnis


  Neubestimmung der Landesgrenzen


  (Pause) nun ja


  hinterher wird aber die Abrechnung nachgereicht


  die sogenannten Großmächte pflegen hinterher


  immer Abrechnungen nachzureichen


  Abrechnungen mit Mehrwertsteuer


  selbst noch in den Chinarestaurants


  (versucht chinesischen Dialekt nachzumachen)


  Mahrwartsteuer gäfallig?


  Mahrwartsteuer in der Gegend von Palác sprechen sie


  alle alles mit A


  Fatter Spack und so


  Zwei Jahre lang war ich auch ein Palócer


  (er zählt zusammen) nein drei Jahre


  Kloaner Mantel groaßar Mantel zum Oarsch


  (Pause)


  Wenn mein Vater jemanden streng angeschaut hatte


  kam sein Blick irgendwoher


  aus dem sechzehnten Jahrhundert


  der Blick schoß aus ihm heraus


  und der andere verwandelte sich unumwunden zu Stein


  Noch heute stehen Steine im Schloßhof


  darauf steht nun Landwirtschaftliche Fachschule


  Fachmittelschule


  (schaudernd) fachmittel mittelmäßig


  (Das Telefon läutet, der VATER will springen, dann doch nicht, SCHWIEGERTOCHTER kommt mit dem Frühstück herein, auf einem Tablett.)


  SCHWIEGERTOCHTER


  Warum nicht


  warum tun Sie es nicht


  warum heben Sie nicht ab


  VATER


  (schmollend) Ist doch nicht für mich


  SCHWIEGERTOCHTER


  Alle Anrufe sind immer für Sie


  (nimmt den Hörer ab)


  In Ballen?


  (knallt den Hörer auf, doch es läutet gleich wieder, sie nimmt den Hörer ab)


  Nicht der staatliche Papierwarenladen.


  Keine Ballen


  und gäb es sie gäb ich sie nit her


  (Stille) Verzeihung


  (VATER springt auf)


  SCHWIEGERTOCHTER


  (zum Vater) Es ist ein Mann


  (VATER setzt sich gleich wieder hin, doch springt er wieder auf, die Erotik kennt keine Grenzen, erwartungsvoll schaut er die Frau an, die ihn wieder hinsetzt, er soll mit ihr nicht spielen)


  SCHWIEGERTOCHTER


  Ja mit mir


  Drecksvolk?


  Wer ist ein Drecksvolk?


  (Stille) Eine Rattenbande?


  (Stille) Was für ein ausgefixter korsischer Bastard?


  Ich verbinde mit meinem Schwiegervater


  (Stille) Ja männliches Stillschweigen


  (sie legt auf)


  Das war Ihr Menyus Tóth


  Eigenartig


  VATER


  Er war bei uns Hausknecht


  Allesmeister


  Ein Schatz


  (betont) Ein aufrechter Mensch


  ich habe ihm viel zu verdanken


  (Stille)


  Habe ich Sie vorhin verletzt?


  (er schwenkt den Regenschirm) Ich habe Sie verletzt.


  Und jetzt bitte ich um Verzeihung?


  SCHWIEGERTOCHTER


  (ahmt den Schwiegervater nach) Ziemlich unwahrscheinlich


  (Sie setzt das Tablett neben dem Mann ab)


  VATER


  Sie lieben meinen Sohn?


  Sie lieben ihn


  schon seit fünfzehn Jahren


  (SCHWIEGERTOCHTER zeigt ihm, daß er die Zahl erhöhen sollte)


  VATER


  Soll ich höher reizen?


  Das ist gleichgültig


  Es ist furchtbar


  Wenn man die Frau eines anderen anschaut


  oder den Mann schezko jedno


  kann man den anderen die andere nicht sehen


  wissen Sie was man sehen kann


  was sehen Sie denn?


  (SCHWIEGERTOCHTER grinst)


  Nicht jetzt Sie Dummkopf


  Wissen Sie was


  wir sehen ausschließlich und nur


  die eigene Endlichkeit


  schneiden Sie keine Grimassen


  Sagen Sie lieber


  wieso braucht man eine solche Nähe


  was hat es für einen Sinn


  was ist der Kern


  wozu muß man alles im voraus wissen


  wann ich laut rede warum ich hysterisch werde


  wann ich betrüge und wann ich genau bin


  Was nützt dieser jämmerliche Spiegel


  Wenigstens in unserer Endlichkeit sollte es


  die Metaphysik geben


  Eine Prise


  Worüber denken Sie jetzt nach


  SCHWIEGERTOCHTER


  (liebevoll) Ob ich Sie ein Arschloch nennen sollte


  VATER


  Und was lieben Sie an ihm


  Was haben Sie an ihm gefressen


  (die Frau zeigt es)


  Seine Haare? Die Kopfhaut? Den Verstand?


  Ja das hat er


  manchmal übertreibt er sogar


  Sein Schlüsselbein? Die Schlagadern?


  Ah, seinen Hals


  Ein halsstarriger Kalvinist? Das vielleicht doch nicht


  Bei uns ist durch das anfängliche


  und von finanziellen Überlegungen nicht unabhängige


  Zögern seit gut dreihundert Jahren jeder in einem fort ein Papist


  Was noch


  SCHWIEGERTOCHTER


  Alles


  VATER


  (skeptisch) Zum Teufel


  dann lieben Sie auch mich in ihm


  Sie brauchen nicht zu antworten es hat


  keine Bedeutung


  Sie sind für mich irgendwie keine Frau


  zeigen Sie sich einmal


  eher sind Sie Kinder Spielkameraden meiner Söhne


  es tanzt ein Bi-Ba-Butzemann


  in unsrem Haus herum


  denn sonst habe ich Adleraugen


  alle weiblichen Teillandschaften sind


  immer Landschaften nach der Schlacht


  Ringelringelreia


  es ist eher so, daß ich durch Sie hindurchschaue


  (er schaut sie gründlich an) Es gibt einen Unterschied


  zwischen einem großen und einem ausladenden Arsch


  es ist ein kardinaler Unterschied


  Ich sage ja es ist eine papistische Familie


  Aber Ihre Geburtstage weiß ich dennoch


  Sie sind am 13. Juni auf die Welt gekommen


  haben zwei Kinder die mir Enkel sind


  Daniel ist zwölf Jahre alt Miklós acht


  oder


  Miklós ist zwölf und Daniel acht


  auf alle Fälle geht es um den zehnten Juni


  und den achten März


  den kleinen Miklós mögen wir besonders


  Die Heiligkeit des Namens


  Sie übersetzen italienische Romane


  was gibt es noch


  SCHWIEGERTOCHTER


  Nichts


  VATER


  Der Großvater der von Ihrem Mann


  der konnte durch die Menschen hindurchschauen


  Ein riesiges Schloß


  ein Unding


  es wäre voll von Fremden gewesen


  doch wenn man sie einem Stück Möbel gleich


  Louis-quatorze


  quinze


  seize


  CHOR


  Wan tuu srie wan tuu srie


  VATER


  in einem Schloß kann man nicht jeden


  als Menschen betrachten


  sonst wird das Schloß zu klein


  überladen


  eine Schloßsiedlung


  ein größeres Schloß hingegen braucht mehr Personal


  Hochmut Dünkel


  dafür braucht man Zeit Jahrhunderte


  es ist gar nicht leicht jemanden nicht


  als Menschen zu betrachten


  man glaubt heutzutage daß es leicht wäre


  hopp-hopp mir nichts dir nichts


  Sie versuchen eine Mischung


  aus Geringschätzung und Einbildung


  und aus einer Wut aus Emotionen


  obwohl sich hinter Hochmut und Dünkel


  nicht solche Dinge verbergen


  nein


  sondern Einsamkeit und Angst


  nicht die soziale Angst


  nicht daß das Floß oben und das Meer darunter ist


  aber trotzdem das Wasser der Herr bleibt


  sondern alles zusammen


  was das ist dieses alles zusammen


  das Meer das Floß und das Oben und Unten


  (er zeigt das Oben und Unten,


  die »Szilveszter-Matuska-Bewegung«)


  Alles zu besitzen


  Macht Menschen Sprachen


  oder nichts


  an einem siedendheißen Tag auf einem Melonenfeld


  zu stehen ist beinahe das gleiche


  beinahe


  (Stille)


  Wie vor dem Feuer


  so fürchtete sich der Menyus vor meinem Vater


  Da wuchs kein Gras


  wenn mein Vater seine Brauen hob


  So


  Ihr Kind weiß das auch


  Das sehe ich


  Nur hat es keinen Einfluß mehr auf den Rasen


  Wie vor dem Feuer


  Mein Vater


  war ein sogenannt guter Graf


  nicht davon ist die Rede


  nicht von den beiden Leuten


  (Stille)


  Als er dann zu mir kam


  mir untergeordnet war


  war ich geradezu eine Erlösung für ihn


  eine Gewerkschaft


  ein Gewerkschaftsgraf


  Er war kaum älter als ich


  aber bei jungen Leuten zählt das doch


  er sprach mit mir wie ein Erwachsener


  ähnlich wie mein Vater


  mich liebte er


  er hatte eine Frau


  (große Stille)


  Hast du meinen Sohn schon betrogen?


  Ein bißchen Zwiebel hätte man hier mitbraten sollen


  Was halten Sie von mir


  Oder was glauben Sie


  was ich von Ihnen halte


  Es war einmal es war einmal


  Schnappen Sie ruhig nach Luft


  ich werd das schon synchronisieren


  Zwölf Sekunden Männergespräch am frühen Morgen


  (hier folgt ein Zitat aus Bela Bartóks »Cantata Profana«, man könnte vielleicht von einer alten Schallplatte Bartóks Stimme einsetzen, wirklich synchronisieren)


  VATER


  Es gab einen Alten


  Hatte er hatte er


  vier schöne Söhnchen


  aus seinem Körper sprossen


  vier Stück schöne Söhne


  Er erzog sie nicht


  zu schönen Handwerken


  zum Säen und Ernten


  Hüten auf der Weide


  zeigte ihnen nur


  durch Berg und Tal zu steigen


  um Hirsche zu erjagen


  CHOR


  Unser lieber Vater


  schieß niemals auf uns


  Wir spießen dich auf


  auf die spitzen Hörner


  und schleudern dich umher


  von Aue zu Aue


  dich von Berg zu Berge


  und werfen dich auch


  an scharfe Felsenkanten:


  ganz zerschmettert bist du


  unser lieber Vater


  VATER


  Zwiebeln


  die fehlen hier noch


  Zwiebeln kann ich wann immer und wo


  das stinkt nicht


  das ist Zwiebelgeruch


  Die Frau von Menyus


  damals war sie noch nicht die Frau von Menyus


  sie kam aus Budapest


  CHOR


  (flüstert vor wie in der Schule) Schächtelchen


  wie aus dem Schächtelchen gezogen


  VATER


  Nett


  Sie mußte etwas kontrollieren


  uns


  die Feinde der Heimat


  oder die Bibliothek


  Ich kannte sie noch von früher egal


  (Stille)


  und dann habe ich die beiden zusammengebracht


  (Stille)


  Könige Herzoge Grafen


  Tagediebe und Bourgeoaaa


  indeed


  beim Mähen habe ich abgenommen sechzich Kilo


  und im Winter nimmt der Bauer zu achtzich Kilo


  beim Mähen ab


  im Winter zu


  (winkt ab)


  die letzte Attacke des General Winter


  (Stille)


  den Ibsen


  warum hat sie Ibsen gelesen


  sie war sehr kurzsichtig


  las gerne


  das alte blinde Weib aus Norwegen sagte ich ihr immer


  Antonia


  Toni Sie sagte ich immer zu ihr


  wir sagten Sie zueinander


  (Stille)


  Das Lieben


  kann sprachlich


  interessante Situationen hervorrufen


  Ich sage auch zu Ihnen Sie


  zu dir


  (SCHWIEGERTOCHTER legt den Finger auf seinen Mund, damit er schweigt.)


  VATER


  Ich kann gut schweigen


  entschuldige bitte …


  ich spreche mit dir als würde ich dich kennen


  das ist ein Fehler


  (erhebt sich aus dem Rollstuhl, zieht ein Manuskript unter sich hervor und blättert darin)


  Ich spiele nur


  achte nicht auf mich


  schlag es dir aus dem Sinn


  doch würde ich dich jederzeit gerne synchronisieren


  Ich bin nicht der beste


  das ist József Láng


  Simon Templars ungarische Stimme ist József Láng


  niemand ist besser als er


  der Kern, der ist auch nicht schlecht, ein Woody Allen


  der Kern ist nicht schlecht


  (reicht ihr das Tablett)


  da sind Zwiebeln


  aber der Kern ist dennoch


  schlußendlich


  ein Schauuu-spieler


  das ist etwas anderes


  (SCHWIEGERTOCHTER ab, der VATER rollt weiter, betrachtet die Manuskriptseiten.)


  VATER


  (spielt, flüstert wie bei einer Theateraufführung)


  Der Herzog wendet sich vom Fenster ab denkt laut nach


  Sind Sie verrückt hat sie gefragt


  ob ich den Verstand verloren habe hat sie das gefragt


  und wie ich mir das vorstelle hat sie gefragt


  Was wie habe ich dann gefragt


  daß ich ihr die Bluse aufknöpfe sagte sie


  (blickt vom Manuskript auf)


  aber ich habe ihre Bluse aufgeknöpft und mir dabei


  nichts vorgestellt


  sie liebe ihren Körper sehr wohl, sagte sie


  ich sagte das verbindet uns


  bringt uns eng zusammen


  weil auch ich ihren Körper liebe


  (Pause)


  Ibsen komedie in tre akter


  (spielt weiter)


  Sie sagte schlag es dir aus dem Sinn


  die Brüste


  gut sagte ich schlagen nicht


  schlagen auf keinen Fall


  (er blättert)


  ich liebe ihn nicht


  nein


  zu sagen daß ich ihn hasse wäre übertrieben


  hassen das nicht


  nicht hassen


  daß ich mich insbesondere ekeln würde


  nein


  mich ekeln insbesondere das nicht


  aber lieben auch nicht,


  ich liebe ihn nicht


  (blickt vom Manuskript hoch)


  Meinen Schwanz


  den


  den liebe ich


  (Pause)


  aus ganzem Herzen und wahrhaftig


  (spielt weiter)


  schon der Name


  was für ein Name


  Haydn hajdn hajden


  Morgen morgen nur nicht hajden


  (probiert es aus) dn dn dn dnn ddn


  ein Österreicher, Österreicher, Österreicher


  man soll kein


  Österreicher sein


  außer man wird dazu gezwungen


  (blickt hoch)


  ein Ungar


  man soll kein


  Ungar sein


  außer man wird dazu gezwungen


  CHOR


  (singend, mahnend) Na na na na


  (VATER steht mit dem Rücken zur Eingangstür, der NARR tritt ein, mit Schirm, in Galoschen, er ist etwa vierzig, etwas schwachsinnig, mit offenem Mund, hingerissen hört er dem VATER zu, bleibt immer hinter ihm.)


  VATER


  Es ist gleichgültig


  ob Ungar oder nicht Ungar


  wenn möglich aber keines von beiden


  Ohnehin


  (er probiert es aus) Herzog Herzog Herzog


  hierarchischer


  (flüsternd) nicht literarischer, hierarchischer


  hierarchischer Herzog Gutsbesitzer


  Prunk


  Prunkliebhaber


  (flüsternd) winkt ab


  Etcetera vor allem etcetera


  ein Gutsbesitzer


  ein prunkliebender musikliebender


  Etcetera


  (Pause)


  Du bist hier


  ich weiß daß du hier bist


  Menyus


  (NARR nickt heftig)


  VATER


  Jetzt hast du genickt


  (NARR grinst)


  VATER


  Und jetzt


  lächelst du


  blässlich


  Alter Knochen


  ich freue mich sehr


  Altes Möbelstück


  Louis-quatorze quinze seize


  Wenn es Möbel gäbe


  (dreht sich um, um den Gast zu begrüßen; doch der ist ihm unbekannt)


  VATER


  (nervös, angewidert) Wer ist das?


  (der NARR grinst beglückt) Sie wer sind Sie?


  


  VORHANG


  


  (Unerwartet geht der Vorhang wieder hoch)


  CHOR


  Das ist zu viel


  Wer sind Sie und gleich der Vorhang


  das ist zu viel


  So viel an Dramatischem steckt


  nicht darin


  Ein Äschylus etwa dem Franz Molnar aufgepfropft


  Wer könnte es sein


  dem man die Frage stellt


  Wer sind Sie Sagschon na und


  Ein neuer Nachbar?


  Der schlechte Nachbar ist wie der Fluch der Türken


  sagt ein ungarisches Sprichwort


  die Türken


  Türken Österreicher Russen


  Und jetzt der Fluch der Ungarn


  Nun stehen wir allein auf weiter Flur


  Die Russen sind gegangen und wir sind allein geblieben


  Das ist jetzt uninteressant


  Also ist es nicht der neue Nachbar


  Sagschon na und


  Oder Jesus Christus ach wo


  Der ist eine schwache Bühnenmetapher


  Ende der sechziger Jahre


  Na!


  Plus Dostojewski Anspielung Der Idiot


  Das ist zu viel


  Unser Bruder


  (Pause)


  der unbekannte Bruder


  (Pause)


  Pause Sagschon na und


  Eine große Familie ist das


  hier hat es alles schon gegeben


  die linke Hand weiß nicht was die rechte tut


  Was wir auch wissen mögen


  wir wissen nichts


  Unser Vater


  der wie du wohl weißt Getreidehändler war


  ist ein dunkles Wesen


  Nichts wissen wir


  haben wirklich keine Ahnung


  Unser Vater schweigt


  die Väter schweigen


  wer ein Vater ist der schweigt


  Wir sind eher der Mann der Mutter der Kinder


  nicht der Vater


  (Pause)


  Obwohl ich versuche ihn zur Rede zu stellen


  ausharrend schmeichelnd mit List und mit Lügen


  damit er sagt


  wie es war


  in einer der


  reichsten einflußreichsten größten


  Familien Ungarns zu leben


  wie schön es war oder wie schwer es war


  wieviel Leichtigkeit und wieviel Verantwortung


  Und war der Großvater wirklich mit dem Zug


  in der zweiten Klasse nach Wien gefahren


  zu Karl dem IV.


  Die zweite Klasse fährt zum selben Ort, habe er gesagt


  Und wie war es als die Deutschen kamen


  Und wie war es als die Pfeilkreuzler antraten


  Und wie war es als die Juden verschwanden


  Und wie war es als die Russen kamen


  und die (kichert) die Uhren verschwanden


  Und wie war es als am 16. Juni 1951


  innerhalb von vierundzwanzig Stunden


  alles was auf dem Lastwagen Platz hatte


  Was für Proust der Geschmack der Madeleine


  mit dem Tee ist


  das ist für mich der Geruch der Lastwagen


  Marke Csepel der Diesel


  Und ist es wahr, daß die Fürstenberg Urgroßmutter


  dem Lastwagen im Taxi gefolgt war


  die ganze Zeit über habe sie gezetert


  daß sie nichts von der Gegend sieht


  bei alldem Morgengrauen


  Es ist wahr


  Und mein Vater mußte sich sogar entschuldigen


  daß er den Ausflug so ungeschickt organisiert hatte


  Selbst dazu hatte er noch die Kraft


  SCHWIEGERTOCHTER


  Und wer sind


  Sie denn nun


  NARR


  (er beugt sich vor, versucht, sich rundum »anzuschauen«, eine selbstdefinierende Turnübung ist das; er hat meistens eine schwere Zunge, zum Beispiel klingt bei ihm Herr Graf wie Herrgaff)


  Manchmal bisweilen ab und zu


  fällt mein Körper auseinander


  nicht in die Zellen


  sondern in größere Stücke in Portionen


  und zwar nicht nach ihren Funktionen


  die Arme der Kopf die Innereien


  oh Herrgaff die Drüsen die Drüsen


  nichts Modernes


  (kichert) Begegnungen am Seziertisch


  die großen Zehen und ein Ohrläppchen


  ein Haarschopf vom Kopf und die kugeligen Hoden


  Ich muß mir den Körper abziehen


  denn bleibt er am Stück im Block


  dann wird er sauer, er säuert ein


  kommt ins Gären


  es wäre schade mindestens sechzig Kilo


  VATER


  Beim Dreschen


  Beim Dreschen sechzich Kilo runter


  im Winter achtzich Kilo rauf


  NARR


  Es wäre schade um so viele Kilos


  Volkswirtschaft


  dann lieber eine Wurschtelarbeit


  (schreit) Wurschteln


  Alle leeren Flaschen im Haus


  zusammentragen zusammen zusammen


  Weinflaschen Bierflaschen Schnapsflaschen Obstler


  Kirsch Aprikose Cognacflaschen Whiskyflaschen


  Rumflaschen und die kleinen Stamperl


  und das große Einmachglas zehn Liter


  CHOR


  Die ist mir am Kopf zerbrochen


  Kindchen


  und die Splitter sind mir in die Augen gegangen


  man könnte genau zählen wie viele es waren


  da standen die vielen deklassierten Ratgeber herum


  um Haaresbreite hätte ich


  mein Augenlicht verloren


  wo doch das von großem Wert ist


  NARR


  Darin legt meine Mutter saure Gurken ein


  reißt die Gurkenenden weg schneidet sie ab


  läßt den Dill drüberfallen


  als wär ein kleiner Fallschirmspringer


  der Arme


  in Gefangengeschaft gefallen


  obendrauf kommt Brot! der Sauerteig!


  und raus an die Sonne!


  (kichert) in solchen Dingen


  da hinein muß ich mich abziehen abtrennen


  Kalebasse Kürbis


  ich muß nur darauf achten


  daß ich höher bin als die Flasche


  dann kann ich mich selbst einsaugen tropfenweise


  SCHWIEGERTOCHTER


  Na!


  VATER


  (zur schwiegertochter) Na!


  NARR


  Zusatzstoffe sind nicht


  effizient


  nur die königliche Mehrzahl


  Silberraupen purpurroter Rattenumhang


  Hermelingeruch


  vergebens die Quecksilberskala und Kapillarröhrchen


  ich verschlucke mich, zerkleinere


  Aber wenn es fertig ist, ab damit in den Kühlschrank


  Marke Saratow


  GmbH Mehrwertsteuer


  Ich hätte gerne


  Ich hätte gerne daß man mich


  in solchen Augenblicken sieht


  wenn ich so viel bin


  wertvoll und zeitbeständig


  vor allem so viel


  CHOR


  Das ist zu viel


  NARR


  Das ist viel zu viel


  daß ich mehr sein soll als ich bin


  mehr als ich bin


  Aber das ist kein Wille


  Nichts Gutes Strammes


  Ich möchte nur


  ertragen können


  daß ich eines Tages


  (schreit) eines! Tages!


  geboren wurde


  (Pause, heiter)


  Ich grabe die Sterne um


  SCHWIEGERTOCHTER


  Und wenn ich nach dem


  Namen fragen darf


  NARR


  (zum VATER) Sie pflegten mich Menyus zu nennen


  SCHWIEGERTOCHTER


  Was für ein Menyus?


  NARR


  Tóth,


  Menyus Tóth der Jüngere


  CHOR


  Zum Teufel also doch


  Sagschon na und


  VATER


  Aber aber


  (Pause, man wartet, dann beginnt der VATER leise zu bellen, er bellt ein wenig, Pause, der NARR bellt vorsichtig zurück.)


  VATER


  (ihn zurechtweisend) Platz, ab mit dir


  (treibt den NARREN zum CHOR)


  SCHWIEGERTOCHTER


  (wie ein Feldwebel) Die Galoschen


  (Die Männer, die vom Haus, erzittern, der NARR zieht die Galoschen glücklich aus, aus ihnen kullern unvorstellbar viele Geschenke hervor.)


  NARR


  Gestatten Sie Herrgaff


  für die werte Familie


  für die Kinder


  Schmuck adelt jeden


  ich bitt um Vergebung


  Die Kinder die Ihren sind groß stark rund


  aber


  die Gesichter sind fein geschnitten vornehm


  respektheischend


  Gedenkmedaillons für Miklós den Zweiten


  Nikolaj Aleksandrovitsch Romanow!


  Rasputin!


  (kichert) Alexandra Fjodorowna?!


  Die Zeit in mir geht zur Neige


  wie der Senf in einem Senfglas


  dort nicht wahr breitet sich der Senf aus


  der aus Dijon


  Frankreich


  Ich möchte wohl das Französische empfehlen


  und die englischen und deutschen Sprachen


  anfangs sind sie schwer


  Wuleh wu kuscheh awek moa


  (kichert) Tante Elsa


  später aber bringen sie Zinsen


  Ohrgehänge für die Fräuleins Halsketten Armspangen


  Aufmerksamkeiten und Mineralien, Steine


  Labradorit!


  das könnte auch ein Hund sein


  (deklamiert) und sobald er den getroffenen Fasan dem


  Herrchen apportiert hält er ihn selbst noch im


  geschwinden Lauf


  so sacht wie der Kammerdiener das silberne Tablett


  voller Porzellan


  Antimonit!


  Pirit Ungarit Rosenquarz Lapislazuli


  Achat!


  Jade!


  VATER


  (schaut sich um, zählt die Söhne)


  Null Komma zwei Zehntel


  Ist hier dann alles in Ordnung


  oder


  in Unordnung


  Eine Ordnung gibt es nicht Unordnung gibt es nicht


  Es gibt nur die Frage


  ob


  hier alles in Ordnung ist oder in Unordnung


  


  VORHANG


  Zweiter Akt


  


  


  


  


  Der zweite Akt beginnt mit kurzen Szenen. Diese stelle ich mir als sehr genau komponierte Bilder vor, die gleichsam aus der Dunkelheit hervorgemeißelt werden. Lichtkuben. (Gerade darum, weil mir sehr genaue Bilder vorschweben, werde ich sie in der Szenenbeschreibung nur andeuten.) Die einzelnen Szenen finden jeweils weit voneinander entfernt statt, sie brechen unerwartet aus der Dunkelheit hervor. VATER rennt gestreßt von einer Szene zur anderen, wir hören ihn in der Dunkelheit, die Szenen selbst sind allerdings nicht »schnell«. Ich stelle sie mir als »Wirklichkeiten«vor, so zum Beispiel das Séparée, mit Frauen, Männern, mit Sekt, das 16. Jahrhundert ist wie eine Reise in die Zeit, eine kleine felsige Wüstenlandschaft kann nicht schaden, aber das alles kann auch völlig anders stattfinden, zum Beispiel kann die eine oder andere Szene »nur« vorgelesen werden (vom CHOR? vom VATER?).


  DER VATER ist die ganze Zeit über in königlicher Pracht, würdevoll mit allem notwendigen Zubehör und Krone ausgestattet, aber/und in Galoschen.


  


  Sobald der Vorhang aufgeht, bleibt die Bühne lange dunkel. Um mein Versprechen zu halten, will ich nicht erst aufzählen, daß man den VATER nur allmählich erblicken wird, die Krone, das Gesicht, den Umhang und die Galoschen, und daß sich der Chor eventuell nicht auf der Bühne befindet, wir hören ihn nur usw. Und die Bemerkung, daß die erste Szene aus einer fremden Feder stammt, daß es sich hier um den Anfang von Fitzgeralds Roman»Der große Gatsby« handelt, wird sicher durchaus überflüssig sein.


  


  


  CHOR


  In meinen jüngeren Jahren, als ich noch zarter besaitet war, gab mein Vater mir einmal einen Rat, der mir seitdem wieder und wieder durch den Kopf gegangen ist.


  VATER


  Bedenke


  CHOR


  So sprach er zu mir


  VATER


  wenn du an jemandem etwas auszusetzen hast,


  daß die meisten Menschen es im Leben


  nicht so leicht gehabt haben wie du.


  (Dunkelheit; dann: stumm hört der VATER der FRAU zu, von der wir nur die Beine sehen; es sind zwei lange, schöne Beine, die Waden, übereinandergelegt, bedrohlich schaukelnd usw.; eine Beinpantomime; sie trägt auffallende Sandalen, vorne auf einer von ihnen ist ein großer Glaskopf.)


  FRAU


  (nach einer langen Pause)


  Sie sind ein intelligenter Mann. Ihnen soll ich erklären, was im Interesse der Partei steht?, im Interesse des Landes und der Heimat? In Ihrer Familie pflegt man an solche Dinge zu denken, nicht wahr? Unter uns gesagt.


  Wir bitten um einen Namen. Sie kennen ihn, und ich kenne ihn auch. Schmerzen minderwertige, körperliche Angelegenheit sind? Du irrst dich. Wenn wir dir die Harnröhre mit Glasscherben durchspülen, wirst du die metaphysischen Dimensionen deines Schwanzes sehr wohl fühlen. Dann wirst du dieses ganze Sein und Sollen sicher verstehen … Und laß dir einen guten Rat geben, ich geb ihn dir umsonst. Fürchte dich, jetzt sollst du dich wirklich fürchten.


  (Dunkelheit; dann)


  FRAU


  Den ganzen Vormittag lang habe ich dich durch das Guckloch beobachtet. Du bist in einem bedauernswerten Zustand … die Blutergüsse … die Schwellungen … Ich habe auch gesehen, wie du dir mit einem Messer den Kinnladen auseinandergestemmt hast, damit man dir das gewässerte Brot in den Mund stopfen kann. Du siehst dich nicht, ich aber sehe dich. Du bist sehr schön. Ich weiß, daß du es weißt. Ich sehe es an deinen Augen. Interessant, wie dich das täuschen kann. Obwohl, was wäre schon ein Name? Eine Reihe von Buchstaben. Oder nicht?


  (Dunkelheit; dann)


  FRAU


  Ich will den Namen!


  (Pause, Dunkelheit, in der Dunkelheit)


  VATER


  Mama, es ist dunkel


  (es wird hell)


  FRAU


  Den Namen!


  (Dunkelheit; dann)


  FRAU


  Glauben Sie mir, ich bin ebenfalls müde, nicht nur Sie. Ich würde Ihnen gerne sagen, daß Sie zum Fenster hinausschauen sollten, doch wäre das im Kellergeschoß ein schlechter Witz. Oder Sie würden annehmen, daß ich Sie reizen will … Auch ich bin enttäuscht, nicht nur Sie. Auch ich bin schlecht gelaunt, nicht nur Sie … Ich glaube, Sie haben inzwischen verstanden – wenn auch langsamer als erwartet –, daß hier, im Kellergeschoß, hervorragende moralische und hervorragende physische Kräfte keine Bedeutung haben. Wir unterscheiden uns nicht in den Dingen, die Ihnen gefallen würden. Wobei ich bemerken möchte, daß ich allein lebe. Sie müssen sich etwas anderes einfallen lassen. Ich will nicht behaupten, daß es unmöglich wäre. Aber gesehen habe ich so etwas noch nicht. Hier ist noch niemand einfach so weggegangen … Wer davonkam, ist daran gestorben … Es wäre schade mit dieser Geschichte um das Fenster … Ein Wald von Dächern, wie etwa in Paris … Europa … Ich weiß, wie abgerackert Sie sind. Ich werde Namen nennen, Sie sollen nur nicken. Fürchten Sie sich nicht.


  (Dunkelheit; dann)


  FRAU


  Auch das ist Budapest. Hier im Kellergeschoß gibt es keinen Unterschied zwischen Mann und Frau, hier gibt es nur den Augenblick. Sie müssen sich keine Vorwürfe machen, es ist lediglich geschehen, was geschehen mußte. Auch mir müssen Sie keine Vorwürfe machen, das ist kein Kampf, wo es Sieger und Verlierer gibt, es ist eher, als würde es mal regnen, mal würde die Sonne scheinen. Wahr ist, daß es Trockenheit und Überschwemmungen gibt. Damit will ich aber nicht drohen … Es wäre besser gewesen, wenn Sie gesprochen hätten. Auch Sie würden sich jetzt wohler fühlen. Zumindest hätten Sie eine Gewißheit darüber, ob Sie gesprochen haben oder nicht. Mir werden Sie nicht mehr glauben. Ich stehe bereits auf Ihrer Seite. Ich zähle nicht mehr … Jetzt wird man Ihnen nicht mehr weh tun. Übermorgen wird man Sie aussiedeln … Das ist nicht gefährlich. Darf ich Sie besuchen?


  (Dunkelheit; Stimmen in der Dunkelheit)


  MÄNNERSTIMME


  Was kläffst du, du Bauer!


  (Schläge, Lärm, Pause)


  FRAU


  Gehen Sie jetzt hinaus, Genosse Unteroffizier.


  MÄNNERSTIMME


  Aber Genossin der Herr Doktor


  Der Herr Doktor ist der reinste Reaktionär


  FRAU


  Der Genosse Unteroffizier soll niemals Angst


  um die Arbeiterklasse haben.


  MÄNNERSTIMME


  Darum geht es gar nicht


  ich habe nur gedacht


  FRAU


  Gehen Sie schon


  (es wird hell, auf der Bühne ist nur der VATER, zusammengekrümmt liegt er, über ihm der Schatten der Frau)


  FRAU


  Woran glauben Sie


  VATER


  Was für einen schönen Schatten Sie haben


  FRAU


  Sie wollen doch nicht etwa durch rohe Männerkraft


  gewinnen


  VATER


  Doch


  ich glaube schon


  FRAU


  Guuut


  (Dunkelheit; dann Interieur aus dem 18. Jahrhundert, ein TÜRSTEHER [ein Viertel CHOR], Fackeln, wenn nötig auch Pagen, um es gewissermaßen witzig zu formulieren:zwanzigtausend Türken auf der Hinterbühne [Schauspielstudenten], VATER diktiert dem Schreiber einen Brief.)


  VATER


  Es wäre nicht allzu verwunderlich gewesen, wäre ich manches Mal durch den Schrecken zu Tode gekommen (Pause), doch ist an meinem Fuße der Nagel am großen Zeh durch Vergiftung auch weggefallen, dessen erschreckliche Qualen ich erdulden mußte. Gott gebe, daß nicht auch noch der fiebrige Wahn über mich herfalle durch die unablässigen Schmerzen. Jene Liegenschaft wird man, wie ich sehr hoffe, in dieser nämlichen Woche uns schenken, itzt bereits hat man mir davon ein wenig angeboten. Sei versichert, liebes Kindchen, du mußt nicht länger harren, mehr als den Wert von 2000 Forint wird der Streit nicht übersteigen.


  Wir erwarten nun den Markgrafen von Baden, baldigst überschreiten wir den Muran und treffen tapfer auf den Türken, wenn der Deutsche, seiner Gewohnheit nach, die Sache nicht zu eilig nimmt. Ganz im allgemeinen will mein Herr Montecuculi einen Kampf erproben.


  (dem Studenten rutscht ein Haarschopf aus der Mütze hervor; er ist eine Frau, VATER diktiert und geht auf und ab)


  VATER


  Tag und Nacht ging ich hernach zu dir, liebes Kindchen, allerliebste Muzerle, mein liebes angebetetes


  Mimichen


  TÜRSTEHER


  Mikszáth an Ilona Mauks


  VATER


  (diktiert, arbeitet) mein liebstes Käferchen


  TÜRSTEHER


  Tóth Árpád an Anna Lichtmann


  VATER


  mein Kleines


  TÜRSTEHER


  József Attila an Márta Vágó


  VATER


  Mein Zuckerchen, goldiges Giorgilein


  TÜRSTEHER


  An Georg Itóka Bölöni


  VATER


  Meine liebe Gute, mein Alles!


  TÜRSTEHER


  An Adele Brüll! Mein Traum Wachsein mein Schmerz


  Ich küsse dich halte dich fest mit meiner Sehnsucht


  bin in dir


  du süße einzige Frau!


  VATER


  (betroffen betrachtet er den TÜRSTEHER, dann, in Zivil, lacht er los)


  (Dunkelheit; dann sitzt VATER in der Badewanne, rasiert sich; und er betet)


  VATER


  Lieber Gott, bestrafe mich auf dieser Welt, sollst mich mit Deinen Schlägen auf dieser Welt heimsuchen, nur vom himmlisch ewigen Wohl halte mich nicht entfernt und führe mich nicht in die ewigen Qualen. Du, mein Herr, pflegst den, der in Deinen Gunsten steht, zu schlagen, und dem glühenden Ofen des Elends lieferst Du die Deinen aus. Sei ich denn, Du mein Gott, wohl einer derer, die Du liebst: da ich einer derer bin, die Du schlägst.


  Du, mein Gott, bist der Trost in all unserem Hadern, die Stärke in unserer Fehlbarkeit. Daher erleichtere entweder mein Elend, oder stärke mein Herz durch Deine heilige Seele, auf daß ich Deine Heimsuchung in Frieden erleide.


  (CHOR schleicht herein, hämisch beobachtet er den Vater, einer der Söhne hält einen Hausschuh in der Hand, und alle versuchen während des Gebetes, das manchmal klingt, als wäre es an sie gerichtet, den Hausschuh an den Kopf des Vaters zu knallen, doch kommen sie nicht an ihn heran, an seine Stirn, sie versuchen, sich an ihn heranzupirschen.)


  VATER


  Dank Dir, Herr, daß Du die ewigen Strafen, die mir zustehen, in Schmerzen verwandelt hast, wie bisher, und wie mein geliebter Vater und guter Fürsorger sollst Du mich schlagen: auf daß ich dem widerwärtigen Körper und der lügnerischen Welt kein Vertrauen schenke, sondern all mein Begehren an Dich richte … Gib mir, mein Gott, daß ich Deine Besuche so still erleide wie Deine Dir getreuen Diener: Hiob, Tobias, Josef, David; und Jener, der die furchtbaren Qualen am Kreuz erlitten hat, soll mich in all meinem Elend ermutigen, unser Herr, Jesus Christus. Amen.


  CHOR


  So sei es.


  (jetzt sehen sie eine Chance für den Angriff)


  Hau ihn


  schlag ihn


  (sie sind verlegen, doch hauen sie schließlich dem VATER den Hausschuh an den Kopf und laufen davon)


  VATER


  (rückt die Krone zurecht, leise) Warum


  (Dunkelheit; dann felsige Gegend, Wüste; zwei Felsen, hinter einem von ihnen steht der CHOR, hinter dem anderen der VATER, und sie schießen aufeinander)


  CHOR


  Dort ist meines Vaters Bett. Und darinnen mein Vater. Flügellahme Pose. Würdevoll wie der Hirsch mit den einmaligen Ohren, die gleichen großen Ohren. Ein winziges Lächeln leuchtet auf. Er schäkert mit mir. Eich erinnere mich, einmal gingen wir im unwegsamen wilden Westen auf die Jagd (es war weit, noch über den Geierhorst hinaus) … auf die Mesquite-Büsche ballern, das war ziemlich langweilig, so hockten wir uns also hinter irgendwelche Felsen, mein Vater hockte sich hinter seinen Felsen, ich hockte mich hinter meinen Felsen, und wir begannen aufeinander zu schießen. Das war interessant. (Pause)


  (Dunkelheit; dann)


  REPORTER


  Fangen wir vielleicht bei der Angst an. Haha, da wir keine Demokraten sind … Hatten Sie Angst?


  VATER


  Nun, wenn wir bedenken, daß die Dame, die bei der Verhandlung die Ehre hatte mit mir zusammenzusein, nicht meine Frau war, wird Sie meine bejahende Antwort kaum überraschen.


  REPORTER


  Das ist gut … schade, daß wir diesen Satz nicht senden können … höhöhö … daß Sie vor Ihrer Frau Angst hatten und nicht … höhöhö vor dem Tod … das können wir nicht senden.


  VATER


  Sie irren sich. Ich hatte Angst, möglicherweise etwas völlig falsch zu machen. Ich dachte, daß ich meine Gedanken über die Liebe neu untersuchen müßte, daß man – vielleicht – nicht alle Frauen aus ganzem Herzen lieben kann.


  REPORTER


  Sprechen Sie bitte ganz ruhig, wir werden höchstens etwas schneiden müssen, schnipp-schnipp, mit der Zauberschere. Der Pionier hilft, wann er nur kann. Also, wie ist es zugegangen?


  VATER


  Als es läutete, habe ich die Tür aufgemacht. Die Frau war gerade im Bad. Wissen Sie, ich bin noch keiner Frau begegnet, die so viel gebadet hätte. Und das viele Drumherum. Palmolive, Lux, Fa, nun ja, die frische Fa, und Rexona.


  REPORTER


  Ja, ja, ja. Also Sie haben die Tür geöffnet.


  VATER


  Sicher. Und gleich war die Pistole da an meiner Brust: Schweig, Maul zu, mein Alter, schön zurück und ganz still, so. Seine Stimme war heiser, aber er hat mich geradezu zärtlich ins Zimmer zurückgedrängt.


  REPORTER


  Und die Frau?


  VATER


  Die Frau, die Frau … Wenn sie badet, kann die Frau weder sehen noch hören: und das Wasser rauscht und schwillt an den Klippen ihrer beiden Brüste.


  REPORTER


  Das ist gut … sehr gut … davon erzählen Sie später. Erst die Arbeit. Aber das ist wirklich gut: an den Klippen ihrer beiden Brüste. Vergessen Sie diese Wörter nicht. Aber wie haben Sie ihn entwaffnet, das sollen Sie mir beschreiben.


  VATER


  Schauen Sie, als jener Herr mit der Pistole mein Geld haben wollte, beschloß ich, ihm nichts zu geben. Das habe ich ihm auch mitgeteilt. Meine Argumentation fand ich tadellos. Kurz, aber eindrücklich schilderte ich ihm seine mißliche Lage … Ich sagte, im günstigsten Falle müssen Sie schießen, mein Herr – im weniger günstigen Fall, nicht wahr, müßte ich allerdings selbst … – das heißt, ich sagte ihm, niederschießen wie einen Hund, mein Herr, um nicht loszulachen, habe ich die Lage ein wenig dramatisiert, nun, und das Schießen, mein Herr, sagte ich, geht mit Lärm einher.


  REPORTER


  Hatten Sie keine Angst davor, daß er wirklich auf Sie schießt? So mit Lärm?


  VATER


  Es wäre nicht logisch gewesen. Ich hatte ja alles der Reihe nach erklärt.


  REPORTER


  Großartig. Also dort, mitten im Zimmer, plauderten Sie, er hielt die Pistole in der Hand, und Sie drückten ihm einige Sätze rein.


  VATER


  In einigen Punkten scheinen Sie jetzt ungenau zu sein.


  Wir unterhielten uns.


  REPORTER


  Und wie haben Sie ihm die Pistole abgenommen?


  VATER


  Als er sie um den Finger kreisen ließ, sind mir die Western eingefallen, und als sich die Pistole wieder drehen wollte, habe ich hingelangt und sie ihm quasi aus der Hand genommen.


  REPORTER


  Aber das mußten Sie sehr schnell getan haben!


  VATER


  Ja.


  REPORTER


  Und wenn es nicht gelungen wäre?


  VATER


  Diese Western sind alle auf ein Happy-End ausgerichtet, so sind sie konstruiert. Aber als die Pistole in meine Hand gelangte, habe ich die Hand zu heftig zurückgerissen, und da ging der Schuß los. Ich habe ihn im Magen getroffen.


  REPORTER


  Ja. Es ist Ihnen gelungen, den Eindringling unschädlich zu machen. Und wie wir wissen, haben Sie den Mann, nachdem er verletzt war, verbunden …


  VATER


  Von wegen. Ich habe ihn keineswegs unschädlich gemacht. Er war auf den Papyrus gestürzt, und das ist die Lieblingspflanze jener Frau.


  REPORTER


  Ja, ja, aber warum haben Sie ihm geholfen?


  VATER


  Das Spiel war zu Ende. Als er an der Tür dämlich geläutet hatte, begann ein Spiel mit mehr oder minder festen Regeln, die strengste dieser Regeln, ein belebendes Element, war, daß wir einander hassen mußten. Im entgegengesetzten Fall hätten wir in der Küche ein Bier miteinander gehoben, nicht wahr. Aber nun war das Spiel zu Ende, weil er stark blutete. Da, durch das Bluten, habe ich erfahren, daß es zu Ende war. Ich habe ihn ziemlich ungeschickt verbunden.


  REPORTER


  Und wenn er Sie angeschossen hätte?


  VATER


  Dann hätte ich ihn überhaupt nicht verbinden können.


  REPORTER


  Haben Sie den Einbrecher bedauert?


  VATER


  Aber wo. Er hat schlecht und langweilig gespielt.


  REPORTER


  Also haben Sie sich die ganze Zeit gelangweilt?


  VATER


  Ich bitte Sie! Überhaupt nicht. Ich habe mich geschämt.


  CHOR


  Der Komödiant. Wie hat er es bloß geschafft, alle möglichen Rollen auf sich zu laden, nur um die Existenz spüren zu können.


  CHOR


  Was heißt hier NUR, Klugscheißer …


  (Dunkelheit; dann ein elegantes Séparée, Frauen, CHOR, VATER, Musik)


  CHOR


  Mein Vater hat Benimmstunde.


  VATER


  Müssen wir aufstehen, wir Männer, wenn uns Freunde begrüßen, während wir in Séparée sitzen? Die Männer stehen für gewöhnlich nicht auf, wenn sie im Séparée sitzen, obwohl sich sich halb erheben und um Verzeihung bitten können, warum sie sich nicht vollkommen erheben.


  (Dunkelheit; dann Szene wie im III. Aufzug, plus Säugling, Musik, Idylle, VATER tritt ein, er ist sternhagelvoll; Skandal, Beleidigtsein, Peinlichkeit)


  CHOR


  Und dort, mit einem Mal, als ich ihn anschaute, diesen …, da überkam mich plötzlich eine Art Ruhe, mehr und auch weniger als nur gute Laune oder Heiterkeit, es ging irgendwie um die Einsicht, daß jetzt nichts Schlimmes geschehen kann, hier bin ich, dort jener Mann ist mein Vater, und er ist wirklich betrunken, sternhagelvoll, wie ein Faß, ja und? Sein Enkelkind wird getauft. Es ist alles in Ordnung. Wenn er singen will, werde ich mit ihm singen. Wenn er aufbricht und in die Nacht hinauswill, gehe ich mit ihm, was ich bisher nie getan habe. Und wenn er zu würgen beginnt und sich übergeben muß, werd ich mich hinknien und alles wieder aufwischen, schließlich bin ich sein Sohn, und wenn ich ihn dann nach Hause begleite und ihn ausziehe, trinken wir gemeinsam noch ein lauwarmes Bier, und ich warte, bis er einschläft.


  (Säugling weint)


  (Dunkelheit; dann Szene wie im III. Akt)


  CHOR


  Gott behüte den Vater. Wie auch immer, seine Verdienste sind unvergänglich.


  (Die Stimme des Schlagersängers László Komár: Sag mir Struppi, wo ist denn die Mama?)


  (Dunkelheit, Ende der ›Szenen‹)


  (Es wird hell, auf der Bühne sind CHOR, VATER (in Zivil), er sitzt im Rollstuhl, liest eine Zeitung, etwas weiter entfernt sitzt SCHWIEGERTOCHTER an einem Tisch und NARR, er ißt, es ist Mittag)


  (Stille bzw. Schlürfen)


  VATER


  Baresi


  (Stille, Schlürfen)


  SCHWIEGERTOCHTER


  Tóth


  (NARR nickt)


  Menyus Tóth


  (NARR nickt heftiger)


  Menyus Tóth der Jüngere


  (NARR nickt noch heftiger)


  VATER


  Baresi


  SCHWIEGERTOCHTER


  Wie häßlich er ißt


  (NARR nickt)


  er frißt


  (NARR nickt heftiger)


  oh, mein Gott


  (NARR nickt noch heftiger)


  VATER


  Es war spürbar, daß Baresi fehlte


  Sie spürten es hinten


  Is a Kunst


  Wer würde nicht gleich spüren,


  wenn er fehlt, der Baresi


  hinten


  Ich spüre es schon seit siebzig Jahren


  (plötzlich springt er zum Telefon, wählt wie wild)


  Den A.C. Mailand mag ich nicht mehr


  (schreit) Es gibt ja gar keine Verbindung!


  Barcelona mag ich!


  CHOR


  Stojtschkow, du Göttlicher


  VATER


  Nichts


  (leise) nichts, keine


  (Stille)


  (schreit) keine Verbindung!


  CHOR


  Eine tote Telefonleitung


  angezapfte Telefonleitung mit Durchwahl


  VATER


  Mich haben nur Frauen beschäftigt


  Was eine Frau ist


  An sich


  Mein ganzes Leben lang


  In festlicher Ungarntracht


  ich besaß eine festliche ungarische Tracht


  beim Abitur, wohlbemerkt


  (er spielt) Nur Huldigung gebührt mir nicht Kritik


  Ich kann nur geben was mein Wesen


  (leise) auf die Engel weisend


  (zeigt zum CHOR) Mich lobt genug die Jammerschar


  Ihr ziemt dies Loben wunderbar


  Wie Licht den Schatten schufst du sie


  Ich aber ewig ewig war


  In festlicher Ungarntracht mit Hut im Frack


  oder in vergammelten Hosen


  immer dieser Blödsinn


  Nur darauf habe ich die Antwort gesucht


  oh gewiß


  Denn nur dahingehend habe ich Fragen gestellt


  Mich betreffend habe ich zum Beispiel


  keine Fragen gestellt


  In dieser Angelegenheit hatte ich keine einzige Frage


  Und nun werde ich sie nicht mehr haben


  Schön und gut feiert ihr mich


  Gute Kinder seid ihr


  (barsch) Dummkopf


  nie wirst du das verstehen


  Hast vier Kinder


  lebst glücklich


  und schreibst Blödsinn über die Frauen


  CHOR


  Auch Sie haben vier Kinder Vater


  VATER


  (erstaunt, lächelnd) Wirklich sind es so viele


  (Stille)


  Aber ich muß telefonieren


  (bestürzt ab)


  CHOR


  Seit Jahren würde er den Namen


  unserer toten Mutter nicht aussprechen


  Er sagt einfach


  andere Sätze


  (Pause)


  (CHOR betrachtet den NARREN genau, interessiert, drohend)


  SCHWIEGERTOCHTER


  Wenn er die hier sehen würde


  (NARR nickt)


  wie die hier essen


  (nickt heftiger)


  Oh mein Gott


  (nickt noch heftiger)


  VATER


  (kommt aufgebracht zurück)


  Warum sollte ich telefonieren


  Ich muß nicht telefonieren


  Warum sollte ich telefonieren


  Ich muß nicht telefonieren


  (er setzt sich in den Rollstuhl, liest die Zeitung, es ist, als würde die Szene von neuem beginnen – sie proben)


  (Stille bzw. Schlürfen)


  VATER


  Baresi


  SCHWIEGERTOCHTER


  (geschwind) Tóth


  (NARR nickt)


  CHOR


  (geschwind) Stojtschkow


  (NARR nickt heftiger)


  NARR


  (geschwind) Gott


  (nickt noch heftiger)


  (Pause)


  VATER


  (hinter der Zeitung) Es gibt keine Verbindung


  CHOR


  Seit Jahren würde er den Namen


  unserer toten Mutter nicht aussprechen


  Er sagt einfach andere Sätze


  VATER


  Was weißt du darüber


  Bist schön blöd


  CHOR


  Was erklären Sie mir da Vater


  Was zum Arsch wollen Sie mir erklären


  Jetzt


  noch


  Ich bin über Vierzig


  Habe vier Kinder und so weiter


  VATER


  Auch ich bin über Vierzig


  Habe vier Kinder und so weiter


  (NARR steht auf, VATER zeigt, ohne zu ihm zu schauen, daß er sich setzen soll, der NARR setzt sich)


  VATER


  (schmollend) Warum bekommt er denn etwas zu essen


  (Er rollt zu ihm hin und schaut den NARREN an)


  Ißt du?


  Du ißt


  Du sollst essen


  (rollt zurück)


  Wie ist das Abendmenü aus


  SCHWIEGERTOCHTER


  (schweigt)


  VATER


  (schreit) Die Garnierung?


  (Pause) Ich weiß schon


  es wird Esterházy-Rostbraten geben


  CHOR


  Das ist zu viel


  VATER


  Und schlecht


  nicht einmal schlecht sondern


  mittelmäßig


  auf diese Mittelmäßigkeit kann man verlassen


  Regierungen kommen Köche gehen


  Doch der Esterházy-Rostbraten


  ist immer daneben


  ein Unding wird daraus


  Welch eine Firma!


  Nicht einmal eine Speise kann man


  nach ihnen benennen


  Uns könnte das nicht passieren


  Die Wellingtons sind sie nicht


  Côte de bœuf à la


  alles vermasseln sie


  die Sauce wird blaß


  obwohl sie tiefgelb und wild und


  (winkt ab)


  CHOR


  Der Esterházy-Rostbraten


  nach Iván Bächer


  (sie nehmen Platz, und wie ein Streichquartett spielen sie den Text vor)


  VATER


  (rollt zum Telefon) Es war schön, war gut, war genug


  Hier hat sie gestern


  nein hier hier


  oder doch eher hier


  geweint


  Das Telefon interessiert mich nicht


  (aber er nimmt das Telefon gleich auf seinen Schoß, und dort bleibt es)


  CHOR


  Ede Sós, Geschichtslehrer, zweiundfünfzig Jahre alt, war vormittags um zehn Uhr zu Hause angekommen. Er warf vier Päckchen auf den Tisch. Was gibt es? (beiseite) Frau Sós. – Nichts. (beiseite) Herr Sós. – Rostbraten. Zum Teufel, und acht wunderbare riesige mürbe Rostbraten knallten auf das geblümte Wachstuch. Bist du wahnsinnig geworden? Halt den Mund. Zum Teufel. Heute gibt es Rostbraten. Côte de und so weiter.


  (im CHOR steht einer der Söhne auf, auf den Zehenspitzen geht er hinaus – nun wird er den Text sagen, bis ihn der NARR unterbricht)


  Und nachdem er dann die sehnigen Teile und die Knochen sorgsam weggeschnitten hatte, klopfte er die Stücke, salzte und pfefferte sie, tauchte sie in Mehl und briet sie in wenig Fett vor. Zwischendurch trank er Wein.


  NARR


  Auf die unendliche Macht des Schicksals!


  CHOR


  Zwischendurch trank er Wein und redete. Frau. Du hast keine Ahnung, nach wem diese elende Speise benannt wurde. Offenbar nimmst du an, du Elendige, daß sie nach dem Gründer, nach jenem Miklós … da waren die Wurzeln … Im Handumdrehen gehörte alles ihnen … Vetternwirtschaft: Die anderen hatten nicht die geringsten Chancen. Klug und mit dem richtigen Tempo ging er zu den Papisten über, klug und mit dem richtigen Tempo über die Witwe von Mágocsy. Im Gegensatz zu Bethlen meinte er, die Türken mit Hilfe der Habsburger zurückschlagen zu können … Pázmány, Zrínyi, Bethlen, er – wie viele wahre Ungarn, und alle wollten etwas anderes … Oder wurde das Fleisch vielleicht nach seinem Sohn benannt, nach Pál, nach dem ersten Herzog, dem Palatin – so etwas wie ein Künstler – zufällig wurde er Familienoberhaupt – mußte einspringen, weil sein älterer Bruder gestorben war, bei Vezekény – noch nie hatte man so vergeblich eine Schlacht gewonnen – vier schöne Jünglinge der Familie haben dort ins Gras gebissen, verfluchtes Leben; immerhin für die Heimat. Das ist zu viel. Die Besitztümer haben sie Schritt für Schritt mit großer Aufmerksamkeit, Hingabe, Umsicht und mit einer Wildheit … Unsere Schwägerin: eine Halbschwester mütterlicherseits, unser Schwager war ein Halbbruder väterlicherseits … sicher, nachdem er in Rom durchgefeiert hatte … Mit Frau Donna Olympia Maldachini, der Verwandten von Ince X, tausend Dukaten. Du dummes Stück ohne Verstand, na sicher, das denkst du jetzt, was?! Stimmt’s? Zum Teufel. Während er (beiseite) Herr Sós – im restlichen Fett zwei kleingeschnittene Zwiebeln gedünstet und mit Mehl bestäubt hatte, goß er dies mit einem großen Schluck von feinem Weißwein auf, warf zwei Brühwürfel hinzu, rührte die Sauce glatt, und zusammen mit zwei Lorbeerblättern ließ er die Fleischstücke in die Sauce gleiten.


  (der zweite Sohn geht ebenfalls hinaus, wie oben)


  Nein. Es war weder Miklós, noch Pál. Und auch nicht Antal. Ein Kurucze war’s! Jawohl, dummes Weibsbild. Auch Kuruczen hatten sie, einen Kuruczen. Für Rákóczi hätte er beinahe den Kaiser Joseph gefangen – man mußte ihn trotzdem ablösen, weil er zuviel trank.


  NARR


  Auf die unendliche Macht des Schicksals!


  CHOR


  Treu begleitete er seinen Herrn bis nach Rodostó, in die Türkei. Es war gar nicht der Bischof von Eger, der die Sternwarte über dem Lyzeum errichtete. Die Ho-Tschi-Min-Universität. Früher Esterházy, jetzt Ho-Tschi-Min. Es war nicht Imre, der Erzbischof von Estergom, auch nicht der, der mit Haydn zu tun hatte, das denkst du nur mit deinem Hühnerverstand, du Musiklehrerin, und es war auch nicht der Prunkliebende und auch nicht dessen Sohn, ebenfalls Miklós genannt, für den der große Ludwig seine C-Dur-Messe geschrieben hatte, es war nicht Puschkin, Herrgott noch mal mit diesem elendigen Leben –, und er putzte eine gute Portion Suppengrün, Rüben, Petersilienwurzeln, Sellerie, Zwiebeln, dünstete das alles in Fett, verdünnte es mit einem feinen, bekömmlichen Weißwein – schmeckte es mit Salz, Pfeffer, Zitrone, Senf, Zucker und sauren Gurken ab, goß anderthalb Gläser saure Sahne hinein, gab es zum Fleisch und setzte die Nudeln auf – und nebenbei schlürfte er Wein.


  (NARR will sein nicht vorhandenes Weinglas heben, wie bisher schon, doch wartet er, bis auch der dritte Sohnhinausgeht.)


  NARR


  Auf die unendliche – Macht


  auf die unendliche – Macht


  CHOR


  (der Dritte besinnt sich, holt ein Manuskriptblatt aus der Tasche hervor, liest ab)


  Während der Rostbraten-Szene entfernt sich der Chor trickreich. Das muß ich noch lösen. Klammer auf: Er löst es, fliegt hinaus, Klammer zu.


  (er fliegt hinaus)


  NARR


  Auf die unendliche Macht des Schicksals!


  CHOR


  Ja, der ist es. Er, den selbst die Schwachsinnigen kennen. Jener Gewisse, Himmelherrgott mit dieser kaputten zerrupften Welt, ja, jener Minister a latere, in Batthyánys Regierung 1848, Antal Pál war es. Ein riesiger Hohlkopf, er hatte beinahe das ganze Familienvermögen verpraßt, nach ihm ist der Rostbraten benannt, du bleiches, mieses, häßliches, armes Weib – sagte der Geschichtslehrer beinahe weinend, und er tischte das mit der tiefgelben, dampfenden, pikanten Sauce bedeckte mürbe, dunkle Fleisch auf, dazu die obligaten schneeweißen Spiralnudeln, die er mit Butter begossen hatte.


  Da hast du ihn! Das ist der Rostbraten! Dann holte er einen Bund Fünftausender aus der Tasche. Und das hier ist die Abfindung, sagte er.


  (der restliche CHOR rührt sich nicht)


  SCHWIEGERTOCHTER


  Abscheulich ißt er


  (NARR nickt)


  er frißt


  (nickt heftiger)


  oh Gott


  (nickt noch heftiger)


  wenn er die hier sehen würde


  (sie schauen sich um, können aber nur den einen Verbleibenden vom Chor sehen)


  SCHWIEGERTOCHTER


  Ihre Geschmacksnerven tragen sie unter den Füßen


  natürlich seit Jahrhunderten


  in diesem Zimmer war ihre Mutter


  das letzte feine Wesen


  (Pause)


  eine Fremde


  selbst ihre Mutter ist eine Fremde


  sie haben sie ein wenig als Fremde betrachtet


  mein Vater hat Angst vor ihnen


  (NARR nickt)


  gleich zu Beginn hatte er Angst


  er hatte meinen Schwiegervater erblickt und los


  dabei ist er ein netter Mensch


  mein Schwiegervater


  wohl auf seine Weise


  wohlhabend sind diese Leute schon


  und meine Mutter hat sie gehaßt


  (NARR nickt heftiger)


  in erster Linie meinen Mann


  (NARR nickt noch heftiger)


  Was nickst du


  VATER


  Ihr tuschelt?


  Ihr tuschelt


  Tuschelt nur


  SCHWIEGERTOCHTER


  Der unbesiegbare Vater


  (NARR nickt)


  Und weißt du warum er unbesiegbar ist


  (NARR nickt heftiger)


  Weil sie ihn gar nicht besiegen wollen


  (überraschend bleibt das Nicken weg)


  (Pause)


  Ein bißchen Süßes noch


  (NARR erschrickt, durch seine plötzliche Bewegung fällt der Teller zu Boden und zerbricht)


  NARR


  Die Richter-Skala mag ich lieber als die Mercali


  Ich bin Konditor


  Mein erster Chef war Koch


  Verwandte Berufe, aber umso irreführender


  Denn ein Koch verirrt sich leicht


  in den Ecken und Windungen


  des Konditoreienwesens


  (SCHWIEGERTOCHTER sammelt die Scherben zusammen, dabei findet sie in einer der Galoschen des NARREN eine Marzipanpistole)


  NARR


  Was zum Beispiel ein Dekagramm ist


  Ich kann mir ganz Ungarn


  als eine Torte vorstellen


  Oder aus Marzipan


  Süße Heimat


  SCHWIEGERTOCHTER


  Was ist das


  NARR


  Schokoladendonau das Wasserkraftwerk aus Marzipan mit Einlagen von gebrannten Mandeln bei Esztergom


  SCHWIEGERTOCHTER


  Was ist das


  NARR


  Eine Marzipanpistole


  (entwindet sie ihr roh)


  Eigentlich sollte auch das ein Geschenk sein


  CHOR


  Oh!


  Rollstühle Schirme Faustwaffen


  was auch immer


  Hauptsache es hat auf der Bühne ein Schicksal


  (NARR droht mit der Pistole, damit er verschwindet, der Mann flieht Hals über Kopf; auch die SCHWIEGERTOCHTER rennt hinaus)


  VATER


  Rennen sie auch bei dir schon umher?


  NARR


  Aha, aha


  sie laufen herum wie die kleinen Küken


  (Pause)


  Oh Herrgaff wie glücklich ich doch bin


  VATER


  Ach so


  Die Leitung ist tot


  Ach wie gut


  Ich will niemanden


  Mich will niemand


  (Pause)


  Die Zukunft


  als unerschöpfliches Füllhorn


  von Sehnsuchtsträumen


  das gibt es nicht mehr


  (NARR nickt heftig)


  NARR


  Ich habe so ein Lampenfieber


  Mein Herz schlägt mir im Arsch (kichert)


  Das ist keine feine Ausdrucksweise


  ist nicht klassisch


  eher modern


  (schaut sich um)


  Dieses Zimmer


  (enttäuscht)


  ich habe es mir nicht so vorgestellt


  Ein Nest eine letzte Grenzbefestigung


  Nach dreihundert Jahren Volksschinderei (kichert)


  Oh ich habe noch gar nicht gefragt


  ob der Herrgaff an einem Meer voll Kummer leidet


  (VATER liest)


  Der Mensch lebt


  was er mit Freude erlebt


  Was ihm gut bekommt soll ihm gut bekommen


  das ist was die Mama sagt


  Die Mama ist nicht immer lieb


  aber es kommt vor daß sie lieb ist


  Wenn sie nicht lieb ist dann gibt es darüber


  nichts zu sagen


  Wenn sie lieb ist riecht sie nach Knoblauch


  Dann pflegt sie mir die Hand


  auf den Kopf die Stirn den Hals zu legen


  auf die Schultern


  Beruhige dich mein lieber Sohn sagt sie


  (Pause, NARR schaut erwartungsvoll zum VATER; nichts)


  Beruhige dich mein lieber Sohn sagt sie


  Und ich bin dann zuerst aufgeregt


  der Körper beginnt mir zu zittern


  dann beruhige ich mich


  wie es die Mama will


  Ich habe den Gyula getroffen


  bei dem Sie für den Hund


  die Speiseabfälle zu holen pflegten


  Wenn’s nach meinem Herzen ginge


  würde mein Hirn unentwegt denken


  über das Glück


  und über den Sinn der Welt


  Weil wenn die Welt keinen Sinn hat


  Verstehen Sie Herrgaff


  wenn die Welt nur ein


  haariges Arschloch ist, mit Scheißegeruch


  dann versuche ich dort vergeblich glücklich zu sein


  dann


  wenn Sie erlauben


  dann muß ich gegen


  die felsengroßen Scheißeklunker ankämpfen


  (NARR streitet mit einem unsichtbaren Feind, dann verkriecht er sich unter den Tisch)


  und ein Versteck finden


  Schutz in den braunen Faltungen dieses Arschlochs


  während Gottes Darmwinde über uns hinwegstürmen


  VATER


  Wir hatten immer viele Hunde


  Tiere


  Rehe Strauße Hunde Katzen.


  Wenn ich nicht aufgepaßt habe steckten die Katzen


  ihre Mäuler in meine Suppe


  Doch wenn ich sie erwischen konnte


  (er zeigt, wie er sie beim Schwanz packte und sie schleudernd von sich warf)


  Miauuu und Puff


  (ahmt seine Mutter nach) Miklós


  Miklós bitte die Katze ist auch ein Lebewesen


  Sie sollen sich bei ihr entschuldigen


  (Pause)


  Meine Mutter liebte die Tiere


  Mein Vater liebte die Tiere nicht


  (Pause)


  Plötzlich begann er sich im Kreis zu drehen


  Er konnte nicht stehenbleiben


  der Hund


  ging im Kreis herum wie in einer Zirkusarena


  Als wäre er blind


  Ein blindes norwegisches Zirkuspferd


  Na das ist zu viel


  Er versuchte in die engsten Nischen hineinzukriechen


  Von dort konnte er dann nicht wieder hervor


  Und weinte laut


  Weinte


  Meine Mutter kroch ihm hinterher und zog ihn hervor


  Er kroch wieder dort hinein


  Sie zog ihn wieder hervor


  Maggie mein kleiner Hund


  Maggie mein kleiner Hund


  Ein Glatthaarfox


  Aber ich bringe ihn schon


  mit den anderen Foxterriern durcheinander


  Nicht mit dem Hirtenhund


  Die Hirtenhunde wiederum


  bringe ich untereinander durcheinander


  Nebengeordneter Wahnsinn


  Der Herbst ist schöner als der Sommer


  doch ist Sándor Weöres nicht mehr als der Hirtenhund


  Kreisend ist er gestorben


  nur meine Mutter ließ er an sich heran


  (er bleckt die Zähne)


  den Menyus auch nicht


  Während er kreiste


  war er ganz wie ein Mensch


  wie eine senile alte Frau


  NARR


  Elisabeth die Erste


  Ich möchte sein wie Elisabeth die Erste


  die Maria Stuart köpfen ließ


  Oder wie Katharina die Große


  Obwohl ich nicht an Größenwahn leide


  Ich höre Vivaldi


  (kriecht wieder unterm Tisch hervor, schaut sich im Zimmer um)


  Dreihundert Jahre Volksschinderei


  Das habe ich schon gesagt


  Ein Zimmer hat eine Seele


  Bei meinem Schwager dem Nichtsnutz


  dort bei ihm kann man nur Bier trinken und fernsehen


  Ich trete bei ihm ein und gleich sage ich


  Wo ist das verdammte Bier und die Fernbedienung


  Dann erst grüße ich


  (begeistert sich)


  Ich würde Sie gut bedienen


  Mir hat der Vater Menyus alles beigebracht


  Ich kann alles


  Ein först klaß Kammerdiener


  wenn es das Leben so will


  Warum nicht?


  Zum Beispiel für Wiedergutmachungs-Bons


  (ahmt Csortos und Kabos aus dem ungarischen Film»Hippolit der Lakai« nach)


  Um wieviel Uhr wünscht der Herr das Bad


  Acht aaacht Uhr


  Und an den anderen Tagen dieser Woooche


  Werden auch Zwiebeln mit Zwiebeln gereicht


  VATER


  Zwiebeln sind sehr gesund


  Reinigend


  (schaut sich den NARREN an, winkt ihn zu sich)


  Das Gesicht


  (er berührt das Gesicht des NARREN, verfolgt die Linien)


  So ist es leicht


  Augen Augenbrauen die teuflischen Wimpern


  Körper! Theater!


  (leise) So ist es leicht


  (Pause; dann zerrt er unter sich das Manuskript hervor)


  Doch nur mit der Stimme


  mit dem bloßen Organ


  Eine ganze Welt


  ohne Bretter


  Proben wir?


  Proben wir


  (er zeigt es dem NARREN, sie beugen sich zueinander, sind sich nahe)


  Hier nicht hier


  hier


  (plötzlich ergreift er sein Knie, dann läßt er es los)


  nein


  (er legt auch das Telefon wieder weg)


  hier hier steht das


  daß er ein prunkliebender Musikfreund etcetera


  des Landes war


  dann kommt daß du nicht so viel sprechen sollst


  (lacht auf)


  oder du sollst hinüberwechseln zu den Schwarzenbergs


  ja den Joseph


  hier


  (flüstert) jetzt aber kommt plötzlich Wind auf


  und auf einem weißen Pferd


  (legt das Manuskript weg)


  auf einem weißen Pferd


  das soll ein Hinweis für die Rundfunkaufnahmen sein


  (er ahmt das Knallen der Pferdehufe auf dem Pflaster nach)


  wie wird dabei das Weiß verständlich


  In einem Drehbuch habe ich gelesen


  daß zwei Männer


  einander anschauen


  (sie schauen einander an)


  und sie denken beide wie gut


  das aufgewärmte Gulasch zu Hause sein wird


  NARR


  das wird gut sein


  VATER


  So zu schauen


  das aufgewärmte Gulasch


  mir gesagt


  (Pause)


  Gyula Illyés meint daß ein Paprikahuhn


  NARR


  mit saurer Sahne und Nockerln


  VATER


  mit saurer Sahne und Nockerln


  eine überragende Leistung unserer Kultur sei


  (liest wieder aus dem Manuskript)


  Plötzlich kommt Wind auf


  NARR


  Puuhh (ahmt den Wind nach)


  VATER


  Das ist nicht schlecht


  Und auf einem weißen Pferd galoppiert


  Joseph Haydn persönlich herbei


  und er ruft


  NARR


  Ich Attila József steh nun hier!


  (Pause)


  VATER


  (hat den Spaß verloren) Lassen wir das


  (NARR würde sich entfernen, der VATER zieht ihn mit dem Schirm zurück)


  VATER


  Lassen wir das


  später


  (läßt ihn los, rollt weiter, der NARR folgt ihm scheu)


  NARR


  Ich


  ich will nichts


  Den ganzen Tag wollte ich heute nichts


  In der Früh habe ich geweint


  und wollte nichts


  Grausam und geizig


  ist die Mama


  Das Geld läßt mich


  wie jeden Gentleman


  kalt


  Aber die Zinsen!


  (während seines Monologs bleibt der VATER irgendwo stehen, der NARR pirscht sich an ihn heran, ergreift seine Hand)


  In meinem Kopf gibt es keine unterschiedlichen Fächer


  in den Köpfen aller Leute gibt es


  unterschiedliche Fächer


  Herrgaff


  Aristoteles der Aktenwurm


  Unterschiedliches muß man unterschiedlich


  Gleiches gleich nennen


  Europa Europa (leise) immer Europa


  die Leute trennen lösen auf verlegen hin und her


  das nennen sie Nachdenken


  Ihr Kopf ist voller


  Zellen Nischen Schubladen Fächer Käfige Ställe


  (plötzlich schreit er den VATER an)


  Bleib doch endlich stehen!


  (als wäre nichts geschehen) Sie hocken


  auf dem Plumpsklo


  stöhnen strengen sich an brechen in Schweiß aus


  erleichtern sich


  Sind allein


  in jeder Zelle allein


  mit sich


  sie nehmen an die ganze Welt sei ihr Klosett


  obwohl auch neben ihnen jemand sitzt


  und neben dem sitzt auch jemand


  Und die alle sind ich


  ich ich nicht ich nicht


  Denn mein Kopf ist nicht in Parzellen aufgeteilt


  es ist ein Großgrundbesitz Herrgaff


  grooßer Grundbesitz


  Ein unendliches Eisfeld


  und ich bin der Ritter am Eisfeld


  das war ein sowjetischer Film


  (heiter) Ich habe eine Hymne zusammengeklaubt


  (singt die ungarische Hymne)


  Gott segne den Ungarn


  mit Heiterkeit und Reichtum


  Reiche ihm zum Schutz die Hand


  Wenn er mit dem Feinde kämpft


  Lang schon verfolgt ihn das Unglück


  Bring ihm ein glückliches Jahr


  Gesühnt schon hat dieses Volk


  Für Zukunft und Vergangenheit


  Meiner Meinung nach ist das ziemlich gut gelungen


  Die Musik werde ich noch etwas frischer gestalten


  Hoffentlich


  schluckt Gott diese Abrechnung


  trotz dieser Vergangenheit


  und


  Zukunft


  Jetzt kommen


  verehrter Herr


  die glücklichen Jahre


  Und darum ist meine Hymne gut


  Es kommt alles zusammen


  Alles wie bei den Klassikern


  die Ruhe und das Feuer


  die ganze Familie ist versammelt


  Die silberne Uhr des Großvaters


  und der blutige Tampon der


  verhurten kleinen Schwester


  Das Klassische ist mein ein und alles


  namentlich Alain Delon und Vivaldi


  Oder Karesi der König der Dobostorten


  Oder die Eta


  die ist in allen Gliedern klassisch


  Unter meinem Rock gibt es einen Büschel


  flüsterte sie die Blöde


  sie meinte das wüßte ich nicht


  dabei weiß ich es


  Alle Frauen sind klassisch


  Nicht eine einzige die ich angetroffen habe


  die nicht klassisch gewesen wäre


  Eine


  Eine gibt es


  Aber die ist auch keine Frau Herrgaff


  Das ist meine Mama


  (neigt seinen Kopf auf die Hand des VATERS)


  meine kleine Mama ist


  Grausam


  Grausam schlecht selbstsüchtig neidisch


  (angewidert schiebt der VATER den NARREN von sich, der sich schnell unter dem Tisch versteckt)


  (Pause; der NARR holt die Pistole hervor, richtet sie gegen den VATER, der sieht das nicht)


  NARR


  Wer befreit meine Hände


  Wer löst meine Haare


  Ich falle auseinander


  jede Bewegung zieht mir die Haarwurzeln


  weiter hinaus aus dem Kopf


  Es ist unmöglich


  daß mein Sein


  die Wand auch nur einer einzigen Stunde


  durchschlagen könnte


  Jemand soll kommen


  mir die Gurgel durchschneiden


  mit einem scharfen Kieselstein


  Mit einem scharfen Kieselstein


  (Pause)


  Die Köche


  ich habe die Schweinereien der Köche gesehen


  die landesweiten Schweinereien


  diese unzähligen Grausamkeiten um mich herum


  Heute war ich in der Reinigung


  habe auch Natriumphosphat gekauft


  In der Geschichte ist es gut


  stark mächtig reich


  klug listig berechnend und grausam zu sein


  Das Wichtigste ist die Grausamkeit


  (kichert)


  Ich zum Beispiel bin grausam


  Ich habe gesagt daß man mit den Wölfen heulen muß


  zusammen mit ihnen nicht wahr


  VATER


  Nicht du


  sondern


  NARR


  Mit den Wölfen zusammen


  Ich weiß


  Aber ich konnte es einfach nicht


  Ich sagte ich sei heiser


  Ich sagte die Stimmbänder


  Die Köche hielten mich für verrückt


  Von ihrem Standpunkt her könnten sie recht haben


  Daß sich ein Käfer an die Wand lehnt


  daß ein Pfütze zufriert


  Das fühle ich


  Ich habe lediglich auf meinen Verstand verzichtet


  Ich beachte den menschlichen Fortschritt nicht mehr


  Ich bin müde


  Denn mein Leben ist schwer wie Blei


  Schon in der Früh


  (kichert)


  Wie mein Arsch


  Ich achte nur noch auf den Sohn Gottes


  außer Alain Delon und Vivaldi


  Ich lache oder weine


  das ändert sich


  Nicht der ist ernst der nicht lachen kann


  VATER


  Wie geht es


  nicht dir


  sondern dem Menyus


  meinem alten Menyus


  NARR


  (schreit) Jämmerlich!


  Sie haben ihm das Leben zerschissen


  Immer sagte er


  na warum verfügt der Herrgaff nicht über mich


  Wie oft hatte er das gesagt


  Was würde es den Herrgaff schon kosten


  einen Schuppen einen Stall hinzubauen


  für den alten Menyus


  Ich hätte gedient


  Ich hätte bis zu meinem Tode gedient


  hatte er gesagt


  Aber man wollte mich nicht


  So war der Herrgaff immer schon gewesen


  Den Kuchen wollte er auch nicht


  den Gugelhupf den Strudel


  Die Köchin schluchzte


  weder den Gugelhupf noch den Strudel wollte er


  So eitel ist er


  Und dann wem soll ich nun dienen


  Der Herrgaff ist kein rechter Graf


  hatte er gesagt


  Ein rechter Graf


  würde seine Leute nicht so im Stich lassen


  Die Leute sind hier im Stich gelassen worden


  Darum ist dies so schlecht


  dieses Land es ist schlecht


  VATER


  (als sei nichts geschehen) Und deine Mutter


  NARR


  (brüllt) Sie fragen noch?!


  (spöttisch) General Winters letzte Attacke


  Ich weiß alles


  ich weiß alles von Ihnen


  Schokolade haben Sie ihr ins Fenster gelegt


  wenn sie meine Mutter betrogen haben


  Mich können Sie nicht in die Schranken weisen


  gar nicht gar nicht


  Sie können es mir höchstens schwermachen


  Es war eine große Liebe sagte die Mama


  gehört auf die Titelseite von Weltblättern


  Weltblätter von wegen


  Zu den Leserbriefen eines Betriebsblattes


  Klitzeklein haßt sie Sie


  VATER


  Gut so


  Im wesentlichen geht es allen gut


  Du hast einen Beruf


  das ist das Wichtigste


  Kalte Küche Süßwaren Dolce


  das wird man immer brauchen


  Ohne Konditoren geht es


  geht nichts


  Wenn ich irgendwie


  (kriecht in seine Zeitung zurück)


  NARR


  Klitzeklein


  (kriecht unterm Tisch hervor)


  (Pause)


  Kommen Sie


  Kommen Sie einmal


  Kommen Sie einmal zu uns


  (leise) Onkel Miklós


  wenn Sie einmal zu uns kämen


  die Mama würde sofort für Sie sorgen


  sie ist nicht weniger als achtundsechzig Jahre alt


  doch würde das Euer Exzellenz


  (leise) Onkel Miklós


  gar nicht spüren


  würde sich nur freuen verwöhnt zu werden


  Sie hat einen gestrickten Pullover


  mit kurzen Ärmeln und breiten Streifen


  grün und rot je ein Spann breit


  sie hat ihn von den Jugos gekauft


  Nun ihr Bauch der ist knittrig


  Die Beine sind först klaß


  wie sie mit ihnen wippt


  ihre Waden glänzen braun


  Manchmal schuppt die Haut


  oder ein Äderchen reißt


  dann ist es dort blau wie bei Hochwasser


  an einem Fluß


  Und der Rist


  ihr Rist


  Sandalen kauft sie direkt auf ihren Rist


  Weiße Sandalen rote Sandalen


  mit silberner Spange goldener Spange


  Und auf einer von ihnen ist noch ein großer Glasknopf


  (die SCHWIEGERTOCHTER tritt ein, sie lacht beinahe los, der NARR winkt ihr mit der Pistole, daß sie sich nicht bewegen solle, die Frau geht auf das Spiel ein)


  Gottes Augen sehen alles


  und sie spannt den Fuß an


  da ist der Rist


  Herrgaff


  Sie hätten es bei uns wunderbar


  Bis zum Abend könnten Sie immer


  in meinem Zimmer sitzen


  Und am Abend würden Sie dann meine Mutter


  und die zwei faulen Nachbarinnen


  ins Bandula bringen und dort Kutteln essen


  (Pause)


  Und dann sollten Sie das alles in die Tiefebene verlegen


  in eine Welt voller Staub voller Fliegen und warm


  Die Wärme kommt nicht von oben


  sondern von der Erde


  Die Erde speit Hitze


  Die Sonne die beleuchtet nur


  Ein Goldwurm


  Zum Kotzen


  ein staubiger schwerer erstickender Klotz


  Geht in den Körper hinein


  in die Ohren in die Nasenlöcher


  wir sind durchlöchert!


  fließendes Blei


  in den Kopf


  Und dann füllt es langsam die Blutadern aus


  verschließt sie


  VATER


  (erblickt die Pistole)


  Na aber


  (NARR schießt, die Pistole geht los wie eine richtige Theaterpistole, VATER kippt leblos nach vorn)


  NARR


  Lieber Papa!


  (Pause)


  (NARR stopft sich die Marzipanpistole langsam in den Mund und ißt)


  CHOR


  (ist plötzlich zugegen; kleines Finale)


  (beiseite) Die schweigsamen Väter


  (singend)


  >Abbekommen haben wir’s beim Kirmes in Szentkút


  den Esel und das Werkzeug raubte man uns dort


  Nichts ist uns geblieben als des Vaters Schwanz


  Mit dem gingen wir nach Hause statt einem Kranz<


  


  VORHANG


  Dritter Akt


  


  


  


  


  Am Abend; die Feier, Gesellschaft, Geplauder; der SOHN aus dem CHOR will gerade die Krone auf den Kopf des VATERS legen.


  


  


  CHOR


  Erinnerst du dich an die Zila


  An die Katze?


  Die Putzfrau


  Die so entsetzlich dumm war


  Die mit den Katzen


  Als damals die kranke Katze im Schuppen war


  dürr gelb eitrig


  Jeder ekelte sich vor ihr


  Selbst der Vater obwohl der ja


  Wie ein weißes Pferd


  Schlagen wir sie jetzt also tot


  oder rufen wir den Bezirkstierarzt


  Zilachen Sie mit Ihrem praktischen Sinn


  was sollen wir tun


  Stellen Sie bitte ein wenig Milch hinaus


  (lachen, flüstern)


  Ruhe bitte


  Jetzt folgt der spannende Moment


  wo sich der Mensch vom Affen trennt


  Da ist im Ministerium bei der Paßstelle diese eine Frau


  noch von früher


  Wie ich mich vor der fürchte


  auch heute noch


  Ruhe bitte


  Laßt uns den Erstgeborenen hören


  SOHN


  Lieber Vater


  CHOR


  Bravo


  Welch überraschender Anfang


  No Drumherum mit einem Atemzug


  einem Seufzer


  SOHN


  Schnauze


  Lieber Vater


  VATER


  Wie bitte


  wer hier Schnauze


  (sie lachen)


  CHOR


  Champagner


  Aber wo denn Champagner


  Erst die Arbeit dann das Vergnügen


  Da sagt der eine zum anderen


  Aber du bringst ja deinen Vater um


  Und der andere sagt dann


  Wie sonst sollt ich ihm ein Denkmal setzen


  Das ist zu viel


  Happy birthday to you


  Hoch soll er leben


  hast du heute morgen den Lagerbestand gecheckt


  zwei Mal hoch


  SOHN


  Schnauze


  (VATER schaut ihn fragend an, SOHN nickt)


  Lieber Vater


  Gott segne unseren lieben Vater


  Seine Verdienste


  CHOR


  Wie auch immer!


  SOHN


  Werden niemals verjähren


  CHOR


  Hier gibt es keine Verjährungsgesetze


  Hoch soll er leben hören wir


  Mein Leben meinen Tod für den König


  (der SOHN setzt ihm die Krone auf den Kopf)


  CHOR


  Ungarisch synchronisiert von József Láng


  VATER


  (erhebt sich halb)


  Meine Söhne


  Müssen wir aufstehen, wir Männer


  wenn uns Freunde begrüßen


  während wir im Separée sitzen?


  Die Männer stehen für gewöhnlich nicht auf


  wenn sie im Séparée sitzen


  obwohl sie sich halb erheben


  und um Verzeihung bitten können


  warum sie sich nicht vollkommen erheben


  (CHOR drückt den Vater zurück in den Rollstuhl, stürmisch schieben sie ihn umher, bleiben stehen, gerührt drückt der VATER der Reihe nach die Schultern der Söhne, die sind ebenfalls gerührt)


  CHOR


  >Sie sind dann längst nicht mehr auf dieser Welt


  Wenn ich Sie immer noch innigst lieben werd<


  (Gäste strömen herein, und die Söhne werfen sich über den Vater, um ihn auf diese Weise zu feiern)


  CHOR


  Ein gescheiter gescheiterter Scheiterhaufen!


  (Lachen, Gläser klingen, Musik, »Hoch soll er leben, Mikläuschen Sie haben etwas an sich, Happy birthday und so weiter;«


  VATER, zuunterst im Haufen, kriecht, wie in einem Stummfilm hervor, er hat Galoschen an und die Krone auf dem Kopf, die Krone fällt hinunter)


  SCHWIEGERTOCHTER


  Das Abendessen ist angerichtet


  (alle gehen hinaus; der CHOR hält den »VATER« – eine Puppe – wir sehen, wie sie zusammen hinausgehen; zurück bleibt der NARR; VATER kommt auf allen vieren bis zur Rampe vor; es beginnt zu regnen, VATER ist patschnaß, die Bühne, das Zimmer, die Möbel werden naß und lösen sich auf; VATER bleibt an der Rampe stehen und hebt, wie es die Hunde tun, nacheinander alle vier »Beine«)


  VATER


  Vier


  Vier Stück


  (lange, klagend, jämmerlich, entsetzt und natürlich bravourös beginnt er zu bellen; der NARR kommt auf allen vieren nach vorne, zwischen seinen Zähnen der Schirm, er legt ihn neben den VATER, dann schnuppert er nach der Krone, bringt auch diese herbei, und ungeschickt versucht er, sie dem VATER aufzusetzen; stößt dem Mann mit dem Kopf an die Flanken, kläfft ein wenig und legt oder schmiegt seinen Kopf auf den Rücken des VATERS, Hundespiel; der VATER heult)


  


  VORHANG


  


  


  


  Aus dem Ungarischen von Zsuzsanna Gahse


  LASST UNS GEMEINSAM

  REICH WERDEN


  ODER

  WOZU MANAGER IN

  DÜRFTIGEN ZEITEN


  


  


  


  


  


  Meine Damen und Herren. Liebe Hermaphroditen.


  Stellt das Tonbandgerät an, Lachen ertönt.


  Lachen Sie nicht, ein jeder zählt. Wie für Thomas Mann, diesen großen, diesen überaus großen, diesen unergründlich tiefen deutschen Schriftsteller ein jeder als potentieller Leser gegolten hat, nicht als Mensch, nein, als Leser! – solcherart gilt für mich jeder als potentieller Kunde. Männer.


  Frauen. Between.


  


  Gestatten Sie, daß ich mich vorstelle. Ich bin in gewissem Sinne Heinrich von Pierer, der Siemens-Chef, der wichtigste Global-Total Deutschlands, Zitat Ende. Dieses Theaterwochenende in München wird ebenfalls von Siemens gesponsert. Das Logo muß hier irgendwo angebracht sein.


  Sieht sich um, findet das Logo. Lacht als Schauspieler.


  Wäre ich jetzt wirklich ich selbst, würde ich mich jetzt freuen.


  


  Der Titel meines Vortrages lautet: Laßt uns gemeinsam reich werden, oder: Wozu Manager in dürftigen Zeiten. Das eine der Titel, das andere das Motto. Oder das andere der Titel und das eine das Motto. Oder es sind beide Motti. Oder das eine das Motto des anderen. Gegebenenfalls umgekehrt. Somit das Motto des Mottos. Beziehungsweise im anderen Fall eben das Motto des Mottos. Oder umgekehrt? Nun, ich habe versucht, allgemein verständlich zu sein. Was wir kommunizieren, kann nur dann klar und übersichtlich sein, wenn wir das auch leben: Klarheit, Übersichtlichkeit.


  


  Schnell, wie eine Litanei:


  Libor, Bubor, Viber, Giro, libid, PIN-Code, BIN-Code, vinkuliertes Inkasso, roulierendes Akkreditiv, Clearing, Hedge, Kapitalwert, Laufzeit, Basispunkt, Zinsfuß, Zinszahl, Aviso. Bla. Blabla. Blablabla. Bla. Bla? Blabla. Zediert, prolongiert, kassiert, avisiert, diskontiert, diversifiziert, arbitriert, bündelt, rediskontiert.


  Und so weiter; eine Art Privatnummer.


  


  Ist Ihnen aufgefallen, daß wir nach so vielen Jahren wieder vom Kapitalismus reden?


  Langes Schweigen.


  Ich bin ein Kapitalist. Kapitalist: von vorne, Kapitalist: von der Seite, Kapitalist: von hinten. Ein dreidimensionaler Kapitalist. Volles Hologramm-Format.


  Tonband, Lachen.


  Danke, wie ich sehe, verstehen Sie Spaß. Ich möchte Ihnen eigentlich gar keinen Vortrag halten, ich schlage vor, unterhalten wir uns! Ich denke, wir hätten einander genug zu erzählen. Glauben Sie mir, wir stehen an derselben Seite des Abgrunds. Ich brauche Sie und Sie …


  Tonband, Protest.


  … nein, widersprechen Sie nicht: und Sie brauchen mich. Sartre, dieser große, dieser überaus große französische Schriftsteller sagt: »Die Hölle, das sind die andern.« Nein, meine Herrschaften, die Hölle sind wir selbst, wir selbst für uns selbst.


  


  Wenn ich ein Hammer bin, sehe ich überall Nägel. Wie Thomas Mann, dieser große, dieser überaus große, unergründlich tiefe deutsche Schriftsteller … ach, das hatten wir schon, pardon. Ich sehe überall den Kunden. Ein jeder ein Kunde. Sie und Sie auch. Und Sie freilich auch.


  Stellt das Tonbandgerät an: Ich nicht!


  Ja freilich doch, nur schicken Sie Ihre Frau zum Einkaufen. Nicht schön von Ihnen. Sie lassen selbst das Geschenk für Ihre Geliebte von Ihrer Frau auswählen. Weil sie einen guten Geschmack hat. In der Tat … Auch ich bin ein Kunde, ein jeder ist doch ein Kunde. Wer in diesem Land eine Mikrowelle kauft, kauft sie von mir. Wer am Handy seine alte und äußerst nervende Mutter anruft, wann er nur will, und dadurch die immer unangenehmer und bedrückender werdenden persönlichen Treffen vermeidet … dieser saure Geruch, schon in der Diele … und es ist immer kalt, weil sie die Heizung spart … es ist kalt … der verdankt das alles mir, aber Schwamm drüber, er muß sich nicht bedanken. Genauso läuft es, wenn Ihr Sohn Sie anruft, weil er eben vom Krankenhaus die Nachricht erhalten hat, daß das Kleine, der Thronfolger, die Zukunftsvorsorge, ein Sohn ist. Ein Sohn!!! Und wie soll er heißen, mein Sohn? Wir haben uns noch nicht entschieden, Vater. Wäre es ein Mädchen geworden, dann sollte es Nina heißen … Vielleicht Soliman. Der kleine Soliman …


  Schweigen.


  Glühbirnen! Auch das sind wir, wir sind auch das »Mehr Licht«!


  Wie bereits erwähnt, ich bin Kapitalist.


  Stellt das Tonbandgerät an, aufrührerische Töne sind zu hören. Spricht wie zu Kindern:


  Ruhe! Übrigens gibt es offensichtlich auch unter Ihnen Kapitalisten. Gar nicht zu wenige. Mehr als man denkt. Darauf komme ich noch zurück … Ich bin und ich muß ja Kapitalist sein, ich muß mich für den Shareholder-Value einsetzen, ich muß die Aktionäre befriedigen. Aber. Aber ich will mich ebenso um das wichtigste Gut des Unternehmens kümmern: um unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.


  


  Ich betrachte mich als Diener.


  


  Am Ende geht es doch immer um Selbstachtung, um gute, ehrliche Arbeit.


  Stellt das Tonbandgerät an: Und um gute, ehrliche Arbeitslose. Schlägt auf das Gerät, Stille.


  Aus meiner Sicht gibt es ohne Moral und Reputation kein legitimes Geschäft, keine ökonomische Entwicklung. Ethik ist kein Luxus, keine Dekoration, sondern Basis und integraler Bestandteil eines erfolgreichen Geschäfts und damit auch Teil unserer Investmentstrategie.


  Starrt das Gerät an, es schweigt. Er nickt.


  Investmentstrategie.


  


  Gier.


  Stille.


  Gier.


  Stille. Dann locker, leicht, dozierend:


  Gier ist ein Laster, aber … aber es ist ein altes Laster. Natürlich gibt es all die Horrorgeschichten über Tyco, Enron oder Worldcom, über Manager, die sich in schändlicher Weise selbst bereichern. Selbst bereichern. Solche Manager sind kriminell. Aber die Ausnahme. Ich bin kein Kommunist, aber es gibt etwas wie Fairneß und Ausgewogenheit.


  


  Ich habe das Gefühl, wir sind bei den Managerhonoraren steckengeblieben. Bleiben wir nicht stecken! Entschuldigen Sie schon, das ist doch ein Bagatelleposten. Peanuts! Hier liegt der Hund nicht begraben – wobei es zweifellos einen Hund gibt und dieser auch begraben ist. Es stimmt, Anfang der achtziger Jahre hat ein durchschnittlicher Generaldirektor das Vierzigfache des durchschnittlichen Arbeiterlohns verdient, während heute dieser Unterschied das Drei- bis Vierhundertfache ausmacht. Nach manchen Auffassungen ist der Betrag so hoch, weil unsere Arbeit es wert ist. Wir arbeiten mit hohen Risiken, arbeiten viel und schaffen große, sehr große Werte. Ich will Sie nicht mit Zahlen langweilen. Doch die Nullen marschieren brav hintereinander … wie geschmiert … im Gänsemarsch. Pardon. Nach einer anderen Theorie können sich die Aktionäre nicht gegen uns behaupten, sie können uns nicht im Zaum halten, also machen wir, was wir wollen.


  


  Meine Damen und Herren, Sie hätten wohl gern, daß die Welt solcherart in Gut und Böse eingeteilt werden könnte. Scheinbar tun wir tatsächlich, was wir wollen. Allein wir können gar nichts anderes wollen, als wir machen. Sie glauben, daß die Gewerkschaften meine Feinde wären? Daß ich an einer möglichst schwachen Interessenvertretung der Arbeiter interessiert wäre? Wenn Sie das denken, irren Sie. Wenn Sie das denken, wissen Sie nicht, in welcher Welt wir leben. Wenn Sie so denken … das ist dann gar kein Denken, nur ein Fühlen. Ein falsches Gefühl.


  


  Sie halten mir vor, fernerhin, und ich bemerke nur beiläufig, nicht ohne einen gewissen nationalistischen Touch, ich würde drohen, die Fabrik nach Ungarn zu verlegen, wenn Sie meine Kompromißvorschläge nicht annehmen? Oder nach Hongkong. Genau. Nach Ungarn oder nach Hongkong. Ehrliche, deutsche Arbeit? Wissen Sie, wie in Ungarn und in Hongkong gearbeitet wird? In Ungarn und in Hongkong arbeiten sie wie die Verrückten. Die Ungarn arbeiten in Ungarn wie die Verrückten, die Hongkonger in Hongkong wie die Verrückten. Die Ungarn und die Hongkonger jammern nicht, sie packen die Arbeit an. Die Ungarn und die Hongkonger. Goethe und Schiller. Pardon. Die sind Fanatiker. Die Ungarn und die Hongkonger sind Fanatiker der Arbeit. Und sie sind gut. Es ist nur ein westliches Vorurteil, daß sie nicht gut wären. Sie sind aber gut. Die Ungarn und die Hongkonger sind gut. Die Einstellung der Ungarn und der Hongkonger ist gut. Und das ist das Wichtigste, die Einstellung. Fleiß, Disziplin, Verläßlichkeit, das sind ungarische und Hongkonger Tugenden.


  


  Wir wachsen da, wo unser Geschäft wächst.


  


  Meine Damen und Herren, über eines müssen wir uns im Klaren sein, ich habe nicht gedroht, ich habe Sie nicht listig aufs Glatteis geführt. Wissen Sie was? Führen wir mal den Gedankengang zu Ende, was wäre, wenn wir nach Ihrem Drehbuch vorgingen. Vergessen wir also Ungarn und Hongkong. Ich merke nur in Klammern an, wir haben damit die Welt vergessen und sind wieder bei der deutschen Nabelschau angelangt, beim deutschen Provinzialismus und bei der deutschen Mittelmäßigkeit. Klammer zu.


  


  Sie argumentieren, es hätte sich ein Gewinn akkumuliert, der um Milliarden höher ist als der des Vorjahres, warum hebt man dann die Gehälter nicht an, das sei doch bestialische Habgier und so weiter. Also bitte. Die deutsche Arbeit ist zu teuer. Einfach zu teuer. Sie sind teuer. Und wenn Sie teuer sind, sind auch unsere Produkte teuer. Dabei spielen wir auf einem globalen Spielplatz, globaltotal. Es gibt keinen gesonderten nationalen Markt. Wenn ich Ihnen nachgebe – man fügt ja dem anderen nicht gern Schmerzen zu – und ich solcherart einen kleinen Schritt zurück mache, hat die Konkurrenz schon den Fuß in der Tür. Und niemand anderer, gerade Sie werden das Urteil fällen, denn Sie werden das billigere Produkt kaufen, die billigere amerikanische oder japanische Lampe, die Mikrowelle oder das Mobiltelefon. Das heißt, unsere Produktion geht zurück, das heißt, ich muß Sie freisetzen. Leider kann man es nicht allen recht machen. Leider sind Reformen und Erneuerungen von Strukturen oft mit schmerzhaften Schnitten verbunden. Niemand, niemand baut gern Stellen ab. Das ist wie bei der Champions League.


  Triumphierend:


  Strategischer Handlungsspielraum! Attraktiver Börsenwert! Und dann braucht man dazu noch eine international wettbewerbsfähige Eigenkapitalrendite!


  Ich will Sie mit Ungarn und Hongkong nicht unter Druck setzen, ich tue nur, was die Regeln des Wettbewerbs verlangen. Den Wettbewerb aber müssen wir gewinnen. Warum? Weil wir sonst die Loser sind. Ich formuliere das nicht aus Rührseligkeit so: Dann sind wir die Verlierer, Sie genauso wie ich.


  


  Meine Damen und Herren. Der Mensch ist ein konstruktives Wesen. Er formt alles aus, trägt alles in wohlgesetzten Worten vor. Ich spreche nicht von mir, sondern von den Genen.


  Stille.


  Das war nur Spaß. Wir wissen alle, daß eine Gruppe viel eher eine vereinfachte, logische Erklärung annimmt als eine andere, ihrer Kultur fremde Schilderung. Das ist eine wesentliche Eigenschaft menschlicher Gemeinschaften: Sie werden von schönen runden Geschichten angezogen.


  Dann will ich jetzt unsere schöne runde Geschichte erzählen. Jemand wird dafür noch den Nobelpreis für Wirtschaft bekommen.


  


  Also. Der Investor übt Druck auf den Fondsmanager aus, um einen höheren Ertrag zu erzielen, der Fondsmanager übt Druck auf mich, den Manager aus, infolgedessen übe ich Druck auf die Arbeiter, auf die Arbeitnehmer aus, auf Sie.


  Stille.


  Sie fragen jetzt wohl …


  Schaltet das Tonbandgerät ein: Ja! Ja!


  … wo hier die runde Geschichte ist. Ich sage es Ihnen. Es verhält sich folgendermaßen: Am Ende der Kette steht derselbe Mensch wie am Anfang, es ist der nämliche, der mit der Kette rasselt. Der die Reihe der Dominosteine zum Einsturz bringt … Ich sehe schon, das leuchtet Ihnen nicht ein. Dann will ich es erhellen. Der Arbeiter als Kleinanleger!!! Ja, ja, Sie selbst wollen einen höheren, einen sichereren Ertrag, Sie zwingen das investierende Management dazu, die drücken auf mich und ich auf Sie. Jetzt ist die Story schon rund, nespa?! Sie, Manager A, Manager B, Sie und wieder Sie! Jetzt ist sie rund, die Geschichte, nicht wahr?


  


  Sehen wir doch den Tatsachen ins Auge. Ich habe keinen Grund, mich in Nebel zu hüllen. Ich bin bereit, persönlich und strukturell voll und ganz aufrichtig zu sein, das heißt, ich bin bereit, als Person aufrichtig zu sein, und ich bin bereit, als Manager aufrichtig zu sein. Ich bin dazu bereit. Glauben Sie, es wäre nicht einfacher für mich, in Urlaub zu fahren? In diesem richtig miesen Wetter? In diesem mieser als miesen Wetter?


  Witzelnd:


  Geld genug hätte ich dafür.


  Ich bin vierundsechzig Jahre alt. Das ist weder viel noch wenig. Ich habe den schönsten Job in Deutschland, und es ist nicht einfach, loszulassen. Und für jeden ist die Zeit endlich. Endlich.


  


  Doch zurück zu den Tatsachen, lassen Sie mich fragen, woher Ihre Zerbrechlichkeit, woher Ihre augenscheinliche, durchaus augenscheinliche Zerbrechlichkeit? Was soll diese neue gewerkschaftliche Fragilität? Wo sind die lustigen, die selbstbewußten, schrillen Demonstrationen? Bei VW wurden Anfang der siebziger Jahre sogar Fußballmeisterschaften ausgetragen. Man hat gewartet, Fußball gespielt, und dann die Lohnerhöhung kassiert … Wo ist das alles hin? Ich spreche es aus: Sie haben Angst. Und ich habe Angst vor Ihrer Angst. Es gibt einen ungarischen Historiker, warum komme ich neuerdings immer irgendwie zu den Ungarn, zu den Ungarn oder zu den Hongkongern, es gibt also einen ungarischen oder Hongkonger Historiker namens István Bibó, der geschrieben hat: Demokrat zu sein heißt, keine Angst zu haben.


  


  Sie streiken aus Angst. Aus Angst, und nicht etwa, weil Sie feige wären. Sondern darum, weil Sie schwach sind. Ich bin stark und Sie sind schwach, wobei diese Kraft und diese Schwäche, glauben Sie mir, nicht in meinem Interesse liegen.


  


  Auch ich trete nur die Flucht nach vorne an.


  


  Aber weiter. Fliehen wir nach vorne.


  Stille.


  Das war nur Spaß.


  Was ist die Ursache dieser fraglos existierenden Schwäche? Na? Ungarn und Hongkong. Das heißt, die Welt. Das heißt, die Welt ist nicht identisch mit Deutschland. Das heißt, ich kann mich bewegen, Sie aber nicht. Ich siedle die Fabrik ab, nach Ungarn, Sie aber können mir nicht nachkommen. Das heißt, wir spielen nicht im selben Raum. Da gibt es einen anderen Ungarn … schon wieder … warum wohl? János Neumann, der Johnny, laut Teller war er der Klügste … dort um die Atombombe herum, in Amerika, dort waren alle Ungarn … Ungarisch war die gemeinsame Sprache. Oder Hongkongisch. Die Spieltheorie also. Daß wir verschiedene Spiele spielen und die verschiedenen Spiele jeweils andere Rationalitäten haben. Was im einen Spiel rationell, das heißt vernünftig, logisch ist, das ist es im anderen Spiel nicht. Sie handeln nach Ihrem eigenen Spiel rationell, aber nicht nach dem meinen. Das gilt auch umgekehrt.


  


  Anschaulich gesagt: Der Arbeitnehmer bewegt sich im nationalen Rahmen, auch seine Kraft entfaltet sich hier, denn nur hier kann er mit Solidarität rechnen, wenn überhaupt. Sie können nicht mit der Solidarität der Ungarn und der Hongkonger rechnen, weil diese auch nur dort spielen, auf dem Platz der Ungarn und Hongkonger …


  Interessant, von meiner Warte aus kann Ungarn in keiner Weise von Hongkong unterschieden werden …


  Ferenc Puskás, der Wunderstürmer aus Hongkong.


  Als Schauspieler:


  Er hat in Bern 1954 ein vollkommen reguläres Tor geschossen, das aber nicht anerkannt wurde!


  


  Meine Damen und Herren. Wir leben in einer Übergangszeit. Das Geld, die Wirtschaft ist global, indessen nimmt die andere Seite in lokalen Gemeinschaften Gestalt an, mit lokalen Interessen, lokalen Möglichkeiten, lokalen Ressourcen. Das ist die wirkliche Asymmetrie. Daß ich viel Geld habe und Sie nicht, das ist keine Asymmetrie. Ich lebe asketisch. Zugegeben, mit einer Limousine. Die Sünde der Gier ist mir fremd. Wenn ich über Selbstaufopferung spreche und sage: weniger Lohn, mehr Arbeitszeit – aber! garantierte Arbeitsplätze, dann spreche ich nicht über Ihre Selbstaufopferung, sondern über unsere Selbstaufopferung. Wo meine Selbstaufopferung bei monatlich einer Million liegt? Ich gebe zu, der Schwung der achtziger Jahre hat vielerorts zu Unverhältnismäßigkeiten geführt. Indessen möchte ich auch anmerken, diese Löhne, Jahresprämien, Abstandszahlungen sind vertraglich festgeschrieben, meine Damen und Herren, das heißt durch geltendes Recht! Das Recht müssen wir ernst nehmen. Was nehmen wir denn ernst, wenn nicht das Recht?! Das Recht ist die menschlichste Erfindung. Ohne Recht fallen wir dem Chaos anheim. Es gibt nichts Schlimmeres als das Chaos.


  Selbstverständlich könnte ich auf einen Teil meines Geldes verzichten. Und was dann? Das wäre billiger Populismus. Ich könnte es aber tun. Soll ich es tun? Ja? Darauf kommt es wirklich nicht an. Und wieder hätten Sie den kürzeren gezogen: Sie könnten mich nicht einmal hassen, Sie könnten die Sache noch weniger mir in die Schuhe schieben. Vielleicht wissen Sie gar nicht, wie privilegiert Ihre Lage ist, eine Lage, in der Sie zu wissen wähnen, wer schuld an allem ist.


  


  Meine Damen und Herren. Wie Sie sehen, drehen wir uns im Kreis. Damit wir weiter vorwärts schreiten können, müssen wir unsere Fragen auf einer neuen Ebene stellen.


  Wir ließen das Jahrzehnt der falschen Ruhe hinter uns, das wir als endlos angesehen hatten. Dieses Jahrzehnt verkündete: Alles geht, und alles kann gehen, mit großen Fragen muß man sich nicht, kann man sich gar nicht beschäftigen, ob ich nichts oder alles weiß, ist nicht von Belang. Ein erschrockener Mensch wagt es nicht, der Welt ins Angesicht zu sehen, der allzu ruhige Mensch zuckt die Achseln oder blinzelt ironisch und sieht solcherart nicht in jenes Gesicht. Sie sprechen beide die Sprache des Selbstmitleids. Die Sprache des disziplinierten Egoismus und des Opportunismus. Oh, laßt uns nur niemanden beleidigen und laßt uns vor allem uns selbst nicht beleidigen. Im Zentrum dieser Sprache stehen die Gemeinplätze, die geistreichen oder neuerdings die strengen Gemeinplätze – damit sie alles zudecken. Ein persönlicher und kollektiver Egoismus statt Persönlichkeit.


  Die neue Erschrockenheit schob aber sogleich strenge Männer mit zusammengezogenen Brauen in den Vordergrund, als könnte man von jetzt an nur noch ernsthaft und über Wichtiges reden. Ich wünschte, wir wüßten, wie fürchterlich und verlogen das wäre. Ich wünschte aber auch, wir wüßten, wie fürchterlich und verlogen es wäre, wenn niemand so spräche. Also müssen die Grundfragen des Menschen, des menschlichen Denkens von neuem gestellt werden: Was ist der Mensch? Wozu sind wir auf der Welt? Was ist es, was wir ernst nehmen? Oder um es à la Taliban zu formulieren: Wofür würden wir unser Leben hergeben? Und nun ein wenig umgedreht: Wie können wir am Leben bleiben? Wie können wir, nachdem wir festgestellt haben, daß nicht einmal die elementaren Voraussetzungen des Verstehens gegeben sind (Vertrauen, statt eines gemeinsamen Wörterbuches nur Argwohn, Türme), miteinander sprechen? Was ist das Gemeinsame, worin wir alle übereinstimmen können?


  


  Er experimentiert gleichsam mit den folgenden, bonmotartigen Sätzen.


  Ohne Glauben gibt es keine Gemeinschaften.


  


  Wir leben im Zeitalter des Werteverfalls, wie in der alten römischen Zivilisation. Lesen wir Tacitus.


  


  Ist die Welt gerecht? Wie kann es in der Welt eines gerechten Gottes so viel Ungerechtigkeit geben? Unde malum? Woher kommt das Böse?


  


  Worauf wartet Gott?


  


  Und worauf warten Sie? Warum erwarten Sie die Antwort von mir? Mir will nämlich scheinen, Sie erwarteten von mir die Antwort auf die Frage nach dem Sinn des Lebens, darauf, wie wir glücklich sein sollen und wie wir dem Tod ins Angesicht sehen können.


  


  Der genetische Unterschied zwischen Schimpansen und Menschen beträgt zwei Prozent.


  


  Wenn Sie wollen, können wir an Gott glauben. Wir können aber auch mit Laplace sagen: »Wir haben diese Hypothese nicht nötig.« Wir können auch mit unserer zur Ironie verurteilten Welt übereinstimmend feststellen, es gibt keinen Gott, und zugleich um seinen Beistand bitten. Vater unser, der du nicht bist im Himmel, auch nicht im Hause Siemens, auch in der Gewerkschaft nicht, bitte für uns.


  


  Ich würde lieber weniger Menschen weh tun.


  


  Eine gewichtige Frage der Moral lautet: Bin ich vertrauenswürdig? Kann mir mein Nächster vertrauen? Das war die Frage der Stoiker und das ist auch Ihre Frage. Ich würde Sie hinters Licht führen, wenn ich sagte, ja, mir kann man vertrauen, ich bin berechenbar und aufrichtig. Ich würde Sie nicht damit hinters Licht führen, daß das nicht wahr ist und ich nicht aufrichtig und vertrauenswürdig bin, sondern … Wir sind wieder dort, wo wir angefangen haben: Wir leben nicht mehr in isolierten Gemeinschaften, aber wir verwenden isolierte Begriffe … Die Frage lautet also, ob meine Aufrichtigkeit Ihre Aufrichtigkeit ist, wir müssen also die verschiedenen Begriffe der Ehrlichkeit und Vertrauenswürdigkeit abstimmen, bevor wir einander vertrauen.


  


  Wo ist die Solidarität, wo die Nächstenliebe, wo die Fraternité der französischen Dreierparole?


  Stellt das Tonbandgerät an, Stille.


  Nirgendwo, sagen Sie, und Sie denken dabei an mich, an den Kapitalisten. Ich sage es wiederholt, hier geht es nicht um mich, nicht ich muß mich solidarisch erweisen, sondern die Struktur. Ja was meinen Sie denn, was ich in einem Jahr für wohltätige Zwecke spende?! Mehr als Sie in zehn Jahren verdienen. Könnte man Güte in Euros ausdrücken, hätte ich einen garantierten Platz im Himmelreich. Ich bin ein guter Pharisäer, das wird heutzutage Christentum genannt. Es geht nicht darum, warme Suppen zu verteilen, sondern Arbeitsplätze zu schaffen. Obwohl … wenn Kälte und Hunger regieren, dann ist die warme Suppe warm und eine Suppe … Wie auch immer. Es gilt nicht, Gratisfisch zu verteilen, sondern Fischfang zu lehren … Dieses Wort kennen Sie aber schon.


  


  Es stimmt nicht, daß Manager geboren werden, um Probleme zu lösen, die es ohne sie gar nicht gäbe. Was ich Ihnen empfehle, das ist weniger als eine Lösung und mehr als gar nichts. Kosmios. Kosmios heißt: etwas Ehrbares. Der Kosmos also ist geordnet, in ihm herrscht Ordnung, Berechenbarkeit. Und Aufrichtigkeit. Es gibt einen ungarischen Dichter … er ist schon gestorben, aber er hat gelebt, Attila József.


  Flüstert als Schauspieler:


  Amman Verlag.


  Er schreibt: Sag, wozu soll ich ehrlich sein? Hingestreckt wird man immer.


  Sag, wozu denn nicht ehrlich sein? Hingestreckt wird man immer.


  Ein Hexameter.


  Hart:


  Andererseits muß nach meinen Regeln gespielt werden, denn anderswie kann ich nicht spielen.


  Stille. Dann läutet das Mobiltelefon, er geht ran.


  Guten Abend, Mutter. Ja. Ja, ich habe einen Schal um.


  Mach dir nur keine Sorgen. Letzte Woche konnte ich nicht, ich war in Ungarn oder in Hongkong. Ja, mir geht es gut.


  Ute und den Kindern auch.


  Und so weiter, er bricht in Weinen aus, schluchzt. Oder ihm rinnen nur Tränen aus den Augen.


  


  


  Der Text enthält in wortwörtlicher oder in verzerrter Form Zitate unter anderen von Heinrich von Pierer (Siemens-Chef), Werner Müller (Chef des Energiekonzerns Ruhrkohle AG), John Carrey (Fondsmanager des Pioneer Fund), Josef Ackermann (Deutsche Bank) und Hilmar Kopper (früher Deutsche Bank).


  


  


  


  Aus dem Ungarischen von György Buda


  AFFOLTER, MEYER, BEIL


  (DON JUAN ODER

  DIE GLÜCKLICHE FAMILIE)


  


  Personen


  


  


  


  


  
    
      	
        AFFOLTER

      

      	
        Regisseurin und Mutter und Gattin

      
    


    
      	
        MEYER

      

      	
        Assistent und ihr Sohn

      
    


    
      	
        BEIL

      

      	
        Schauspieler und ihr Ehemann und Don Juan und Hermann Beil

      
    


    
      	
        ORT

      

      	
        das bühnenhafte Sevilla

      
    


    
      	
        ZEIT

      

      	
        eine Zeit guter Kostüme

      
    

  


  


  


  


  


  


  


  AFFOLTER


  Nein nein nein nein


  Beil


  Sie sind kein Schauspieler


  Kein par excellence Schauspieler


  Das weiß ich


  das wissen Sie


  das weiß man Beil


  aber Beil


  beschäftigen Sie sich nicht damit


  Sie müssen sich nicht


  um es so zu sagen


  ontologisch


  weder ontologisch noch historisch plazieren


  Denken Sie nicht daran


  daß Sie kein Schauspieler sind


  Was heißt das übrigens


  was heißt das: Schauspieler


  MEYER


  Die ganze Welt ist ein Theater


  und


  jeder Mensch darinnen ein Schauspieler


  AFFOLTER


  Sie


  MEYER


  Ein jeder Mensch


  AFFOLTER


  Sie


  reden


  jetzt da


  nicht hinein


  Ich muß Sie auch nicht


  um es so zu sagen


  weder ontologisch noch historisch plazieren


  Auch den Text nicht


  Ein einfacher Text eines einfachen Autors


  Verkomplizieren wir ihn nicht


  erweisen wir ihm die Ehre


  wie einem jeden Text


  Aber nicht verkomplizieren


  nicht verkomplizieren


  Beil


  wie Sie es wohl wissen


  Sie wissen alles wohl


  das ist ein Don-Juan-Text


  aus einer Zeit nach Don Juan


  Post trans über Don Juan


  Erinnern Sie sich


  Sie erinnern sich an alles


  wie präzise und hoffnungslos öde


  Max Frischs


  Max Frischs Orts- und Zeitangabe


  in seinem Don-Juan-Stück ist


  MEYER


  Der Ort ist bühnenhaft


  AFFOLTER


  Sie


  müssen


  jetzt da nicht


  Beil


  BEIL


  Der Ort ist das bühnenhafte Sevilla


  Die Zeit eine Zeit guter Kostüme


  AFFOLTER


  So ist es


  Beil


  Sie können


  wenn Sie wollen


  Sie können alles


  Ein Theaternarr


  alles


  Der erste ist nur geistreich


  und präzise


  Er erinnert uns daran


  daß wir uns im Theater befinden


  MEYER


  Die ganze Welt ist ein


  AFFOLTER blickt ihn streng an


  Er erinnert uns daran


  daß wir uns im Theater befinden


  Salzburg


  wurde ab ovo


  so erbaut


  Ich vergesse immer Beil


  daß auch Sie Österreicher sind


  Man vergißt


  daß jemand Österreicher ist


  Ich höre


  daß einer Österreicher ist


  und vergesse


  daß er Österreicher ist


  Ob es wohl auch einem Österreicher


  so damit


  ergeht


  Beil


  Antworten Sie nicht


  BEIL antwortet nicht


  AFFOLTER


  Es ist so einfach


  die Österreicher zu beschimpfen


  und primitiv


  Es ist so naheliegend


  Auch die Deutschen


  auch die Deutschen


  zu beschimpfen ist einfach


  Sie freuen sich noch


  sie lieben das


  Sie lieben es


  beschimpft zu werden


  Auch die Ungarn


  zu beschimpfen


  ist einfach


  und naheliegend


  Du siehst in Lima


  einen miesen Kellner


  der bringt den Hummer lauwarm an den Tisch


  er streitet dabei


  mit der Kellnerin


  und riecht ein wenig nach Schweiß


  den Geruch verweht die milde Meeresbrise


  in die rauhen Beil


  in die rauhen


  Anden


  und du sagst sogleich


  das ist sicher ein Ungar


  Ein Ungar


  Was auch soziologisch plausibel klingt


  ein Ungarnflüchtling aus 1956


  56


  vor 50 Jahren genau vor 50 Jahren


  Er ist ziemlich alt


  Ein alter ungarischer Kellner in Lima


  nach Schweiß riechend


  der niemals Gulasch mehr essen kann


  nur


  Hummer


  Das ist traurig Beil


  Und die Kellnerin


  geht auch nicht mehr ins Bett mit ihm


  Du bist sauer János bácsi


  das sagt die Kellnerin Beil


  Janosch batschi Beil


  Ich rede nicht durcheinander Beil


  nicht jeder Regisseur ist ein Trottel


  und nicht ein jeder Dramaturg so hell wie die Sonne


  Doch das wissen Sie wohl Beil


  Sie wissen alles


  Sie sind ein Theatermensch


  ein Theaternarr


  ein Theaternarr durch und durch


  Also János bácsi


  sagt die Kellnerin


  also sagt sie das auf ungarisch


  Daran hat sie sich im Bett gewöhnt im Bett zu Lima


  In einem Bett zu Lima Beil das klingt betörend


  ich nehme an das klingt betörend


  ich nehme an Sie nehmen es auch an Beil


  es klingt betörend: János bácsi


  MEYER


  János bá


  AFFOLTER blickt ihn streng an


  BEIL


  János bácsi


  AFFOLTER


  Ausschließlich im Bett


  Als sie sich entliebt hatte


  die Kellnerin


  als sich die Kellnerin von János bácsi entliebt hatte


  nannte sie ihn nicht mehr János bácsi


  sondern wie Beil


  Beil


  Dazu mußt du kein Ungar sein


  um einen Ungarn zu verstehen


  Da sie sich selbst nicht verstehen


  solcherart ist die Bahn frei


  Nun Beil


  MEYER hat es die Sprache verschlagen


  AFFOLTER


  Sie müssen jetzt da nicht


  Stille


  MEYER


  Don Juan


  so nannte ihn die Kellnerin


  BEIL


  Don Juan


  nach dem Bett


  so nannte ihn die Kellnerin


  AFFOLTER


  Wo aber haben wir aufgehört Beil


  Denn irgendwo haben wir aufgehört


  Sehen Sie Beil


  das kann Don Juan nicht passieren


  Und warum kann das nicht passieren


  zu Meyer


  Sie müssen jetzt nicht


  Weil Don Juan dem Augenblick gehört


  Er hört nicht auf


  weil er es auch nicht beginnt


  Und warum Beil


  Sie müssen jetzt nicht


  MEYER


  Lassen Sie mich in Frieden


  Lassen Sie mich mit ihrem Gefühlsleben in Frieden


  Gut daß es nicht mehr der Sex ist


  Fünf Jahre habe ich mit Beil nicht gesprochen


  seit einem Jahr sprechen wir wieder miteinander


  und dann kommt gleich das


  Fünf Jahre sind schon eine Zeit


  AFFOLTER


  Don Juan ist ein Mann des Augenblicks


  Der Augenblick beginnt nicht


  und er hat kein Ende


  Der Augenblick ist endlos


  Wo aber haben wir aufgehört Beil


  Hätten Sie die Güte


  BEIL


  Nein


  Stille


  AFFOLTER


  Nein


  Was heißt das nein


  In Ordnung Beil


  Sie sind ein Theaternarr Beil


  Theaternarren leben länger Beil


  In Ordnung


  Doch ist es nicht sicher


  daß sie einen


  Vertrag bekommen


  Machen Sie weiter


  Sagen Sie es


  BEIL


  Ich sagte es bereits


  Nein nein nein nein


  Öfter sage ich es nicht


  AFFOLTER


  Ach Beil


  verzeihen Sie


  Ich merke erst jetzt


  daß Sie


  daß Sie schon den Text


  Ich sagte es bereits


  Nein nein nein nein


  Ach Beil


  Daß Sie schon den Text sprechen


  Daß also Ihr Nein ein künstlerisches Nein ist


  und kein gewerkschaftlicher Widerstand


  Gut so Beil


  Die Gewerkschaft ist wichtig


  doch die Kunst ist wichtiger


  das wissen Sie


  alles


  MEYER


  Vita brevis est, ars longa


  AFFOLTER


  Kusch dich


  Ich habe gefehlt Beil


  Wie sinnlich Ihre Lippen sind


  darauf könnte man bauen


  auf dieses Licht


  auf dieses perlmutterne Leuchten


  MEYER


  Sie nutzen mich aus


  und deswegen hassen


  sie mich dann


  AFFOLTER


  Kein Gegen-


  kein Anti-


  kein Anti-Don-Juan Beil


  Ihr Don Juan ist kein


  Das müssen Sie verstehen


  Ihr Don Juan ist


  wie eine Don-Juan-förmige Leere


  Ihre Existenz Beil


  Ist eine Don-Juan-förmige


  Existenzlücke


  Don Juan als Donjuanmangelzustand Beil


  Verstehen Sie mich Beil


  Frau und Kinder


  dieser Don Juan hat Familie


  eine Familie Beil


  Contradictio in adjecto


  Sie hatten Latein Beil


  BEIL


  Hatte ich


  Und auch Altgriechisch


  Giga:s giganta gigantos giganti gigan


  Und


  Gigante gigante gigantoin gigantoin gigante


  AFFOLTER


  Das reicht


  BEIL


  Naturgemäß


  Stille, dann heulend


  Gigantes gigantas giganto:n gigantes


  Stille


  AFFOLTER


  Mein Lieber


  also das habe ich nicht gewußt


  daß Ihnen das so schwer fällt


  Stanislawski


  Denken Sie nicht immer


  an Stanislawski


  BEIL


  Tue ich nicht


  AFFOLTER


  Peymann


  Auch nicht immer an Peymann


  BEIL


  Tue ich nicht


  AFFOLTER


  Gut so Beil gut so


  Setzen wir fort


  Also ist dieses »Nein«


  ein Don Juansches Nein


  das ist ein müdes Nein


  ein sich langweilendes Nein


  Dieses Nein sagt nichts


  negiert nichts


  denn es gibt keine Aussage


  Und überhaupt


  Don Juan gehen die Worte nichts an


  Manchmal sagt er nein


  manchmal sagt er ja


  er sagt ich liebe dich


  er sagt ich liebe dich nicht Beil


  BEIL


  Ich liebe dich nicht


  AFFOLTER


  Das bedeutet aber nichts


  nichts


  das ist nur eine Art Musik


  Don Juan ist verführerisch


  und die Sprache des Verführers ist die Musik


  MEYER schneidet Gesichter


  Kierkegaard


  AFFOLTER sieht ihn streng an


  Schauen Sie Beil


  wir lassen das weg


  Aachener Arsch Kölner Kitzler Münchner Möse


  Salzburger Suspensorium


  BEIL fragt


  Suspensorium


  MEYER


  Beutelförmige Tragevorrichtung


  für erschlaffte zu schwer herabhängende


  Glieder


  verträumt


  Glieder


  AFFOLTER


  Das lassen wir alles weg


  Aachen Köln München Salzburg


  das lassen wir alles weg


  Die glauben


  diese Ungarn glauben


  daß alles


  alles was sie zwischen den Beinen haben


  daß alles das geistvoll ist


  Das lassen wir weg


  Aber vergeblich


  vergeblich weil Ihnen von dem allem schon


  Ihre Mutter eingefallen ist


  MEYER


  Mutti


  AFFOLTER


  Die ich bin


  MEYER


  Was ist sie denn bloß für eine


  Harpyie geworden auf ihre alten Tage


  Eine Marketenderin


  sie quält ihn fortwährend


  sie quält Vater fortwährend


  sie spricht und spricht und spricht


  sie weiß immer wann es zu viel ist


  und geht auch immer so weit


  gleich einer Maschine


  Harpyienmaschine


  Die dazu auch noch leidet


  AFFOLTER als Mutter


  Komm zu mir mein liebes Söhnchen


  Komm


  Hier steht er nicht wahr


  nicht wahr


  dieser dein Vater


  Ein richtiger Don Juan


  Na also


  So frage ihn jetzt


  mein liebes Söhnchen


  ob er mich liebe


  So direkt


  ob er mich noch liebe


  MEYER


  Aber Mutti


  AFFOLTER als Mutter


  Frage ihn wortwörtlich


  AFFOLTER


  Und hier beginnt die Mutter


  am Hemdsärmel ihres Sohnes zu reißen


  Sie Beil


  und Sie senken den Kopf


  Jeder denkt


  Ihre Frau denkt


  Ihr Sohn denkt


  auch ich denke


  das Publikum denkt auch


  daß Sie ein Komödiant sind


  Selbstmitleid


  Komödiantismus aus Selbstmitleid


  gesenkter Kopf


  Weltschmerz


  Nix Weltschmerz Beil


  nix nix nix


  Sie senken ihn Beil


  aber Sie senken ihn aus Langeweile


  Sie sind Don Juan Beil


  Wer erobert ist


  ist langweilig


  MEYER


  Aber Mutti


  AFFOLTER als Mutter


  Nix abermutti


  AFFOLTER


  Senken


  Den Kopf senken


  Sie auch senken


  Doch ist das nichts


  Nur Symmetrie


  AFFOLTER als Mutter


  Bezeichnend


  Vater und Sohn


  Als wären sie Zwillinge


  Wie ein Ei dem anderen


  MEYER für sich


  Welche Obszönität


  ich frage nichts


  Lassen Sie mich in Frieden


  Lassen Sie mich mit Ihrem Gefühlsleben in Frieden


  Gut daß es nicht mehr der Sex ist


  Fünf Jahre habe ich mit Beil nicht gesprochen


  seit einem Jahr sprechen wir wieder miteinander


  und dann kommt gleich das


  Fünf Jahre sind schon eine Zeit


  zu seiner Mutter


  Reißen Sie mich bitte nicht herum Mama


  AFFOLTER als Mutter


  In Ordnung mein Söhnchen


  ich reiße dich nicht herum


  du hast recht


  ich reiße dich nicht herum


  Nur frage bitte


  deinen Vater


  ob er mich liebt


  MEYER


  Freilich liebt er dich


  AFFOLTER als Mutter


  Hilf ihm nicht


  Frage ihn


  MEYER


  Ich frage ihn nicht


  Stille


  BEIL sehr leise


  Frage mich


  MEYER


  Vater


  Vater hast du


  Vater hast du die Mama


  geliebt


  BEIL


  Nein


  AFFOLTER als Mutter; sie reißt die Arme hoch, wie Fußballspieler nach einem Tor


  Nicht wahr


  Ich habe es gesagt


  Du siehst es auch


  er liebt mich nicht


  liebt mich schwarz auf weiß nicht


  du mein Sohn


  bist der lebende Beweis


  er liebt mich nicht


  Dreiundsiebzig ist er


  und liebt mich nicht


  Na bitte


  Dreiundsiebzig


  MEYER lacht los, leise und schnell; als wäre das das Ende, dann geht es doch weiter


  AFFOLTER als Mutter


  Sagen Sie


  sagen Sie noch einmal


  ob Sie mich lieben


  BEIL


  Ich liebe Sie nicht


  Ich sagte es bereits


  Nein nein nein nein


  Öfter sage ich es nicht


  


  


  


  


  Aus dem Ungarischen von György Buda


  RUBENS UND

  DIE NICHTEUKLIDISCHEN

  WEIBER


  


  Personen


  


  


  


  


  
    
      	
        RUBENS

      

      	
        Maler, dreiundsechzig Jahre alt

      
    


    
      	
        GEHILFE DES MALERS

      

      	
        junger Mann, eher dreißig als zwanzig

      
    


    
      	
        ENGEL

      

      	
        keine Informationen

      
    


    
      	
        BACCHUS

      

      	
        Bacchus-Gemeinplatz

      
    


    
      	
        ALBERT

      

      	
        Rubens’ Sohn, zwischen dreißig und vierzig

      
    


    
      	
        HELENE

      

      	
        Rubens’ junge Frau

      
    


    
      	
        GÖDEL

      

      	
        Mathematiker, um die sechzig

      
    


    
      	
        RUBENS-FIGUREN

      

      	
        

      
    

  


  


  


  


  


  


  Rubens’ Selbstbildnis; lebendes Bild, Tableau, Rubens fällt aus dem Bild


  


  GEHILFE DES MALERS


  Rubens ist tot


  Musik


  Stille; Rubens steigt in das Bild zurück; damit beginnt die Szene gleichsam von vorne, er fällt aus dem Bild


  RUBENS


  Mehr Gicht


  stirbt


  GEHILFE DES MALERS


  Die letzten Worte


  des großen Rubens meine Herren


  Mehr Gicht


  notiert die Worte


  Der Maler des Lichts und die Gicht


  wir ließen Ärzte aus Mechelen kommen


  doch vergeblich


  er machte nichts mehr


  er las nur und las


  Seneca


  immer nur Seneca


  der weinende Heraklit


  der lachende Demokrit


  er blickt erwartungsvoll auf das Orchester; Stille, das Orchester spielt nicht; Rubens steigt in das Bild zurück … alles von vorne; er fällt aus dem Bild


  RUBENS


  Wenn ich arbeitete


  wuchs die Liebe in mir an


  er stirbt, das Orchester spielt wieder nicht, und das kann sich als Clownerie (Slapstick) öfter wiederholen


  Male


  und hab dich nicht so


  Stille; zurück, er fällt heraus


  Oh Farbe, Farben, Formen


  Wort


  warum verläßt du mich


  


  Einige »letzte Worte« aus dem Buch »Schotts Sammelsurium«: Jesus: »Es ist vollbracht.« William Turner: »Die Sonne ist Gott.« Immanuel Kant: »Es ist gut.« Churchill: »Alles ist so langweilig.« Joyce: »Versteht es niemand?« Dylan Thomas: »Ich hatte achtzehn volle Whiskys; ich denke, das ist der Rekord.« Schiller: »Immer besser, immer heiterer.«; eine Auswahl aus diesen kann getroffen werden, doch können auch alle gesprochen werden, vielleicht mit der Angabe, von wem sie stammen.


  


  RUBENS


  Rembrandt


  stirbt


  GEHILFE DES MALERS


  Die letzten Worte


  des großen Rubens meine Herren


  Rembrandt


  wir ließen Ärzte aus Mechelen kommen


  doch vergeblich


  er starb


  RUBENS


  lebhaft


  Bagatelle


  Mich interessiert der Tod nicht


  Auch dann nicht, wenn er mein eigener ist


  ENGEL


  Gäbe es


  den Tod nicht


  gäbe es


  die Kunst auch nicht


  RUBENS


  meint, das hätte sein Gehilfe gesagt


  Was ist dann das


  du kleiner Depp


  er zeigt ringsum auf die Bilder


  Alles habe ich gemalt


  die ganze Welt


  Du vermagst kein dermaßen Großes


  oder Kleines


  in dieser Welt


  zu nennen


  das nicht in einem meiner Bilder


  vorhanden wäre


  Alles ist dort


  Willst du etwas sehen


  es ist dort


  Na ja, mag sein, es ist eine Blume


  Tulpen und so weiter


  dann stammen sie von Brueghel


  Samtbrueghel oder Blumenbrueghel


  bei Blumen ist er unschlagbar


  Oder aber ein Tier


  dann war es Snyder


  Er ist bei Federn unschlagbar


  Ganymed und Vogelfedern


  Der eine ist gut in Blumen


  der andere in Federn


  mein Bild aber


  Mein Talent ist so geachtet


  daß keine Unternehmung


  sei sie auch so groß und mannigfaltig


  im Gegenstand


  mein Selbstvertrauen jemals überstiegen hätte


  GEHILFE DES MALERS


  Wie wahr


  übersteigen


  niemals


  genau wie meine Talentlosigkeit


  meine Talentlosigkeit


  und mein Selbstvertrauen


  Hand in Hand


  RUBENS


  Ich bin nicht hoffärtig


  nur talentiert


  Doch möge das dem Himmel ein Problem sein


  Ich bekam alles vom Herrn im Himmel


  und ihm gab ich alles zurück


  Ich beschäftige mich nicht


  mit meinem Talent


  Ich nahm es zur Kenntnis


  und diente ihm


  Ich habe mein ganzes Leben lang gearbeitet


  Mein Leben riecht nach Farbe


  GEHILFE DES MALERS


  Verzeihung Meister


  Besteht aber die größte Hoffart nicht darin


  daß es dem Meister beliebt


  sich einen Maler


  einen Maler zu nennen


  und nicht einen Menschen


  Der Meister


  Verzeihung Meister


  ist so hoffärtig daß er sich


  nicht einmal Meister nennt


  Ich zum Beispiel


  Verzeihung Meister


  weil ich von mir selber rede


  mich selbst in den Vordergrund stelle Meister


  RUBENS


  Schrei nicht mein Sohn


  GEHILFE DES MALERS


  Jawohl


  Aber ich muß


  Un homme


  RUBENS


  Schrei nicht mein Sohn


  GEHILFE DES MALERS


  Ich muß mich selbst


  in erster Linie


  als Menschen sehen


  und erst danach als Maler


  RUBENS


  Übertreiben


  nicht übertreiben


  GEHILFE DES MALERS


  Ein Gehilfe des Malers


  ein Schüler


  ein untertäniger Lehrling


  in der Werkstatt des großen Rubens


  ein Hintergrundspezialist


  Aulandschaftenfachmann


  Wolkensaumbeauftragter


  Aus mir spricht nicht


  Unzufriedenheit


  nein keine Unzufriedenheit


  Ich stehe auf meinem Platz


  Knöchel des Mars


  Quaste am Schwanz des Löwen


  aber Brustwarze niemals


  höchstens der Schatten der Maria Medici


  das bin ich


  Ich kämpfe nicht gegen meine Mittelmäßigkeit


  neben Rubens


  mittelmäßig zu sein


  lobt an sich schon die Schöpfung


  Neben dem Meister


  hat alles


  alles seinen Platz erhalten


  Mir wurde ein Ziel gegeben


  das mich gefunden hat


  RUBENS


  Ein schönes Ziel


  Stiche zu fälschen


  Glaubst du


  die Spur meiner Hand


  sei nicht meilenweit zu sehen


  Meilenweit


  Das Bild hängt in Antwerpen


  und die Spur meiner Hand


  sieht man von Breda aus


  Oder das Bild ist in Breda


  Gott selbst hält meine Hand


  GEHILFE DES MALERS


  Es genügt Eure Unterschrift zu sehen


  meilenweit entfernt


  in Breda liegt die Unterschrift


  und sie ist von Antwerpen aus zu sehen


  die Spur meiner Hand


  Gott selbst führte


  Gott


  Oder der Meister selbst


  Doch das ist einerlei


  Denn wer ein Maler


  wer zuerst Maler und dann erst alles andere ist


  ein Maler der Maler


  ein Maler als solcher


  über dem steht niemand


  Niemand


  Den der Herrgott zum Maler bestimmt hat


  hat nicht einmal Gott über sich


  RUBENS


  Und der Tod


  Wie hat es denn auch hier angefangen


  Rubens ist tot


  Rubens ist tot


  Als gäbe es gar keinen


  anderen Satz


  Fischers Fritz fischt


  frische Fische


  Nur ein Beispiel


  GEHILFE DES MALERS


  Aber so war es ja doch


  Nicht wahr Meister


  Antwortet nicht


  Es war so daß er


  daß er nicht


  Wenn er auch nicht ewig leben sollte


  so offen wurde das nicht gesagt


  Aber sterben


  nein sterben nicht


  ENGEL


  Kann denn einer ewig leben


  der eine Glatze bekommt


  Denn er bekommt eine


  ohne jeden Zweifel


  Es gibt auch kein Bild


  Noch war Izabella die Infantin


  so mit Z


  Und Isabella die Gemahlin


  so mit S


  und schon taten sie sich auf


  die neuen unermeßlichen Weiten der Stirne


  Sie wuchs


  und wuchs fort


  die Stirn


  Bis wohin reicht die Stirn


  Oder was dasselbe aussagt


  wie viele Engel können auf einer Stirn sitzen


  Jedenfalls sind die Selbstbildnisse


  des Meisters Rubens


  hutreiche Selbstbildnisse


  Es sind die Hüte erschienen


  die eleganten großkrempigen Hüte


  GEHILFE DES MALERS


  Sterben das ist nicht sein Stil


  Nicht wahr Meister


  Das sagtet Ihr immer


  Nicht wahr Meister


  Für mich ist der Tod zu ernst


  Zu viel


  Zuu much


  Zu ernsthaft


  dann packte er mich beim Schlafittchen


  nun mein Sohn


  so sage Er etwas Ernsthafteres


  denn ein Weiberarsch


  RUBENS


  So sage Er etwas Ernsthafteres


  denn ein Weiberarsch


  GEHILFE DES MALERS


  Aber nicht so banal Meister


  RUBENS


  Ich weiß


  GEHILFE DES MALERS


  Und ich sagte ihm


  Aber nicht so banal Meister


  worauf er errötete


  ein erwachsener Mann der errötet


  und er sagte


  ich weiß


  Stille


  Was aber soll das nichteuklidische bedeuten


  Stille


  Ein nichteuklidischer Arsch


  das ist ernst


  * * *


  ENGEL


  tratscht


  Eine wunderbare Story


  das war so


  da stand der heilige Petrus


  und dort der Herr


  Bärte alles wie es sich gehört


  Da ist der Rubens eingetroffen


  Wer zuerst stirbt


  hat gewonnen


  Jandl Ernst Jandl


  ebenfalls schon hier


  Petrus notierte die Daten


  Geboren 1677


  Siegen


  Wie kann man in Siegen geboren werden


  na egal Schwamm drüber


  Mädchenname seiner Mutter


  Maria Pypenlinckx


  Ein guter Name sagt Petrus


  mit ckx am Ende sagt dieser Rubens


  Pardon sagt Petrus


  Ein wenig schwerhörig


  Ein Bürokrat


  sollte eigentlich nicht


  ein wenig schwerhörig sein


  Und der Vater


  Jan filius Jans alias Ruebens


  hat mit der Herzogin Anna von Sachsen fremdgefickt


  Prinzessin zu Oranien


  ahmt sie nach


  Ah! ah! ruebens ruebens


  erklärend


  das ist der Vater


  wie hadt euer Zunge


  so liberal gewest


  zu publiceren euer und meine schandt


  Ich hedt euch solches nicht beithreaudt


  ich mag denken und mich darmitt verthrosten


  das es also Gottes Wille ist gewest


  Na ja wenn etwas schiefgeht


  beruft man sich immer auf uns


  Gottes Wille


  aber dann ist schon etwas schiefgegangen


  Rubens prangte in seinem schönen Hut


  Ein fescher Bursche


  Sie sind ein großer Maler Rubens


  sagt der Herr plötzlich


  Rubens verbeugt sich


  echte Bescheidenheit


  die es nicht schafft


  keine falsche Bescheidenheit zu sein


  Ein sehr großer Maler Rubens


  der verbeugt sich noch tiefer


  als ließe ihn der Herr Gymnastik machen


  aber Rubens


  als Toter sind Sie mittelmäßig


  findet das sehr lustig


  Gut was


  ein mittelmäßiger


  Rubens Sie sind ein mittelmäßiger


  tierisch gut


  Petrus hat nichts gehört


  Ihr Beruf


  Leck mich am Arsch


  so Rubens


  Eine wunderbare Story


  nicht wahr


  * * *


  BACCHUS


  oder der betrunkene Herakles oder ein Satyr oder ein Protagonist aus dem Bauerntanz oder jemand anderer


  Was ist größer, der Tod oder die Gicht?


  Kann der größte Maler der Welt ein mittelmäßiger Toter sein?


  Wie kann man in Siegen geboren werden?


  Ist die Welt malbar?


  Was sagte Schiele zu Rubens, der Knochen zum Fleisch? Haben sie einander angebrüllt oder ganz im Gegenteil?


  Ist das Fleisch nackt?


  Kann man, darf man, muß man sich über das Leben freuen? Nebenfrage: Was ist das Leben?


  Was verstehen wir unter einer Arsch-Arie?


  Ist es wahr, daß jeder einzelne Arsch auf den Rubens-Bildern (auch die Pferdeärsche!) vom Meister selbst gemalt wurden, daß er dabei die Gehilfen einfach verjagt hat, auch den süßen Van Dyck, daß er sie weggestoßen, dann tief Luft geholt hat, und dann …?


  Wer wird (wurde) Weltmeister bei der WM?


  Was lernte Rubens – konkret – vom Mathematiker Gödel?


  Stimmt es, daß der große Kardinal Richelieu Rubens, um ihm seine Abneigung gegen ihn zu zeigen, konsequent Rebens, Monsieur Rebens nannte?


  Ist es wahr, daß der Autor (wer auch immer er sei) seit Wochen von wonniglich stattlichen Frauen mit königlichen Hüften, rosigen Schenkeln und mächtigen Ärschen träumt, und was folgt daraus in bezug auf die Träume des Publikums?


  Und erhalten wir wohl von der Vorstellung eine Antwort auf diese Fragen? Oder auf andere Fragen? Gibt es überhaupt Fragen, auf die wir eine Antwort bekommen? Oder kommt es wie üblich: Wir bekommen Fragen auf Antworten?


  * * *


  ALBERT


  Sohn Rubens’, gleichaltrig mit Helene, der zweiten Ehefrau


  Schade Vater


  daß Vater gestorben ist


  Wirklich schade


  Nicht das habe ich von Euch erwartet


  Ein richtiger Vater Vater


  macht das nicht


  Ein richtiger Vater stirbt nicht


  Die Väter von anderen sterben


  Ein richtiger Vater Vater


  nimmt seine Söhne mit in den Zoo


  Löwen Tiger Meerschweinchen


  Ein Löwe Vater


  Ein Tiger Vater


  RUBENS


  Ein Meerschweinchen Sohn


  ALBERT


  Nimmt ihn mit in den Zoo von Antwerpen


  Und sie machen Ausflüge in die Berge der Umgebung


  Sie machen Wanderungen in die schroffe


  Bergwelt der Niederlande


  zuerst auf die katholischen Bergspitzen


  danach auf die protestantischen Bergspitzen


  Ein richtiger Vater kann alles


  RUBENS


  Alles


  das konnte ich


  Nur das eine wußte ich nicht


  wie wenig


  dieses Alles ist


  ALBERT


  Ein richtiger Vater macht dem


  Dreißigjährigen Krieg sofort


  ein Ende


  Er spricht mit Wallenstein


  RUBENS


  Ich kenne meine Pappenheimer


  ALBERT


  Spricht mit Wallenstein


  mit den Schweden den Dänen den Franzosen


  besonders mit den Spaniern


  er stolpert von Infantin zu Infantin


  verhandelt locker


  mit den Engländern


  mit dem vom Buckingham Palace


  benannten Herzog


  und schließt den Frieden


  RUBENS


  Nichts wollte ich lieber


  als den Frieden


  ALBERT


  Ich ehrte Euch nicht Vater


  doch liebte ich Euch


  Ihr Vater dachtet es anders


  nicht geliebt


  doch geehrt


  Nein


  Wir denken anders


  wo Ihr Vater ein Licht seht


  sehe ich Schatten


  RUBENS


  Ich sehe überall Licht


  ALBERT


  Darum geht es ja


  Für Euch mein Vater ist alles natürlich


  daher alles gut


  Ja sogar schön


  Für Euch Vater ist sogar das Häßliche schön


  Für Euch Vater ist es natürlich daß Ihr lebt


  natürlich daß die Welt existiert


  Gott


  Gott ist für Euch Vater derart natürlich


  Daß er Euch gar nicht interessiert


  Gott ist für Euch Vater derart natürlich


  wie der Edamer Käse


  Den Edamer Käse


  hat es immer gegeben


  und es wird ihn immer geben


  Ich bitte Euch Vater mich nicht zu unterbrechen


  Heidnisch


  Ihr seid heidnisch mein Vater


  ein feiger Heide


  denn Ihr Vater begreift gar nicht


  daß Ihr heidnisch seid


  Gott ist für Euch Vater


  ein wohlwollender Herzog


  oder eine Herzogin


  die meinem Vater eine großzügige Apanage


  und den Titel eines Hofmalers


  gewährt


  Eine Versicherungsgesellschaft


  ING Nationale-Nederlanden Versicherungs-AG


  erbarme dich unser


  RUBENS


  Genug


  ALBERT


  Dir bedeutet das ewige Leben


  gar nichts


  RUBENS


  Duze mich nicht


  ALBERT


  Ja Vater


  Ihr Vater seid der Maler des irdischen Lebens


  Zeigt mir ein Bild


  auf dem Transzendenz


  zu sehen ist


  wenn auch nur mohnkörnchengroß


  wie das Schwarze unter dem Nagel so groß


  wie ein Hauch so groß


  Ein Bild


  denn Euer Leben mein Vater


  ist das Leben der Bilder


  Ein Bild das besagte


  daß das ewige Leben


  daß diese Frage


  meinen Vater jemals beschäftigt hat


  Ein konkretes Bild


  RUBENS


  Was ist denn da los


  Kunstgeschichtekurs


  ein Rubens-Workshop


  Laßt mich in Frieden


  Betet wie es sich schickt in Gegenwart


  eines Toten


  und streitet euch um das Erbe


  wie es in Gegenwart eines Toten


  notwendig ist


  ALBERT


  Ihr Vater fürchtet Gott nicht


  Ihr liebt ihn vielmehr


  Ihr Vater liebt einen jeden


  RUBENS


  Ja


  ALBERT


  Unterbrecht mich nicht


  Verzeihung


  Ihr Vater seid dermaßen zufrieden


  mit der Welt


  mit der Schöpfung


  Das beruhigt sogar den Herrn


  Er sieht ein Bild Vaters an


  und schnalzt mit der Zunge


  Das ist mir aber gut gelungen


  Licht


  Ihr Vater seht nicht bloß überall Licht


  Licht ist auch in Euch


  Vater Ihr strahlt Licht aus Vater


  Glaubt nicht Vater


  ich wüßte nicht


  welch großartig Ding das sei


  Ist doch solcherweise auch dort Licht


  wo der Schöpfer keines mehr anbringen konnte


  Habt Ihr mein Vater


  schon ernsthaft über den Schatten nachgedacht


  Unterbrecht mich nicht


  Ich bin mir dessen bewußt über die Malerei


  wißt Ihr


  alles mein Gott


  alles


  Versteht Ihr nicht Vater wie


  dieses Alles fürchterlich ist


  Als wüßtet Ihr Vater nicht


  daß auch die Unvollkommenheit der Schöpfung


  ein Teil der Schöpfung ist


  Als wüßtet Ihr Vater nichts


  von der Vertreibung aus dem Paradies


  von Krankheiten von Schmerzen von Leiden


  vom Krieg Vater vom Krieg


  ENGEL


  Als spräche er von woanders; zum Beispiel kann es dunkel werden und dann wieder hell, oder die vorhergehende Szene erstarrt und irgendwie erscheint der ENGEL (wie bei einer Filmeinspielung, ein Clip)


  (Ein Gedicht von Friedrich von Logan, 1604–1655)


  Würmer im Gewissen


  Kleider wohl zerrissen


  Wohlbenarbte Leiber


  Wohlgebrauchte Weiber


  Ungewisse Kinder


  Weder Pferd noch Rinder


  Nimmer Brot im Sacke


  Nimmer Geld im Packe


  Haben mitgenommen


  Die vom Kriege kommen


  Wer dann hat die Beute


  Eitel fremde Leute


  verschwindet


  ALBERT


  Nur dieses vermaledeite Licht


  Flandern als das Paradies


  Ihr mein Vater


  Ihr verbessert mit Euren Bildern die Welt


  Ihr benehmt Euch wie Gott


  Stille


  Ihr mein Vater


  Ihr seid stark


  wißt gar nichts von der Schwäche


  zum Beispiel von mir


  Stille


  Warum muß man morgens aufstehen


  das ist eine Frage


  eine Frage die


  Ihr mein Vater


  Euch nie niemals gefragt habt


  RUBENS


  Morgens steht man auf


  sonst wäre der Morgen kein Morgen


  ALBERT


  Oh das legendäre Aufstehen meines Vaters


  im Morgengrauen


  Mit den Hühnern


  RUBENS


  Mit dem Pinsel


  ALBERT


  Und es stimmt nicht einmal


  daß Euch die Arbeit


  die Arbeit aufgefressen hätte


  einerseits ein Workaholic


  andrerseits eine Renaissance-Figur


  Mein Vater Ihr seid eine Renaissance-Figur


  RUBENS


  Sei nicht frech


  ALBERT


  Anekdoten


  eine Reihe von Anekdoten


  Wie Ihr zugleich


  malt, mit den Besuchern plaudert, Briefe diktiert


  und Euch Seneca vorlesen laßt


  Ihr seid selbst als Toter noch stark


  Voller Tatendrang


  RUBENS


  Alles habe ich gemalt


  ALBERT


  Sei mal nicht so selbstzufrieden


  fuck off


  ahmt ihn nach


  Meinen Weg bin ich gegangen


  meine Arbeit habe ich vollendet


  alles alles habe ich gemalt


  habe in der Welt nichts mehr zu tun


  kehre nun heim


  zu meinem Himmlischen Vater


  Ach was


  Niemals hast du eine Sekunde


  Uhrenvergleich


  Eine Sekunde nur


  deines Lebens


  soll heißen deiner Arbeitszeit


  dem Herrgott gewidmet


  Stille


  Doch


  einmal


  Als du erschrakst ich würde sterben


  Als die Schwäche


  als die in mir tobende Schwäche


  so stark wurde


  daß ich sie nicht mehr ertragen konnte


  und ich dir schluchzend um den Hals fiel


  und du mich sanft umarmtest


  Da bebte


  alles


  mein ganzer Körper bebte


  und ich konnte


  nur sagen


  nur das eine sagen


  Vater es ist schwer es ist so schwer


  Du streicheltest mich erschrocken


  und Gott sei Dank


  sagtest du kein Wort


  Damals hast du gebetet


  richtig gebetet


  und den Herrgott mit schönen Worten gebeten


  mein Leiden zu lindern


  RUBENS


  Erst bat ich


  dann schrie ich


  nein das nicht mein Herr


  das nehme ich nicht an


  ich akzeptiere das nicht


  Dann schlug ich ihm ein Geschäft vor


  ein Bild


  keine Kopie keine Werkstatt


  ich


  bot ihm ein Bild an


  ALBERT


  Ihr Vater


  wart entgegen Eurer Gewohnheit


  unachtsam


  und Ihr ließet solcherart das Leiden


  an Euch heran


  Ihr seid in Panik verfallen mein Vater


  Bei Euch Vater stirbt nie jemand


  niemand


  sterben nein


  vergebens die Aufschrift


  Senecas Tod


  Seneca nicht


  Die Grablegung Christi


  Christus nicht


  Bei Caravaggio tot


  bei meinem Vater nicht tot


  Es gibt keinen Tod


  Bei Euch gibt es keinen Tod


  RUBENS


  Ich fürchte das Leiden


  das Leiden ist Blödsinn


  Es hat keinen Sinn


  Ich habe es versucht


  und konnte ihm nie Sinn zuschreiben


  dem Leiden


  Nie seinen Sinn


  herausschälen


  Das Leiden ist die Dummheit der Schöpfung


  Es erniedrigt


  erniedrigt den Menschen bloß


  Es ist nicht wahr daß es reinigt


  nicht wahr daß es zur Demut erzieht


  nicht wahr daß es zur Selbsterkenntnis erzieht


  um mich selbst besser zu erkennen


  nicht wahr


  um die Welt besser kennenzulernen


  nicht wahr


  um den Herrgott


  nicht wahr


  ALBERT


  Schaltet einmal den Fernseher ein mein Vater


  oder denkt an den Dreißigjährigen Krieg


  Oder öffnet die Augen


  Erinnert Ihr Euch an jenen Alten


  Er war kaum jünger als Ihr


  Das verfallene Haus nach dem Fluß


  als wir von Het Steen


  nach Antwerpen zurückkamen


  Château de Steen


  der Stolz meines Vaters


  das Herrenhaus auf dem Lande


  er ahmt ihn nach


  Ich habe ein Haus zusammengemalt


  Ich weiß


  von jedem Ziegel jeder Schindel jedem Türstock


  wie viele Arbeitsstunden darin stecken


  Lassen wir das


  Am Morgen mit der Kutsche nach Antwerpen


  Am Abend mit der Kutsche von Antwerpen zurück


  Der Alte sitzt vor seinem verfallenen Haus


  auf dem dreckigen Hof


  im Dreck oder im Staub


  mitten im Kehricht


  ein magerer Hund


  eine magere Ziege


  Rippen


  ich erinnere mich nur an die Rippen


  sie gleichen dem Mann


  oder der Mann gleicht den Rippen


  die Rippen


  er sitzt immer dort


  mit unbewegter Miene


  blickt er vor sich hin


  immer


  ob am Morgen nach Antwerpen


  ob am Abend von Antwerpen zurück


  und auch anderentags


  Auf dem unbewegten Gesicht


  steht nicht die Weisheit des Alters


  nicht die Ruhe der Zeit


  nicht die Ruhe des Seneca meines Vaters


  Auf diesem Gesicht steht nichts


  nur Leere und Stumpfheit


  Die Brutalität


  überleben und leben zu wollen


  das steht dort


  Der Schmerz steht dort


  Daß jeder Tag Leiden bedeutet


  jeder Augenblick jede Sekunde


  Die Erde leidet unter dem Dasein


  Und Gott erschuf den Menschen


  nach Seinem Ebenbild


  So sieht also Gottes Antlitz aus


  frage ich


  Grob gemein teilnahmslos


  kalt grausam


  frage ich


  Glaubt denn mein Vater


  die Perspektive eines flandrischen Adligen


  wäre universell


  Daß so ein Blick


  alles


  alles sieht


  RUBENS


  Ich bin Rubens


  Alles habe ich gemalt


  ALBERT


  Du flüchtest dich hinter deine Genialität


  Ich scheiße auf deine Genialität


  und habe deine genialen Bilder satt


  Ruhm essen Seele auf


  Der Kampf mit dem Dämon


  Ich sehe deinen Kampf


  mit deinen Dämonen nicht


  RUBENS


  Keine Dämonen


  ich habe keine Dämonen


  ich habe


  Engel


  Du hast Dämonen


  ich habe Engel


  Ich liebe dich mein Sohn


  ALBERT


  Ich weiß


  ich könnte das ebenso von deinen Bildern ablesen


  Ich sehe ein Bild an


  es stellt mich dar


  und ich sehe


  dieses Bübchen wird geliebt


  Wessen Augen so glänzen


  und wessen Gesicht so niedlich rotbackig ist


  und wessen Haare ihm so glänzend


  auf die Schultern fallen


  alle


  offensichtlich alle


  alle werden diesen Knaben


  ich weine nicht


  es ist nur der Satz


  ich bin im Satz hängengeblieben


  steckengeblieben in meiner Rolle


  als wäre er in seiner Rolle steckengeblieben


  Es gibt Rollen mein Vater


  und ich kann nicht zwischen ihnen auswählen


  ich kann nicht


  ich will nicht


  ich kann nicht


  Ich will nicht akzeptieren


  daß ich von vorgeschriebenen Rollen wählen muß


  Daß ihr es voraussagt


  Ich will es allein


  Stille


  Euch Vater stört das freilich nicht


  Auf höchster Ebene


  auf höchster Ebene spielt Ihr Vater


  Eure Rollen


  Könige empfangen Euch


  Herzöge Regenten und Regentinnen


  Infanten Infantinnen


  Antwerpen verehrt Euch


  Und liebt Euch


  Verehrt und liebt Euch


  Ihr verführt und erobert


  weil Ihr geistvoll und gebildet seid


  Und liebenswert


  Mein Vater Ihr seid ein liebenswerter Mann


  Ich spotte nicht


  Liebenswerte europäische Männer sind selten


  Nicht liebenswert


  europäische Männer sind nicht liebenswert


  Ihr mein Vater seid liebenswert und strahlt Größe aus


  Wer könnte dem widerstehen


  Und dann hat man die Bilder


  die Bilder noch gar nicht gesehen


  Mein Vater Ihr seid der größte lebende Maler


  Stille


  Wenn Ihr aber sterbt Vater


  ist nicht mehr mein Vater


  der größte lebende Maler


  Stille


  RUBENS


  Was ist größer


  der Tod


  oder die Gicht


  * * *


  HELENE


  (oder wer auch immer, der Engel oder ein Bauernmädchen aus dem Bauerntanz, Maria Medici, kann aber auch ein Mann sein, von Bacchus bis Gödel, oder auch mehrere)


  Mein lieber Freund, Sie lassen sich von zwei voneinander Lichtjahre entfernt liegenden Dingen zugleich mitreißen, Sie nehmen sich den Mut, die Leidenschaft, die Fröhlichkeit, die Liebenswürdigkeit, den Wahn, den Glauben und die Ausgeglichenheit der dekadenten Renaissance und ergreifen zugleich etwas an mir, was einer in Ihrer gesellschaftlichen Position, der, wenn auch nicht ein Sklave dieser Position, so doch deren Bedeutung erfassend die aus ebendieser entspringenden Verantwortlichkeiten unmöglich übersehen kann, die, wenn sie auch keine Schranken, keine Zäune darstellen, so doch gewißlich kleine Gartenwege, gut gepflegte Pfade sind, die zu verlassen nicht ratsam ist, mithin also Formen, deren Preisgabe nicht auf Freiheit, sondern bloß auf Ungehobeltheit deutet, deren Einhaltung schon an sich Esprit ist, die Reverenz der Form gegenüber als persönliche Vortrefflichkeit, was Sie nicht ergreifen dürften, und gleichzeitig, in einem Atemzug damit fragen Sie, als hätten wir gar keine Körper, nur Begierde und Ekstase, die uns in die Unendlichkeit rufen, als fühlte Ihre Hand nicht die, sprechen wir es offen aus, die üppige Feistigkeit, die Fülle des Fleisches, meines Fleisches, seine Kosmizität, wiewohl Sie alles fühlen, fühle ich doch selbst, daß Sie es fühlen, nun, als wäre das zu erfahren Ihr sehnlichster Wunsch, ob die erwachte Vernunft verwirrt, um mit Fridells Worten zu sprechen, sich neuerlich in die Arme der Religion geworfen habe, solcherart eine Übereinstimmung beider Extreme und der Westfälische Frieden unumgänglich und gleichwohl überaus erforderlich wurden, Sie fragen einfach, als wüßten wir, was das Einfache, das heißt, was das Komplizierte ist, was Barock ist.


  Das, mein Freund, ist, derart zusammengenommen, viel. Dieses Viele ist das Barock. So, Rubens, und jetzt dürfen Sie malen, was Sie in Ihrem Griff schon immer besessen haben, die Welt. Konkret gesagt, meinen Arsch.


  * * *


  RUBENS


  Von der Gicht weiß man anfangs nicht, daß es die Gicht ist. Die Gicht ist anfangs keine Gicht, weil sie keinen Namen besitzt. Nur was einen Namen hat, ist etwas. Ich sehe nur, was ich abbilden kann. Allerdings kann ich alles abbilden. Die Gicht fängt nicht an, sie ist nur auf einmal da. Sie steht da.


  Wieder der Clip-Effekt, wir sehen Helen »irgendwo«, Het Pelzken


  HELENE


  Was tut Ihnen weh Rubens


  RUBENS


  setzt fort, am »ursprünglichen Platz«


  Auf einmal verspürt der Mensch eine kleine Schwere, eine Beschwernis, ein Gewicht. Das ist auf einmal dort, es ist schon dort. Nicht so, wie wenn man dir Gewichte auflegte und du dich unter der Last krümmtest. Eher, als lebte ein geheimnisvolles Wesen in dir, ein Tierchen. Als kröche es in deinen Adern herum, in deinen Knochen, als glitte es leise und sanft dahin, und es wäre alles bestens, verspürtest du nicht, daß dieses unbekannte Wesen, dieses namenlos Existierende in dir wächst. Du aber spürst das sehr wohl. Du spürst in dir ein Gewicht wachsen. Noch ist das Heben des Beins nicht beschwerlicher, das Bewegen des Arms nicht lästiger, an dem der Pinsel angewachsen ist, und solltest du den Pinsel doch einmal verlieren, bückst du dich danach, wenn du dich auch nicht leicht bückst, du bist ja nicht gertenschlank, nein, das bist du wahrlich nicht, du bückst dich, ohne nachzudenken, ohne zu überlegen und ohne nachzurechnen, das heißt ohne Furcht, nach dem Pinsel. Indessen spürst du die Schwere gar nicht in deinen Bewegungen, nicht auf die Bewegungen stößt das namenlose Ungeheuer herab, das jetzt noch einem kleinen Tierchen gleicht, ein Hase, ein Häschen, oder ein Eichhörnchen, ein Meerschweinchen, vielmehr erinnerst du dich eines Tages arglos deiner Schulter, deines Schulterblattes, nein, schon mehr als das, daß dein Rücken ein schwerer Block ist, Marmor, oder eher Ton, nasser, feuchter Ton, eines Tages erinnerst du dich daran, anderentags spürst du es, du spürst es auch, wenn du nicht daran denkst, langsam zeigt es sich, wer der Herr im Haus ist; zunächst verspürst du eine substanzlose, doch nunmehr örtlich gebundene Schwere – den Genius loci –, die du gern, jetzt schon ganz gern Schmerz nennen möchtest, dann folgen die Muskeln, du besitzt also Muskeln, wie es sich herausstellt, auf deinem Rücken und hauptsächlich im Nacken, es ist der schön benannte Große Kapuzenmuskel, deine Muskeln fühlen sich immer mehr wie Drähte an, kalte, starre Drähte durchziehen deinen Körper, rauhreifüberzogene rostige Eisenstücke wirbeln in dir herum.


  HELENE


  »von anderswo«


  Der Schmerz wandert in dir


  wie die Schande


  RUBENS


  Der Schmerz wandert in dir wie die Schande. Dann ist auch die Wanderung zu Ende, wir sind angekommen. Angekommen bei den Knochen. Nein, falsch. Wären wir doch bei den Knochen angekommen. Wir sind dort angelangt, wo die Knochen zu Ende sind, bei den Verbindungsstellen, den Übergängen, ja, bei den Gelenken, die fühlen sich an wie mit Sand vollgestopft, mit schwerem, unangenehm feuchtem Sand, du fühlst dich wie eine Maschine, ein rostiger, quietschender mieser Klapperkasten, du hörst das Knirschen und spürst die Reibung der Sandkörner, und plötzlich hast du das Gefühl, als wäre das Tier verendet, jenes Wesen, das in dir vor kurzem noch lebhaft, ja fast possierlich herumgeklettert ist, der Hase, das Häschen, oder das Eichhörnchen, das Meerschweinchen, es ist eingegangen, aber in dir verblieben, eine Aasgrube bist du, eine Aasgrube!


  Soweit gekommen, beruhigst du dich. Du meinst, den Durchblick zu haben. Du hast die Lage erfaßt, in Besitz genommen, dir unterworfen. Noch immer hat dein Zustand keinen Namen, was du ganz richtig für ein gutes Zeichen hältst. Du lügst dir nichts vor, du nennst deine Lage nicht gut. Die Situation ist hoffnungslos, aber nicht ernst. Die Situation ist ernst, aber nicht hoffnungslos. Die Situation ist nicht ernst, aber auch nicht hoffnungslos. Was gibt es noch? Ja, die Situation ist ernst, aber hoffnungslos. Das ist der nächste Schritt.


  Du wirst ein wenig langsamer. Du ächzt. Pustest. Drehst du dich im Bett um, artet es in Arbeit aus. Der Kadaver in dir dreht sich mit. Indessen kreischen die Sandkörner in den Gelenken. Doch du hast keine Angst. Du hast dich damit abgefunden, weil du glaubst, es sei nur das Alter.


  HELENE


  »von anderswo«


  Nein


  Du alterst nicht Rubens


  du bist alt


  Stille


  ich bin jung


  du bist alt


  Stille


  You are my destiny


  lacht oder weint oder nichts von beiden


  RUBENS


  Du hast dich damit abgefunden, weil du glaubst, es sei nur das Alter. Du genießt deine Großzügigkeit, es gefällt dir, daß die Zeit – auch durch dich – so verstreicht, und du akzeptierst, daß das einen Preis hat. Du siehst eine Ordnung und du siehst deinen Platz darin. Das ist beruhigend, tatsächlich. Du fürchtest auch den Tod nicht, verscheuchst ihn nicht und kokettierst nicht mit dem Gedanken, daß du ewig lebst. Doch wenn du Tod sagst, denkst du nicht an die Würmer, die unter der Erde von deinem Leib schmausen, sondern an das Himmelreich.


  Und da kommt es zu einer winzigen Änderung, der du keine Bedeutung zuschreibst. Das ist ein Fehler. Ein Fehler, aber ein unvermeidlicher. Und solltest du die herannahende Misere begreifen, überhaupt, daß irgendein Herannahen als solches überhaupt gegeben ist, würde dir das auch nicht helfen, besteht doch das Wesen dieses Herannahens im Unerwarteten. Es stößt nicht auf dich nieder wie der Sturm oder die Truppen des Schwedenkönigs, oder angenommen, du sitzt am Laubengang deines Hauses in Het Steen, und mit einem Mal fällt das Heer blutsaugender Stechmücken …


  BACCHUS


  es kann aber auch der Engel sein, der betrunkene Herakles oder eine andere Rubens-Figur oder wer auch immer; »von anderswo«, zum Beispiel aus dem Heute, aus einer U-Bahn-Unterführung (Budapest?), jemand, der gleichsam Fußnoten zu dem Gesehenen macht


  Das Heer


  ein Heer sagt er


  Gibt es


  oder gab es


  überhaupt Stechmücken in Holland


  Stechmücken sind eher katholisch


  Gibt es überhaupt Stechmücken am Meer


  an der Donau gibt es sie


  ich weiß es ich kenne sie und kratze mich


  Ist es möglich


  daß Stechmücken


  par excellence


  eine mitteleuropäische Erscheinung sind


  Ein Centraljuropdrim


  Nein


  doch nicht mitteleuropäisch


  dazu sind sie zu fein


  nicht brutal genug


  Wären sie Mitteleuropäer


  verbreiteten sie Schlafkrankheit


  Minimo calculo


  Tsetsefliegen


  glassina palpalis


  Die aber sind afrikanisch


  Wollen wir denn jetzt den afrikanischen Ursprung


  der mitteleuropäischen Kultur erörtern


  Das Leben ist hart


  Vielleicht gibt es gar keine


  wallonischen flämischen holländischen


  Stechmücken


  Das Lieblingsgetränk


  der holländischen Stechmücken


  ist der Holundertee


  Verzeihung


  ich habe ein bißchen viel getrunken


  Es ist mir aber gut bekommen


  Kennen Sie den


  auf dem belgischen Appellplatz heißt es


  Wallonen nach rechts


  Flamen nach links


  ein Mann bleibt in der Mitte stehen


  allein auf weiter Flur


  Kohn


  Nu Herr Offizier bitte


  und wohin stellen sich die echten Belgier


  Stille


  Gibt es also keine Stechmücken de facto


  dann sollen die Stechmücken Metaphern sein de facto


  RUBENS


  Mit einem Mal fällt das Heer blutsaugender Metaphern


  BACCHUS


  »von anderswo«; winkt ab


  Hoffnungslos


  Und wir


  das Heer von Metaphern


  von echten blutsaugenden Metaphern


  wohin stellen wir uns


  RUBENS


  Nichts dergleichen also, kein Sturm, keine Schweden, keine Stechmücken, nichts Bekanntes oder was man kennen könnte, vielmehr ist es etwas Unerfindliches, das auf dich niederstößt, das Nichts stößt auf dich nieder, die Unmöglichkeit, die möglich ist, die auf einmal zur allerwirklichsten Wirklichkeit wird, das Unerwartete vereint sich mit dem Unerwarteten derart unerwartet, daß dir das Wort in der Kehle steckenbleibt, du kennst nichts, kannst dich nirgendwo abstützen … Als blitzten in der Finsternis immer wieder dunkle Blitze auf!


  BACCHUS


  »von anderswo«


  Dunkle Blitze Rubens


  Dann haben wir tatsächlich ein Problem


  Wenn das Ende des Tunnels in Sicht kommt


  das ebenfalls schwarz ist


  es wird dunkel


  Afrika


  Mag sein wir landen


  doch bei Afrika


  Wer weiß bitte


  wer weiß was das ist


  Stille


  Negerarsch im Tunnel haha


  fragt


  Nord-Süd-Problem Rubens


  Der Beginn der holländischen Kolonisation


  als Beginn


  das Ende der europäischen Großkotzigkeit


  als Ende


  was Rubens


  schöne Aussichten


  Der Tod ist kein Teil des Lebens


  die Gicht aber wohl


  RUBENS


  Die neue Veränderung ist nichts anderes als ein leichtes Kribbeln. Die jedoch bereits sehr wohl an konkrete Orte gebunden erscheint, an die Finger, die Fingerglieder, an den Fuß, insbesondere an die große Zehe, die große Zehe, aber das wirst du erst später erfahren, ist der Thron der Schmerzen, einer dieser Orte ist aber auch die Außenseite der Sohlen und das Weiche unterhalb des Knöchels, auch die Ellbogen und die Knie, als kröchen dort Ameisen herum, Geschöpfe aus einem Horrorfilm, Ameisen, die jeden Moment auf Schweinegröße anwachsen können, dein Körper bereitet sich auf etwas vor, was ist es, was mag es wohl sein, das Kribbeln, das Prickeln hat den Spielplatz schon abgesteckt, nur weißt du nicht, was gespielt werden soll. Ein Vulkan vor der Eruption, das bist du, ein Vulkan, allein es ist kein Feuer in dir, langsam ist gar nichts mehr in dir, nur die Zukunft, die sein wird. Was aber ist es, was mag es wohl sein? Nicht das Aas ist in dir, nicht der nasse Sand, auch das Kribbeln nicht, bloß die Zeit, die kommen soll, und das ist schlimmer als alles andere.


  Das denkst du, das ist schlimmer als alles andere. Das ist die große Falle, das ist die richtige Linke, du glaubst, es gibt nichts Schlimmeres als dieses Warten, das heißt, du beginnst wieder zu hoffen und wartest darauf, daß endlich jenes Schlimme geschehe, es möge endlich eintreffen, der Vulkan möge endlich ausbrechen, die Ameisen und Stechmücken mögen endlich auf Schweinegröße anwachsen, die in den Außenbezirken von Antwerpen lauernden Yorkshire-Stechmücken, egal was, nur soll es endlich geschehen, alles ist besser als das, nur möge es endlich geschehen.


  Und der Himmel erhört deine Bitte. Das ist der letzte Moment, in dem du noch kannst, noch willst und es dir noch möglich ist, an den Himmel zu denken. Von da an gibt es keinen Himmel mehr, keinen thronenden Allmächtigen, denn von nun an gibt es nur noch die Gicht, sie thront überall, sie ist die Allmächtige. Nur möge es endlich geschehen.


  Und dann geschieht es. Du kannst aber keinen Punkt bestimmen, für das Jetzt. Kein Ausbruch, kein Erguß, kein Schmerzspringbrunnen.


  BACCHUS


  »von anderswo«


  I can get no satisfaction


  Das ist tantiemenpflichtig


  aber Geld zählt nicht


  RUBENS


  Animal triste post coitum, und dann ist es sofort triste, zu hundert Prozent triste, du befindest dich sofort nach allem in einer eisigen, ewigen Gegenwart; der Schmerz konzentriert sich auf lächerlich kleine Orte, wie auf den Gelenkknorren der großen Zehe, du hast Schüttelfrost und Fieber, es verbrennt und überflutet alles, wie auch ganz umgekehrt, du schrumpfst zusammen bis zum Schmerz, dort hinunter in den Gelenkknorren der großen Zehe, du bist eins mit dem Gelenkknorren, mit dem brennenden Pochen, außer dem es gar nichts gibt, keinen spanischen König, keinen englischen König, keinen schwedischen König, keinen deutsch-römischen Kaiser, keine Infantin, keinen Sohn des Wilhelm des Schweigsamen


  BACCHUS


  »von anderswo«


  Dessen Mama


  war die Buhle


  von Rubens’ Papa


  nur damit Sie es verstehen


  RUBENS


  Nichts ist da, nicht einmal die Bilder.


  Stille


  Abgesehen vom Gelenkknorren gibt es vielleicht nur Kardinal Richelieu. Auch das Himmelreich gibt es nicht. Nur den Knochen, nur das Pochen, nur den Schmerz. Und der Schmerz macht sich breit in dir, er bewohnt deinen ganzen Körper. Er findet in dir eine Wohnstatt. Du wirst zur Wohnstatt des Schmerzes. Der Schmerz ist eine böse Tante …


  HELENE


  »von anderswo«, sie lächelt und strickt


  RUBENS


  … in ihren Händen Stricknadeln, sie lügt uns strahlend vor, sie stricke für uns, eine Weste, einen Schal, einen Pullover, wobei sie nur darauf wartet, die Nadeln in dein Fleisch zu bohren. Ja, du würdest den Schmerz mit Metaphern stillen, du flüchtest zu Wörtern, daran sieht man, wie groß das Übel ist.


  Der ewige Schmerz ist wie die ewige Lust, ermüdend. Und du bist müde. Du bist am Schmerz müde geworden, du willst rein gar nichts, das heißt, du willst dich selbst nicht. Du bekommst vor lauter Schmerzen einen Buckel. Weder Fleisch noch Muskeln noch Knochen: du bist der Schmerzensbuckel. Schmerzensbuckel! Schmerzensbuckel! Wie kann einer denken, dem alles derartig weh tut, daß ihn irgend jemand liebt?!


  tritt zu Helen


  Mich liebt niemand. Ich liebe einen jeden.


  HELENE


  Das ist wenig süßer Rubens


  RUBENS


  Ich liebe einen jeden, und mich liebt keiner. Ich male alles, und was ich male, das liebe ich. Und mich liebt keiner. Das ist die Wahrheit. Die Wahrheit!


  HELENE


  Was tut Ihnen weh Rubens


  RUBENS


  Der ganze Rubens


  Stille


  Da versuchst du den Schmerz zu bestechen, du streichelst seine Stricknadeln und bettelst bei ihm um Liebe. Gib acht auf mich, mein Lieber, ist doch alles so zerbrechlich, der Mensch ist so zerbrechlich, gib acht auf mich, ich vertraue mich dir an, sei du der, der mich vor allem Übel beschützt. Der Schmerz lacht ein süßes Lachen …


  HELENE


  lacht ein süßes Lachen


  BACCHUS


  »von anderswo«


  So lachen Sie ein süßes Lachen


  HELENE


  streckt ihm die Zunge heraus


  RUBENS


  … es sei, wie du es willst, teurer Rubens, du wunderschöner Mann, du Maler der Maler – und dann versenkt er mit Abscheu, Ekel und feindseliger Lust seine Stricknadeln in dir. Versenkt sie in dir. Versenkt sie in dir.


  HELENE


  streichelt, verwöhnt ihn (mit den Stricknadeln?), als höre sie ihn gar nicht


  Ihr habt niemals


  eine kranke Frau


  gemalt Rubens


  RUBENS


  bucklig vor Schmerz, selbstbewußt


  Wie man auch kein krankes Feuer malen kann.


  * * *


  GÖDEL


  Gestatten Sie Kurt Gödel


  Mathematiker


  Metamathe


  RUBENS


  Pardon


  GÖDEL


  Metamathematiker


  RUBENS


  Rubens Maler und Anstreicher


  GÖDEL


  Ich verstehe


  Diesen Satz verwende ich am meisten


  Ich verstehe


  Oder was in diesem Fall dasselbe ist


  ich verstehe nicht


  Ich verstehe


  glauben Sie nicht daß ich nicht verstehe


  Maler und Anstreicher


  Ich weiß, aus Ihnen spricht nicht die Untertreibung


  Ein Genie kann gar nicht untertreiben


  Ich spreche nicht von mir


  Im zwanzigsten Jahrhundert gibt es keine Genies


  dieses Genre hat aufgehört zu existieren


  Es gibt Klugheiten


  Sie Meister Rubens


  weisen darauf hin


  und Sie haben recht


  auf den Unterschied zwischen uns beiden


  auf den Unterschied


  zwischen unseren Auffassungen


  RUBENS


  Ich habe keine Auffassung


  GÖDEL


  Auch das ist eine Auffassung


  Ich sehe


  Sie sind mißgelaunt


  Ich weiß


  wähne zu wissen


  ich verstehe warum


  Auch das gehört zu unseren Auffassungen


  Sie sind deshalb mißgelaunt lieber Meister


  RUBENS


  Ich bin tatsächlich mißgelaunt


  GÖDEL


  Weil Sie gestorben sind


  Das hat Ihnen


  gestehen Sie es


  die Laune verdorben


  Wegen des Todes


  haben Sie die Lust


  am Ganzen verloren


  RUBENS


  Das ist so ungenau


  Gerade wegen des Todes


  gibt es kein Ganzes


  Und ich hatte Lust zum Ganzen


  GÖDEL


  Ja


  wenn ich Sie richtig verstehe


  lieben Sie alles


  was existiert


  und was nicht existiert


  interessiert Sie nicht


  Sie sind am Ist interessiert


  an dem was es gibt


  und ich


  ich bin ein Mathematiker


  am Kann-Sein


  an dem was möglich ist


  Da wäre noch


  ein persönlicher Grund


  warum ich diesen Zustand mag


  den nach dem Tode


  Stille


  Das Essen


  denn hier muß man nicht essen


  Das Essen


  das war das Schlimmste


  Wissen Sie Rubens


  ich vertraute keinem


  keinem auf dieser Welt vertraute ich


  Nur zwei Menschen


  Ich vertraute keinem


  Sie jedem


  Vielleicht Richelieu ausgenommen


  Gut er war freilich so erfunden worden


  und vielleicht


  mißtrauten Sie


  ein wenig mißtrauten Sie vielleicht


  dem süßen Van Dyck


  vielleicht läßt sie sich erweichen


  vielleicht läßt sich Ihre Frau erweichen


  angesichts so viel Grazie und Talentes


  Das sind insgesamt zwei


  zwei denen Sie nicht


  Und bei mir


  zwei denen ich durchaus


  Meine Frau und Einstein


  Bei Einstein konnte man aber nur Tee trinken


  Ein gräßlicher Tee und dazu trockene Kekse


  Auch die gräßlich


  Der Tee der Deutschen ist gräßlich


  Trinken Sie niemals Tee mit einem Deutschen Rubens


  Bier ja


  Tee nein


  niemals


  Meine Frau fütterte mich


  Vertrauen


  Als sie ins Krankenhaus kam


  war niemand da um mich zu füttern


  RUBENS


  Und was geschah dann


  GÖDEL


  Es war niemand da um mich zu füttern


  Vertrauen


  Ich aß nicht


  RUBENS


  Und was geschah dann


  GÖDEL


  Sehen Sie


  da bin ich nun


  Dreißig Jahre alt


  mit Dreißig hatte ich schon genug


  vom Leben


  Sie niemals


  Sie hatten nie genug davon das Leben zu bewundern


  Ich sage lieber Welt


  Nicht Leben


  Welt


  Augen sagen Sie


  die Welt wird von Augen erschaffen


  mehr noch vom Malen


  Sie malen es es existiert


  Sie malen es nicht es existiert nicht


  Gehirn sage ich


  die Welt wird vom Gehirn erschaffen


  Da ist zum Beispiel


  nur als Beispiel nicht mein Fachgebiet


  die nichteuklidische Geometrie


  Vielleicht eine Vermessenheit


  in Ihrer Anwesenheit


  in Anwesenheit Ihrer Augen


  von Geometrie zu sprechen


  Im Raum finden Sie sich besser zurecht


  Obwohl zuweilen


  das Bessere schlechter ist


  Das Auge beeinflußt die Begriffe


  Definieren wir einen Begriff


  und wir vertrauen unseren Augen mehr


  als der Definition


  Schauen ist auch schwer Rubens


  das gebe ich zu


  aber denken auch


  klar denken


  ist schwer


  Es gibt kein leichtes Denken


  Das Denken ist ernsthaft


  und ernsthaft sind die Folgen


  Neue Begriffe neue Welten


  Die nichteuklidische


  RUBENS


  Was reiten Sie auf dieser


  nichteuklidischen herum


  Das ist doch gar nicht Ihr Fachgebiet


  GÖDEL


  Weil sie gut aufzeigt


  wie unsere Auffassungen


  RUBENS


  Ich habe keine Auffassung


  GÖDEL


  Aber einen Unterschied gibt es


  Nun


  Was wollte ich gleich sagen


  RUBENS


  Auch das ist eine Auffassung


  GÖDEL


  Interessant


  ich dachte


  das Auge


  hat keinen Sinn für Humor


  Nun


  Das Denken


  die Begriffe


  Der Mensch ist fähig aus dem Nichts


  eine neue Welt zu erschaffen


  RUBENS


  Und ich erschuf aus dem Alles


  eine neue Welt


  Diese eine


  die existiert


  Ich habe die Welt neu erschaffen


  damit sie auch gesehen werden kann


  Nur das Bild kann gesehen werden


  und die Welt ist


  aus sich selbst durch sich selbst


  kein Bild


  Kommen Sie Herr Professor


  sehen Sie sich das an


  ein Bild der Helene und die lebendige Helene


  Die Frauen


  sie interessieren Sie nicht wahr


  die Frauen


  nicht besonders


  GÖDEL


  In der Tat eher die Begriffe


  Und wer das Essen reicht


  Das Essen mag ich nur von meiner Frau


  Und von Einstein


  Aber Einstein


  RUBENS


  Ich weiß


  gräßlicher Tee gräßliche Kekse


  zeigt auf Helene


  Sehen Sie


  Das ist eine Frau


  Stille; dann zeigt er auf das Bild


  Das aber ist die richtige


  hier sieht man


  wer diese Frau ist


  diese lebendige ist die wirkliche


  die kann man packen


  er packt sie, freilich nicht das Bild,


  sondern die lebendige Helene


  GÖDEL


  Ich sehe


  die kleinen Paradoxien


  die petites Paradoxien sind Ihnen nicht fremd


  Doch ich sehe auch


  Sie meinen


  das Paradoxon sei die Würze des Denkens


  eine Merkwürdigkeit


  eine Verlegenheit schaffende Pointe


  Nein


  die Paradoxien gehören tiefer zu uns


  Da ist diese Frau


  RUBENS


  Helene


  GÖDEL


  Ganz gewiß


  Jetzt sehe ich sie auch


  Und jetzt nehmen wir an


  Rubens


  nehmen wir an wir unterschreiben sie


  RUBENS


  Worunter


  Unter die Frau


  GÖDEL


  Unter das Bild


  das ist eine Bildunterschrift


  keine Frauunterschrift


  das unterschreiben wir


  Das ist keine Frau


  Verstehen Sie mich Rubens


  RUBENS


  anhaltende Stille


  Glauben Sie nicht daß ich dumm bin


  Ich dachte nach


  und nach dem Denken sage ich das


  Doch


  das ist eine Frau


  Sie betrachten Helene


  Vielleicht


  vielleicht könnten wir doch


  darunter schreiben


  Ceci n’est pas une pipe


  GÖDEL


  Rubens


  Sie sind kein Hegelianer


  * * *


  GÖDEL


  starrt Helene an und so weiter (erfinderisch)


  Der Verrat der Worte


  Das läßt Sie kalt Rubens


  Sätze


  Sätze interessieren Sie nicht


  Worte


  Worte interessieren Sie nicht


  Niels Bohr machte sich einmal


  ans Geschirrspülen


  er war ein passionierter Geschirrspüler


  Das Geschirrspülen


  und die Atome


  diese beiden Themen


  beschäftigten ihn


  einerseits der Abwasch


  andererseits die Atome


  Der Abwasch sagte Bohr


  ist wie die Sprache


  Das Wasser ist schmutzig


  das Geschirrtuch ist schmutzig


  und doch wird das Glas klar


  Ungeklärte Begriffe


  Logik ungeklärter Gültigkeit


  und doch die Hoffnung


  daß wir Klarheit


  daß wir Klarheit schaffen können


  sehr nahe bei Helene, das nannten wir oben erfinderisch


  RUBENS


  Male und hab dich nicht so


  sagte ich meinen Schülern


  Male und hab dich nicht so


  sagte ich auch zu mir


  und hielt mich daran


  GÖDEL


  bewundert Helene


  Die Harmonie der abstrakten Begriffe


  Helene »zeigt sich«


  Reine Mathematik


  Der Gedanke als Naturkraft


  RUBENS


  Ich verstehe


  woran Sie denken


  Das Gewicht des Gedankens


  Zum Beispiel


  jemanden zum Beispiel


  auf den Kopf schlagen


  mit dem unbarmherzigen Knüppel der Logik


  auf den Kopf schlagen


  Ich verstehe


  Clever


  GÖDEL


  Sie verstehen falsch


  Sie Rubens sind nicht fähig


  aus der Welt zu treten


  Diese Welt ist so weit und großartig


  unter anderem gerade durch Sie


  daß Sie sich hier wohl fühlen


  Glauben Sie Rubens


  ich spreche in Metaphern


  Nein nein nein


  Verstehen Sie das so Rubens


  als hätten die Gedanken tatsächlich ein Gewicht


  Als gäbe es eine Waage


  die das abwägen könnte


  Ihr Holländer seid


  RUBENS


  Flame


  Mynheer Gödel


  Flame


  GÖDEL


  Flame


  Ihr Flamen seid praktische Menschen


  Wägt und meßt


  die Dinge gern


  ein Klafter zwei Pfund drei Meilen


  Wir Deutsche sind


  wie Horst Köhler sagt


  das Land der Ideen


  Die nichteuklidische Welt


  RUBENS


  Was wollen Sie schon wieder damit


  Was reiten Sie darauf herum


  Das ist doch gar nicht Ihr Fachgebiet


  BACCHUS


  »von anderswo«, ein wenig betrunken


  Ich sehe schon


  ich muß die Dinge in die Hand nehmen


  Prost


  Mein Fachgebiet ist das sehr wohl


  alles ist mein Fachgebiet


  Bier Wein Schnaps Frauen Euklid


  das ist mir einerlei


  professorenhaft


  Die Geometrie entstand durch den Bedarf der Menschen und des Staates. Auch die schriftlichen Zeugnisse belegen das, schon vor 4000 Jahren wurden in Ägypten und Babylon Regeln für die Messung von Flächen und Inhalten zusammengestellt. Das Wort Geometrie (Lehre vom Messen der Erde) deutet darauf hin. Von den Babyloniern und Ägyptern haben die Griechen die geometrischen Kenntnisse übernommen, sie waren die Ersten, die die auf theoretischem Wege gewonnenen Erkenntnisse durch logische Kontrolle nachvollziehbar und exakter machten. Die namhaften griechischen Mathematiker waren: Thales, Anaxagoras, Pythagoras, Platon – und dann kam Euklides mit seinem Werk »Die Elemente«, in dem er das System der Geometrie auf Grundsätzen, die die Grundbegriffe behandeln (Axiome), und Begriffserklärungen (Definitionen) aufbaute.


  Prost


  Jeder ist beklommen


  hier im Theater ist man beklommen


  Beklommenheitstheater


  Beklommenheitsdramaturgie


  man befürchtet es nicht zu verstehen


  Euklid


  verstehen sie nicht


  nichteuklidisch


  verstehen sie nicht


  Einfach


  wenn ich es verstehe


  verstehst es du auch


  und ich verstehe es


  Beklommenheitskunst


  Prost


  Punkt Gerade Winkel und so weiter


  Das sind die Grundbegriffe


  Und dann gibt es fünf


  fajw


  Axiome


  die beweisen wir nicht


  wir nehmen sie als wahr an


  zum Beispiel daß von jedem Punkt zu jedem Punkt


  eine Gerade gelegt werden kann


  Das ist so und damit basta


  Und dann gibt es das fünfte


  das ist sehr berühmt


  Das ist berühmter als Rubens und Gödel zusammen


  Noch berühmter als ich


  Das ist das Axiom der Parallelen


  zu einer Geraden kann eine Parallele gezogen werden


  so ungefähr lautet es


  Ich will nichts verkomplizieren


  Prost


  Doch das ist dasselbe


  wie die Winkelsumme im Dreieck


  mit hundertachtzig Grad


  Gymnasialstoff


  Aber jetzt


  bitte ich um Aufmerksamkeit


  Akzeptieren wir diese fünf Axiome


  dann können die Sätze bewiesen werden


  die Sätze der Geometrie


  und das ist so zusammen die euklidische Geometrie


  In der Praxis


  im täglichen Leben


  Montag Dienstag Mittwoch


  und so weiter


  gebrauchen wir das


  Dieses Parallelenaxiom oder Postulatum


  war verdächtig


  erweckte Verdacht


  Zu komplex sagten sie


  sieht eher wie ein Satz aus sagten sie


  Und sie versuchten es


  mit Hilfe der anderen vier


  zu beweisen


  Die Armen


  Aber sie konnten es nicht


  Da nahmen sie an


  Achtung Annahme


  daß das fünfte Axiom nicht wahr ist


  das heißt, zu einer Geraden kann


  durch einen beliebigen


  nicht auf ihr gelegenen Punkt


  nicht nur eine Parallele gelegt werden


  sondern viele oder keine


  Und es stellte sich heraus


  meine Damen und Herren


  Prost


  daß auf die vier alten


  und auf das neue Axiom


  eine Geometrie aufgebaut werden kann


  und die nennen wir


  wie nennen wir die


  die nennen wir


  na


  nichteuklidische Geometrie


  Bezüge auf Ungarn


  es gibt Bezüge auf Ungarn


  der Mathematiker János Bolyai


  der Vater der nichteuklidischen Geometrie


  aber lassen wir die Bezüge auf Ungarn


  ich will Sie nicht mit Bezügen auf Ungarn belasten


  die Bezüge auf Ungarn


  sind belastend


  sind immer belastend


  Bern 1954 ist belastend


  die Revolution von 1956 ist belastend


  Die Prüfung ist nächste Stunde


  Nachhilfeunterricht morgen


  GÖDEL


  Gehirn


  kein Gehirnspiel


  die nichteuklidische Welt


  ist kein Gehirnspiel


  Sie ist genauso eine existierende Welt


  wie die euklidische


  also das was wir sehen


  Wir haben etwas verneint


  das fünfte Postulat ist nicht wahr


  sagten wir


  und aus der Verneinung


  ging eine mächtige Bejahung hervor


  eine neue Welt


  RUBENS


  zeichnet auf Helenes Körper


  Brave new world


  Eine Gerade


  hier ist eine Gerade


  was für eine Gerade


  ich wünsche niemandem eine


  geradere Gerade


  Und hier ist ein Punkt


  was für ein Punkt


  ich wünsche niemandem einen


  punktuelleren Punkt


  Wohlan


  mein lieber deutscher Freund


  apropos deutsch


  Goethe


  Goethe konnte ich nicht kennenlernen


  Bedauerlich daß ich Goethe nicht


  Goethe paßt mir gut


  ich verstehe Goethe


  und er versteht mich


  Sehen wir einmal


  durch den Punkt hier


  lege ich eine Parallele


  zu dieser Ausgangsgeraden


  Doch es gibt nur eine einzige


  Sehen Sie


  die anderen schneiden sie alle


  Sehen Sie auch diese schneidet sie


  und auch diese


  Schneidet schneidet


  Und das reicht mir


  sie schneiden sie


  Für mich existiert diese Welt nicht


  wo sie sie nicht schneiden


  Sehen Sie sie schneidet sie schneidet


  zeigt auf das Bild


  Sie schneidet


  Reicht das nicht?


  Was wollt Ihr noch


  Ihr wollt mehr


  Ihr Deutschen wollt immer mehr


  Ihr wollt immer mehr


  So besitzt Ihr auch das wenigere nicht


  Ideen


  Sie wollen den Himmel


  doch haben sie auch die Oder-Neiße nur


  geschenkt bekommen


  Einerseits der Himmel


  andererseits nicht die Oder-Neiße


  Ich sagte niemals nein


  Ich sagte immer ja


  ja es soll sein


  und es ward


  und es ist hier nicht wahr?


  GÖDEL


  Es ist hier


  RUBENS


  Alles ist hier nicht wahr


  GÖDEL


  Alles ist hier


  RUBENS


  Und es gibt nicht mehr als das Alles nicht wahr


  GÖDEL


  Hier würde ich widersprechen Meister


  es gibt mehrerlei Alles


  Ich sah wie Sie dort


  hier


  diese eine einsame Parallele zogen


  Arme Parallele


  Die euklidische Geometrie


  als Metapher der Wahrheit


  Sie sind nicht allein Meister


  viele dachten so


  Ein Dreieck


  Dürfte ich Sie bitten


  näher zu treten


  an die Dame


  Sie konstatieren daß die Summe der Winkel im Dreieck


  hundertachtzig Grad beträgt


  zugleich konstatieren Sie


  daß in der Welt die Wahrheit herrscht


  Das System funktioniert


  und das System ist wahr


  Es gibt die Wahrheit und sie ist erkennbar


  Also haben wir dort dieses Dreieck


  Und jetzt nehmen wir an Rubens


  schnaufen Sie nicht


  nehmen wir an daß die Winkelsumme jenes Dreiecks


  unterbrechen Sie mich nicht


  versäumen Sie aber das Atmen nicht


  nicht hundertachtzig Grad beträgt


  sondern mehr


  oder weniger


  aber nicht hundertachtzig


  Was messen Sie da herum


  Teufel noch mal


  in ihrer holländisch-praktischen Art


  RUBENS


  Flämisch


  GÖDEL


  Flämisch


  Nicht hundertachtzig


  glauben Sie mir


  Ziehen Sie nur die Parallelen


  Sie schneiden sie nicht sie schneiden sie nicht


  Verstehen Sie


  Sie verstehen nicht


  Sie verstehen es nur dann wenn Sie es malen


  Stille


  Dann malen Sie also jene Frau Rubens


  jene neue Frau


  mit dem neuen Dreieck


  Sie können das Ganze neu beginnen


  Malen Sie sie


  die ganze Welt


  die neue Welt


  ausgehend aus diesem Dreieck


  RUBENS


  selbstbewußt


  Einmal habe ich sie schon gemalt


  Auch dann


  auch dann aus dem Dreieck


  Stille


  ich bin daraus ausgegangen


  * * *


  EINE RUBENS-FIGUR


  Was


  Was sind


  Was sind also dann


  Die nichteuklidischen Weiber


  EINE ANDERE RUBENS-FIGUR


  zuckt die Achseln


  Sie sind nicht eckig


  * * *


  GÖDEL


  Wollen Sie


  Wünschen Sie


  Möchten Sie daß ich Ihnen


  die Heisenbergsche Unschärferelation erkläre


  HELENE


  unterbricht


  Nichts was ich lieber wollte wünschte möchte


  GÖDEL


  Rubens


  die Welt ist malbar wie Sie sagen


  der Mensch ist unendlich wie Sie sagen


  die Erkenntnis hat


  höchstens


  empirische Grenzen wie Sie sagen


  Und in dem allem sehen Sie


  in dieser Anordnung


  in dieser Perspektive


  den guten Willen des Schöpfers


  Rubens


  Ihr entwaffnendes Talent täuscht Sie


  Sie sind so talentiert


  daß Sie das unmittelbar der Schöpfung zugute halten


  Wären Sie eitel


  würden Sie Gott


  zu Rubens gratulieren


  Verzeihung


  Doch das sehen empfinden ersehnen Sie


  wirklich in jedem Augenblick


  daß Gott den Menschen


  nach seinem eigenen Bild


  erschaffen hat


  Grenzen


  Rubens


  für Sie gibt es keine Grenzen


  Vielleicht nur die Gicht


  Mein Jahrhundert


  ist das Jahrhundert der Grenzen


  Gnädige Frau


  dürfte ich Sie bitten


  auf und ab


  hätten Sie die Liebenswürdigkeit hier


  auf und ab


  zu gehen


  So so


  Sie gehen ausgezeichnet


  Rubens passen Sie auf passen Sie auf


  Sie geht


  mal ist sie hier mal ist sie dort


  mal ist sie schneller mal ist sie langsamer


  wir sehen das


  Nehmen wir an


  daß die gnädige Frau


  ein Elementarteilchen ist


  Jetzt sehen Sie wieder hin Rubens


  Ein Elementarteilchen vergessen Sie nicht


  Dann wüßten Sie von ihr entweder


  wo sie geht dort dort


  oder


  welche Geschwindigkeit sie hat


  RUBENS


  Die Frauen sind unergründlich


  zu Helene


  Mamsellchen


  aber Mamsellchen sind doch gar kein


  Elementarteilchen


  GÖDEL


  In Ordnung ich nehme es an


  weil es mich nicht interessiert


  ich nehme es an


  daß die Welt ist wie die Frauen


  Rubens


  verstehen Sie


  Sie wissen das nicht deshalb nicht


  weil Ihre Meßinstrumente nicht gut genug sind


  Sondern prinzipiell


  Sie können das


  prinzipiell nicht wissen


  Der beste Detektiv der Welt


  könnte da nicht helfen


  Er könnte den Ort der gnädigen Frau


  ganz genau einmessen


  dort dort


  dann ihre Geschwindigkeit


  langsam langsam schnell


  Doch beides zugleich niemals


  das ist doch nicht wahr


  überraschend Rubens nicht wahr


  RUBENS


  Ich glaube nicht


  daß der Herr aus voller Absicht


  aus voller Absicht Ausschuß geschaffen hat


  Um es so zu sagen


  der Herr hat keine Sünder erschaffen


  sondern freie Menschen


  die solcherart auch frei sind zu sündigen


  Ein großer Unterschied


  GÖDEL


  Sehen Sie


  ich verwende Gott als Metapher


  ich sage nicht


  die Metapher sei neidisch


  doch dafür hat sie gesorgt


  daß wir nicht in den Himmel wachsen


  Sie Rubens


  sind so hoch oben


  ab ovo fast schon im Himmel


  daß Sie das nicht sehen


  Die Würde des Menschen


  ist die Unendlichkeit des Menschen


  das sagen Sie Rubens


  Die Würde des Menschen


  ist seine Fähigkeit und sein Mut


  die Endlichkeit einzusehen


  das sage ich Rubens


  Jetzt sage ich


  daß der Mensch frei ist


  frei auch in seiner Begrenztheit


  Denn nehmen wir zum Beispiel


  zu Helene


  Kommen Sie gnädige Frau


  ein gebührlich komplexes System


  RUBENS


  Sie sagten die Begriffe


  die Begriffe interessieren Sie und nicht die Frauen


  das sagten Sie


  Sie Gödel sind von depressiver Wesensart


  Sie essen ja auch nicht gern


  Naturgemäß sprechen Sie immer nur von Schranken


  immer vom Nein und Nicht


  GÖDEL


  Sie verstehen mich nicht Rubens


  RUBENS


  Bitte


  schon wieder ein Nicht


  GÖDEL


  Mein Gehirn ist nicht depressiv


  es ist wie Ihre Bilder


  mein Gehirn


  strahlt


  er zeigt es an Helene


  Wir haben also ein komplexes


  und funktionierendes System


  die Details sind nicht von Interesse


  RUBENS


  Wie wären denn die Details


  nicht von Interesse


  Ich kontrollierte immer alles selbst


  Vergab Arbeitsteile


  Brueghel Blumen


  Snyder Vögel


  doch hinter alldem stand ich


  ich Rubens


  GÖDEL


  Ärgern Sie mich nicht Rubens


  sonst sage ich etwas


  von dem Sie keinen Deut verstehen


  Ich kann auch anders sprechen


  andere Saiten aufziehen


  Rekursive Funktionen Berry-Paradox


  Wollen Sie das


  also lassen Sie den Unfug


  Weiter


  RUBENS


  Wie erregt Sie sind Gödel


  GÖDEL


  Ja freilich die Schönheit die Schönheit Rubens


  Wir haben also ein


  drücken wir uns so aus


  ein gutes System


  somit wurde bewiesen


  das habe ich bewiesen aber das ist jetzt nicht wichtig


  daß wir zwangsläufig Rubens zwangsläufig


  zu einer Aussage kommen


  von der wir nicht feststellen können


  ob sie wahr oder falsch ist


  Verstehen Sie Rubens verstehen Sie


  Vergeblich sind Sie klug wie die Sonne Rubens


  auch dann nicht


  Wahr falsch


  Sie wissen es nicht


  denn Sie können es nicht wissen


  Wir können schon prinzipiell nicht alles wissen


  Verstehen Sie


  Verstehen Sie das Nichtverstehen


  Der Turm zu Babel


  Ist das nicht eigentümlich Rubens


  der Herr fand es gut unsere Sprache zu verwirren


  Er fand es nicht richtig


  daß wir einander allzu gut verstehen


  Doch gehe ich weiter


  Also


  Gnädige Frau wetzen Sie nicht herum


  wenn also die Schöpfung in Ordnung ist


  und der Schöpfer gutwillig


  dann können wir nicht alles wissen


  Folglich


  wenn wir alles wissen


  dann is’ nix mit Ordnung nix mit Gutwilligkeit


  dann liegen die Fundamente im argen


  dann hat die Schöpfung einen Wurm


  Wenn Sie Rubens


  wie Sie immer gern sagen


  alles malen können


  wenn die Welt malbar ist


  dann wäre das gerade ein Beweis


  gegen die Welt


  gegen den Herrn


  gegen die Gutwilligkeit des Herrn


  RUBENS


  Je vollkommener


  ich wäre


  um so unvollkommener


  die Schöpfung


  GÖDEL


  Bravo


  RUBENS


  Von welcher Schöpfung


  auch ich ein Teil bin


  GÖDEL


  Bravo


  dieses Paradox


  ist das Wesen der Sache


  Stille


  Wissen Sie


  wie mich meine Mama


  als Kind genannt hat


  Herr Warum


  so hat sie mich genannt


  RUBENS


  Warum


  Helene füttert Gödel


  GÖDEL


  Sie sind nicht meine Frau


  Und auch nicht Einstein


  * * *


  RUBENS


  Ganz wie ein Deutscher


  Mein Sohn deine Strenge langweilt mich


  Du hast gar keinen Schwanz


  du hast nur Prinzipien


  Ich gebe zu sie sind ehrenwert


  Tratschen klatschen plaudern nur so


  ohne Ziel


  du bist außerstande Konversation nur so


  aus reiner Freundschaft zu treiben


  Alle deine Sätze haben einen Sinn


  schrecklich


  Alle deine Sätze


  bedeuten etwas


  Und du erwartest


  daß alle meine Sätze


  wichtig und


  zwangsläufig seien


  schrecklich


  etwas Wesentliches enthielten


  Wenn du nichts zu sagen hast


  schweigst du


  Ja das ist doch unmenschlich mein Sohn


  Stille


  Betet


  wie es sich schickt in Gegenwart eines Toten


  und streitet


  wie es in Gegenwart eines Toten notwendig ist


  ALBERT


  Das ist doch Schmierenkomödie mein Vater


  Als wäret Ihr mein Vater


  nicht ein strenger Arbeiter


  gewesen


  ein Gefangener seines Talents


  disziplinierter Verherrlicher der Arbeit


  Einerseits mein Schwanz


  andererseits meine Prinzipien


  Ach was


  Als wäre mein Vater


  ein Gefangener seiner Sinne gewesen


  Eure Sinnlichkeit mein Vater


  mehrte nicht Eure Sinneslust


  Ihr stelltet sie nicht in den Dienst Eurer Sinneslust


  Ihr stelltet sie in den Dienst Eurer Kunst


  Ihr hieltet Euch auch keine Geliebte


  RUBENS


  Kaum


  ALBERT


  Ich wünschte Ihr hättet


  Dann wäre nicht alles dort auf der Leinwand


  Alles auf der Leinwand


  Stille


  In Ordnung


  ich werde beten und mit dieser Frau streiten


  BACCHUS


  »von anderswo«


  Eine dicke nackte Sopranistin


  Hier muß eine


  dicke nackte Sopranistin her


  damit der Sohn sagen kann


  Mutter du bist eine dicke nackte Sopranistin


  HELENE


  von derselben Stelle


  Dick und nackt und


  jung


  ALBERT


  Ich werde


  mit dieser Frau streiten


  mit der Frau meines Vaters


  die ich Vater gemäß Eurer Weisung


  Mutter


  zu nennen habe


  Mutter Mutter Mutter


  Obwohl die Zahl ihrer Jahre


  mit der meiner übereinstimmt


  und die die ganze Welt staunend begafft


  Die ganze Welt


  verehrt


  den Arsch meiner Mutter


  Unterbrecht mich nicht mein Vater


  Ihren Arsch ihre Titten ihre rosig glänzenden Schinken


  Du kannst keine Pinakothek betreten


  daß nicht sie


  daß nicht die pfundweise bemessenen


  Fleischmassen meiner Mutter


  Ich trete ein


  Fleischmassen


  Ich trete ein


  Eintrittskarte Fleischmassen meine Mutter


  Stille; leise


  Überall sehe ich sie


  ich kann die Augen nicht schließen


  ohne dieses Fleischgebirge zu sehen


  wie es wogt


  Täler Buchten Hügel


  Schatten Lichter


  Schwanken Beben Bewegungen


  Wenn ich schlafe wenn ich wache wenn ich bete


  sehe ich nur meine Mutter


  Die gar nicht meine Mutter ist


  Ich ersticke am Fett


  am süßen Fett


  RUBENS


  Fürchte das Fleisch nicht


  Das Fleisch ist der Mensch


  Fürchte die Welt nicht


  Fliehe nicht


  Mein Söhnchen


  Zum Herrgott kehrst du auch nur fliehend


  Gott ist kein Rettungsboot


  kein aufblasbares Gummiboot nein


  in das


  du dich im letzten Moment


  aus dem bösen Strudel des Lebens


  retten kannst


  Gott


  ist kein Rettungsring kein Sauerstoffzelt


  keine eiserne Lunge keine Prothese


  Gott mein Sohn ist kein Bayer-Aspirin


  ALBERT


  Sprecht nicht von Gott Vater


  Wenn jemand nicht von Gott sprechen soll


  dann Ihr Vater


  Stille


  Ihr sollt nicht einmal schweigen von Gott


  Tut nicht so als interessierte


  Euch Gott


  Tut nicht so als interessierte


  ich Euch


  RUBENS


  Ich tue nicht so


  ALBERT


  Die Frau mit dem Pelz


  Euch interessiert auch


  meine Mutter nicht


  Euch mein Vater interessiert nur


  der Arsch


  meiner Mutter


  Alle Ärsche


  des riesigen Œuvres


  Alle Ärsche


  jeden einzelnen Hintern


  eigenhändig


  Kein einzelnes Gesäß


  das Ihr nicht


  mit inbegriffen die Pferdeärsche


  Ihr stießet die Gehilfen beiseite


  und berührtet mit Eurem genialen Pinsel


  die Leinwand


  Stille


  Ihr berührt sie


  und das verändert alles


  ja


  Ihr Vater seid ein großer Hexenmeister


  diese Ärsche


  das sind


  kosmische Ärsche


  Kosmos-Ärsche


  während sie Ärsche bleiben


  gemeiniglich Ärsche


  nix Metapher


  wunderschöne rosige Hinterteile


  die Welt selbst


  die Vollkommenheit


  Nicht nur der Ort der Lust des Rausches


  der Lebensfreude


  Leben ist schön


  das sagen Eure Ärsche mein Vater


  Stille


  Der einzige Ort auf der Welt


  wo ich mich nicht fürchte


  Ich denke mich dorthin


  wie auf einen Hügel


  und fürchte mich nicht


  Das ist Euer großer Zauber mein Vater


  RUBENS


  Ich kann mich nicht fürchten


  Ich fürchte nur die Gicht


  ALBERT


  Ihr seid hoffnungslos glücklich mein Vater


  RUBENS


  Weine nicht mein Söhnchen


  * * *


  Bild: Kreuzabnahme, ALBERT wird vom Kreuz abgenommen


  ALBERT


  Der nichtexistente Gott


  ihn liebt Ihr mein Vater


  und auch er liebt Euch mein Vater


  das stimmt doch


  Der existente Gott


  ihn liebe ich nicht


  und auch er liebt mich nicht


  das stimmt doch


  * * *


  BACCHUS


  ein Wagen, darauf RUBENS, er entfernt sich in der Landschaft, im Bild, auf der Bühne


  Rubens ist tot


  wer zweimal stirbt


  dem glaubt man nicht


  Jandl
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